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istortfche Befchmbungder denkwürdigste» Begeben-
heitM/ so stch feit einem Jahr in allen vier Welt-Theilen

m Kriegs--Friedens-und andern Sachen, zugetragen haben»

M

Nsere Zeiten haben sich recht was
Grosses einzubilden, und genies-
sen ein Gluck welches der Welt
selten wiederfahret; nicht nur
in ganz Europa sondern auch
in den entlegncücn Reichen, ja
bald in der alten und neuen

M herrschet schier ein allgemeiner Friede.
ich meyne, der unruhige, der blutige, der

lärmische, der Feind unserer Glückseligkeit, und
Wöhrer der goldenen Zeiten, hat sich dergestalt
«krochen und unsichtbar gemacht daß man bald
M weiß, in welchem Winkel der Welt er zu er-
fragen sey; vielleicht aber gehet dieser unruhige
Kars in verkleideter Gestalt an den vornehmsten
Um herum, um die Gegenden, Gemühter und
Nacht zu erkundigen, und mithin etwas Unkraut
«er i den Wachen zu säen: dann man schet ja
m weitem etwas wikM GGmste, ohne daß man
wch sagen kan, was es ist; man höret etwas wie
me düstere Stimme, ohne daß man verstehen kan,
«m wem es ist; man riechet etwas wie einen glim-
simden Lunden, ohne wahrzunehmen, wo solcher
leckt; es donnert in der Ferne ohn'e Blitzen, und

»rocket ohne vorheriges Warnen. Kurz, es sind
verschiedene Dinge vor unsern Augen wie ein pur
lauteres Rähtsel, und wir wünschen, daß es am
Ende ein blosser Betrug der Sinnes sey. Wann
Ar uns näher zu dem Tempel der Staats-Geheim-
sisse wagen dörftm wollen wir wohl mehrers
«decke» : allem so müssen wir Layen uns nur begnü-
w mit dem, was alle Welt wissen darf. Wir se-
eu auch einen der großen Fürsten des Reichs,

m Teutsche Nestor genannt, aus seinen Eràreî-
hen übers Meer herbey eilen um der Bevesti-
Mg des Ruhestands sich zu unterziehen, zu ei-
A Zeit, da dessen zunchmende Jahre der Ruhe
M GemMichkê^ Mtz die chcheàischm Ge«

schaffe dessen Gegenwart «ohl selbst vielleicht eb»
so nohtwendiss erfordern. Me See wird schon
wieder mit Kriegs-Flotten bedecket und Mars
aufallen Seiten in Bewegung erscheinen, ohne daß
man zur Zeit bestimmen kan, in was für Absichten
solches geschehe^ und ob es nur gespielet oder ge-
Brocket, oder im Ernst gemeynet sey. Ja es ist
zwar Friede, sage ich, dennoch sihel man auf allen
Seiten blitzende Heerscharen, am Rhein in der
Elbe, an der Donau ; und wir lesen von Spa--
men, Frankreich, Engcllattd,Denmark, Schweden,
und damit ichs kurz schreibe, von allen Monarchen?
Souverainen^und Prinzen, eine allgemeine Bem»-
hung, ihren Staat zu vergrößern, und zu bereichern,
die Handelschaften in erwünschten Flor zu bringe»
und chrer Unterthanen Nahrung zu verbessern w.
Es segne und beschütze such der Himmel ferner
unser geliebtes Schweitzerland daß so weit de«
Scepter unserer Landes-Fürsten reichet, die göl-
dme Zeiten sich über sie, und ihre Unterthanen
bis auf die spähtesten Zeiten erstrecken ; und wem,
keine goldene mehr zu vergeben sind, nur silberne
genug her, die den Fleiß der Künste? der Hà
werke, und des Ackerbaus belohnen. O me be-
gluckt wird alsdann die Welt seyn wenn die re-
gierenden Haupter derselben als Sonnen snzuse-
hen find, die ihre Länder mit Siecht und Heyl be-

strahlen, und ihre Kriegsmächten nur zu dem End
aufstellen, daß sie die Thronen beschützen, denem
selben Glanz mV Zierde Mm,? und Mbsre à
Etzrforcht erhalten.

^

>

Die Hamburger stillen m die Um
gnade des Königs in Spanien»
Diese freye Reichsstadt hat mch dem Bsysple-

l« der meisten Kronen von Europa einen Friedens-
und Handiungs-Tractat mit dem Barbarischen

Raà



Naubnest Algier m Africa geschlossen. So groß

mV stolz mm dieses, m unsernHettm, vonskner
löblichen Reichs-Stadt lautet: So- theuer ist sie

hiese Ehre zu stehen kommen, und so tief muß sie

sich nunmchro schmiegen, um das ihr dadurch zu-

geflossene Unglück abzuwenden. Der Spanische
Consul zu Hamburg mußte nemlich dem Magistrat
dieser Stadt anzeigen, daß er von Sr. Cachou-
scheu Majestät gemessenen Befehl erhalten habe,
sich von HaMurg wegzubegeben; mdem Höchst-

Dieselben alle Handlung ihrer Unterthanen mit
demBürgern »omHambm'g darum verbotten hat-

ten, weil diese Stadt kein Bedenken getragen,
nicht nur mit den Algierern, den natürlichen und

ewigen Feinden der Krone Spanien, emen Frie-
dens- und FreMdschafts-Tractat zu schllessen, son-

dem auch sich sogar anheischig zu machen, dieses

Raubnest mit Wehr und Waffen zu versehen und
den Räubern die Prisen ahzuhandlen, die sie über

Spanien und anderer Christlichen Machten Unter-
thauen machen würden. Es ward auch gleich zum
Werke selbst geschritten und der Herr Consul begab

sich nach Mona. Hier war nun guter Naht theuer»

Dieses Ungemtter. haben die Herren Hamburger
absonderlich dem zweyten und achten Amcul tyres
mit den Algierern getroffenen Tractats zuzuschm-
ben. In jenem ward den Hamburgern die Zoll-
freyheit zu Algier für die von ihren Kaufleuten da-
hin übersandte Kriegs-Munition und andere zum
Schiffbau twhtige Materialien ausbedungen. In
diesem ward dm Hamburgern die Freyheit zuge-

standen, den Algierern ihre Prisen abkauffen zu

könnat. Beydes hat dem Catholischm Komg der-
Massen mißfallen, daß Se. Majestät diese scharst
Ahndung vorzunehmen für nohtwmdig erachtet.

Die stattliche Geschenke, so die Stadt Hamburg
denen Algierern bey Erneuerung ihres Freund-
schaft-Tractats gemacht haben, waren: zehmtau-
send Kugeln, vier Metallene Feuermörsel, vier-
und zwanzig hundert Bomben, dreyzehen hundert
Tonnen Pulver, eine entsetzliche Menge Bley,
zwölf grosse Ankerthaue, dreyßig Capestarttham,
sechshundert Rollen starker Schiff-Seile, ohne eine

grosse Menge anderes Thau-und Segelwerk, Bret-
tern, Masten, w. Diese Präsente waren. zwar
schöner und zahlreicher,, als sie die Algierer vcr-
muhtêkêtt ; allein dem Gesuch des Herrn Kleftcker,
Syndici von Hamburg zu Madrid haben sie keine

Erleichterung gebracht. Schon Anno 17-2. hat-
ten die Hamburger ein fast gleiches Schicksal, sin-
deine sie m die Ungnade des Königs von Dane-
mark gefallen. Denn dieser König klagte den Ma-
gistrat an, daß er dm Rechten md Jurisdiction

des Königs Eingriff gethan, und die Handelschsf
der Dänischen Unterthanen hintertrieb«! habe "

ftb
dem derowegen Jhro Maj.âo Sumuê von dreh

mal hundert tausend Thalern, welches zu emriW
die Herren Hamburger schwer ankommen wolle!
allem der König ließ ihnen alle Schiff und Waam
mit Arrest belegen, und dle Dänischen Trupen sich

mm ihr Quartier auf dem Hamburger-Boden, d«

sind die guten Herren genöhtiget gewesen die gchr-

dette Summ baar zu bezahlen s mw wegen U
Verzugs von is. Tagen, jedes Tags zwey tausend

Thlr. hiemit zwey und dreyßig tausend Thlr. norj

darüber ein entrichten mußten; zugleich würd!»
" '

lach CoppMnoch zwey Abgesandte dieser Stadt nach Copperchi-

gen geschickt des Königs Gunst wiederum zu erbim

Die Algierer
Werden, ihr Seerauberisches HandweS künf-

tighm auf. den Spanischen Rüsten mchi

mehr so unverschämt treiben können, M
bisher, die von dem Römg m Gpanieri,.
allen seinen Unterthanen ertheilte Erlaub
niß auf ihre Rosten Schiffe gegen die bO
barischen Seeräuber auszurüsten, und da

d«zugefügte Anhang, daß alle Beute, wel-

me sie von denselben» einbringen werden,
ihr eigen verbleiben und keine Abgaben
zrmt.Nuym des Königes gefordert werde»

sollen:, nicht weniger das Versprechen Sr.
Majestät für jeden gefangenen Mohren n
und für jeden Türken 25. Stück von Ach-

ten bezahlen zu lassendesgleichen der wirk-
lich ertheilte Befehl die Galeeren-Flotte wie-

der herzustellen. Alle dieseAnftaltm scheinen
keine geringe Vermuhtung abzugeben, daß

man den Algierern und ihres gleichen künf-

tig so nachdrücklich auf die Finger klop-
sen werde, daß sie sich nicht mehr unter-,
stehen werden, solche so weit als bisher nà
fremdem Gute auszustrecken. Bey dèesê »

Anordnungen lässet man es allein nicht be- c m

wenden. Man suchet Bie Italiänische»
Staaten sows! als den'allergetreuften Ro
mg in die Gemeinschaft dieses Vorhabens,

bringen und diesen Erbfeinden der Hand-ZU

lung auf der Mittelländischen See so viele

Feinde, zu erwecken, daß sie entweder durch

die häufigen Schläge derselben vertilget,
oder doch wenigstens kraftlos- gemacht wer-

den sollen. Der Papst zu Rom hat scho»

langst über diesen Text predigen lassen; d«

Röntg von Sicilien hat, auf Mrahtm de

Spanischen Hofes, alle Verbmdungen m>

W
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; for-

den Ungläubigen aufgehoben. Maltha ist
durch die starken Rande der Gelübde zu
diesem Endzweck ohnedem verbunden, und
da auch Sei Raiserliche Majestät, als Groß-
Herzog von Tsscbna, Feindschaft gesezt ha-
den zwischen ihren dasigen llttterthaneü und
diesen treulosen Verächtern der mit ihnen
geschlossenen Tractate» ; Genua aber es a!-
lezeit fu? ein Heil ansehen wird, we. m der
Nubbegierde dieser Unbeschnittenen ein Mft
M-vorgeschoben werden kan: sohl gewiß,
daß sich jeyo ein schweres Wetter über sie
zusammen ziehet das ihnen, wo es sich
nicht von selbst zertheilet, manchen vèrdevb-
lichen Schlag beybringen kam

Zwey -Pottugiestsche Kriegsschiffe
Haben auch dieser Crone die Ehre gegen
die verwegenen Algierer, gerettet. Diese
hatten gegen die Letste der vorigen Regie-
rung alle Scheu dermaßen verlohrm, daß
sie bey nahe die Rauffahrer, aus den Por-
Wiesischen Häven heraus geholet. Der
leyige Rönig ließ es derowegen sein Erstes
seyn, diesem Frevel, zu fteuren und ließ et-
»e kleine Esquadre. gegen sie in die See ge-.
hen. Diese traffen Serwichenen Sommer
hrey Algierische Corsaren in der Nähe von
Gibraltar an, und nach einem Hiyigen Ge-
fechte mit denselben zwangen, sie solche sich

à drey zu ergeben. Als man sie in dem
Haven zu Aveire eingebracht, so ergab sichs,
haß der Commendant derselben ein portu-
zies von Geburt sey, der von dem Christ-
lichen Glauben abgefallen wave, und- die Le-
schneidung zu Algier angenommen habe.
Veil er nun ohnedem gegen seinen natür-
lichen Herrn die Waffen getragen: so hat-

-.sê bey ihm so, schon weder Beschneidung
ss-Poch Vorhaut etwas .gegolten-; also ließ

Hm der portugiesische Chef V'Ksquadre so-
Neich auf dem Verdeck des. Schiffes den
Hals zuschnüre»,. Das übrige Schiff-Volk
Her -ward auf die Römglich-Portugiesifthe
Galeer-m gefchmidet. Hier haben wir eine
Aue Schlape zu beschreiben welche ihnen
don Petra Stuart, Spamscher Commen-
ham beygebracht, wovon er selbst folgen-
An Bericht nach Hof ertheilet hat : Den
A wimsrMonat entdeckte der Don petro
Ttuart m der Gegend des Capo von St.
Vincent zwey Türkische Rriegs-Schiffe, da-
von das eine das Admiral-Schiff, das
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Neue genant vier und^simM und Vie
Capàtana mit Namen Danzig, sechszèg
Cansnen ftìhrete, und zwar daß d,e M
gier er mit vollem Geeglen a:;f die Spanll
sehe Schtsfe-Zueilten. Raurn hatte der Hr.
Stuart diese See-Räubev recht ins Gesicht
bekommen so wendete er -allez, an, feinen
Feinden den wistd abzugewinnen. Dieses
machte er auch glücklich werkstellig. ff Als
Don petro Gwart seinen Feind m der
Nähe hatte, daß er ihm die.- völlige La-
ge geben tonte, geschahe solchà mit solchem
Fortgangdaß auf die Zweyte- Cansna-
de der Femd gezwungen wurde, sich- zu-
rück zu ziehen, allem der Don petro Stuart
fezte seinem Feind nach, welches von fünf
Uhr Abends bis den andern Morgen dau-
rete, da indessen das einte Spanische Schiff
einigen Schaden bekommen, daher Don
petro Stuark den Hauptmann Cordova
commandite, das Gefecht fSrtzustMn, da
indessen sich der Herr Stuart eiffe Keine
Weile zurück zöge, um sich an seinem er-

- littenen Schaden ausbessern zu lassen. Als
solches geschehen, kehrte er wieder zurück,
da dann das Gefecht gleichsam von neuem
uneder angienge. Dieses geschahe den 29.
-Wmtermonat Morgens, und hielte dieses
Keine See-Gefecht bis um Uhr des Nach-
mittags an. Es zogen sich auch die Algie-
rer auf eine gute Strecke zurücke, bis auf
den wsten wmtermonat, so daß die Spa--
nier die Barbaren aus dem Gesicht verloh-
ren. Allem-an eben diesem Tag kamen die
Gee-Räuber wieder zum Vorschein und
das Gefechte erneuerte sich und daurete von
Nachmittags 2. Uhr bis an der Sonnen
Untergang. Der Commendant derselben
steckete zwar', nach erlittenem grossen Gcha-
den, die weisse.Fahne aus; allein seine
Leute zwungen ihn sich noch ferner zu weh-
ren. Den iften Christmonat bis auf den
2ten dieses Monats gienge nichts weiter für
und die Türken behaupteten die Höhe;
allein den wen Christmonat kam das Tür-
Asche Admiral-Schiff wieder zum Vorschein,
das-Treffen fimge wieder an, und wäh--
rete 4. Stunden, in welcher Zeit dieses Tür-
tische Admiralschiff durch die Spanische
Canonen so zugerichtet wurde, daß.ss end-
stich nicht mehr im Stande war, so gerne
es auch wolle, und hierzu alle übrige Rräf-
te anwendete^ widerstand zu thun, daher

- F s es



^.
es mdlkch a«ch bie wsM Fahne attfsteckìe ^
»nd sich ergäbe. Es wurden auf diesen er-
Merkm Schiffen von den fünfhundert ächt
mw sechszig Mann, weiche es 'an Bord
hatte, hundert und vier und neunzig Mann
Zavter Türken und Mohren getödet, und
achtzig verwundet, die übrigen aber machte
Mn mit einander Zu Sclaven, bis auf
fünfzig ,' ffd den Christlichen Glauben an-
«ahmen. Auf Spamscher Seite sind fünf
Nnd zwanzig Mann verwundet und drev
gewdm worden. Das zweyte Türkische
Schiff, welches mit lauter metallenen Cans-
neu und zahlreicher Mannschaft besetzet war,
sst hiebey in den Grund gebshret worden.
Der Hof, und mit ihm das ganze Màid,ward über den Bericht dieser Vortheile nicht
wenig erfreuet, und wir sind unsers Orts
dem Herrn pewo Stuart ebenfalls gar sehr
verbunden, daß er uns bey diesen stillen
Friedens-Zeiten, in den Stand gesezt hat,
denjenigen unserer Leser, die gern von Rrieg
Und Schlachten hören, mit der umständli-
chen Relation einer See-Battaille aufzuwar-
ten. Die Matrosen bekamen einen Monat-
Sold zum Geschenke und die Bleßirten so-
«sl, als die Witwen der Geblibenen, be-
kämm ein jährliches'Gnàttg'chà Nun
H der See-Held im Begriff mit mehreren
Schiffen gegen die Barbaren auszulauffen
«nd wehe ihnen, wenn es ihm in seiner
Verstärkung gelinget, einige von ihnen an-
zâeffen.

Diê Mattheffschêà Ritter
Hâît dies« Barbarischen Rauß-Vvgkm auch
Aon laWezàsden Dienst gewartet nun ist es
chnen verwichênên May-Msnat gàgm, als
Pe^ auf den Äst« der Barbar« auf der
Hohe Ms Cap-Bon kreuzeten der Bericht vm
Makcha^ läutet also r Mit Anbruch des Tags,
Nachdeme sie einen Theil der Nacht ganz im
Smstem versteckt gewesen, gäbe die Schildwacht
«n Sem Mittel» md Haupt-MM Nachricht von
àigm ftmà SZegles, die man sogleich für
feindliche CHÄeckm erêwnett. Msere Galeere»
ßesMvM sich zwölf Meilen vo« vestm Latw Mbev Hohe von Gakipm einer Tunetanifchen Vs-
Kung. Me erste Mmduns gienge also dahin,
Zeit Barbar« die Rückkehr ans Land abzufchneß-
Ken. Me Makthefische Efeadre^ ftegà uà

" " « F M M à Kiâ M «

ZM MM der Cansnm sahen, liessen sie Algtt
n,che Flaggen wehen, und gaben hàch
ganz twtzîg und stolz das Zeichen daß sie zum
Streit berett seyen. Der General von unser»
Galeeren gäbe .hierauf ein gleiches Signal, M
die Chcbeck« ftureten zuerst auf die unserige M,
ehe sie mch M Schuß stuhnden. Das Gefecht
erhübe sich frühe Morgens nach 8. Mr. Ei»
inzwischen entstandener kalter Wind verMsoà
daß eme der Chebecken sich won der andern ire»-

nettMd^ das Land zu erreichen suchte. Z»
gleicher Zett suchte das Haupt-SchiffmW die Äa-
leere des Groß-Meißers, Zu ändern, als die
zweyte Chebecke durch die Capikane vest gemacht
worden. Allem wellen die geworfene Hàmcht gefaßt, so mußt« von den drey Malchch
Wen Soldat«, die bereits in das ftmdlch
Schîff à-Mgm waren, der erste das Lebe»
elendtg eülbuffen, mdeme er in Stücken zerhaue»
worden, der zweyte, ob er gleich verwundet
ware, httbe semem. Gegner wî Kopf ad, stà-
zetê sich hurauf ms Meer und erreichte dit
Galeere; der drutt r-klett sich auf gleiche Art.
Dergleichen heldmuiuhttge Proben sind wurdd,
daß man sie Me bey pen Römern und Grieche»
der Nachkommenschaft aufbehalte, und verdit»
mn oeràà Belohnungen, wie bey diese»
Boikern udllch gewesen. Es wird auch dià
Ich! «m««. Da nun die Anländuug Mfstl.
ch. Art fehl geichlagen, so feurete man von Sei»
ten der Barbaren aus dey MouftMterie, àltch aber wurde den Türken alle Kraft bensm-
men, wetter zu feuren, weilen das unserige

M ê Wlg ware. Da endlich unser Haupt-
.Schîff slch. der Chebecke mit der Spitze in dee

FlanWe zeigte, so wurde selbige endlich durch
den Chevalier Aldrobrandim, der das SMMctvà cvmmandirèe, überstiegen. Die beyde
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MitChebà wurden wehrlos gemache' und gmoh-^der
tiget, sich zu ergeben. Das erstere Wrete vierzê-
hen Canon« und hundert und fünfund zum»-
W Mann Equipage, wovon dreyßig getödet,
«nd «eun und zwanzig gefährlich' vmmmdek
worden ; das andere, fo zehen Canonen und
hundert, und sieben Mann aufhakte, bekam
zwetz und zwanzig Todte, und sechszch« Vee-
WMBM: Mftre Leute «rlohrm dabey dreyzv
tzen Todte, und drey und dreyßig wurden ver-
WMdet, «mer welchm die Ritter des PemS
und d'ElvemM, beyde von der FraMssifW
Mtwn Waren. Bon Mfern Leute» sind reM
WundeGsten geschehe». Wobey man auch M
dM Algterer» M Wahrheit wm Mß / ds

paar
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sie mit solcher Tapferkeit und Herzhasttzkeft W
stritten, dergleichen man wenig antrtst.

VêNêèianisches Seegefechts
Erst Eingangs Heumonats haben 6. Vene-

ànische Schiffe und z. Galeeren mil «z. Algt-
riamscheit Rsub-Schiffm ein hartes Seegefecht

schabt, welches zu sonderbaren Ehren der Ve-
netianern ausgefallen mde-pe dleselbm 6. von
denen Algierischen Schiffen völlig zu Grund ge.

kicktet, alles Volk darauf m Stücken zerhauen,

M endlich die Schiffe, nachdeme sie eme smo-

W Beute gemacht, ms Meer versenket; die ubrt-

«n 7. Barbarische Schiffe haben sich, aber sehr

M zugerichtet, auf die Flucht begeben.

Es ist ein Unglück selten alleme, sagt das

bekam« Sprichwort: Nicht nur find die Wgwrer
erwchnter Massen hier und da wacker auf die

Finger geklopfet worden, sondern sie sind an-
-loch mit

Einer graßirmdm Pest
Hart heimgesucht, indeme täglich viele hundert
Menschen dahinstürben, und diese Seuche greifst

m Stadt und Land mit voller Wuht um sich, daß

schon in kurzer Zeit bey achtzehen tausend Men-
scheu daran gestorben sind. Die Seuche ist nach

Algier gebracht worden durch ein schiff von Mo-
stsgang, Welche ihre Güter usid Waaren in dem

Havm daselbs unbedachtsamer weise ausgeladen

hätten, ohne eine Quarantaine zu beobachten.

Die zu Tripolis
Haben es mich in etwas versehen', - indeme sie

sich an die Französische Schiffe gewaget ; und
Ware es an dem, daß dis Raubnest von einer
Französischen Esquadre folte belagert werden; ffie
Volten es aber nicht darauf ankommen lassen,à der Krone Frankreich einen Unkosten von ein

'
paar Millionen mit einem Feuerwerk zu verur-
Wen, sondern haben zur Versöhnung des be-

leidigem Monarchen zwanzig taufend Ducaten
richtig ausgezahlt, und also den Frieden erkauft,
md dem Renegalen so ein gebohrner Franzos
ware der de.il Französischen Schiffen so vikl An-
heil erwiesen, vor dm Augen des Französischen
Commandanten dm Kopf abschlagen lassen und
N einem völligen Versöhn - Opfer annoch viele
Christen-Sclaven in Freyheit- geseztNoam dem
die Sache beygelegt Worden.

Ill dem Raubnest Tuais
N «H eill KO «Mchmder ìWêrlichex KM

entstanden, zweschm Vaterunv Sohn, bt« M-
fach soll diese seyn: Der alte Vâ? hatte M«»
artig Kebsweib angeschaffet, welches der SvW
auch gerne vor sich habm wolle, deem doch vm
Alte und Junge schon viel hundert hatten, dar-
über hat behalte Da>, bald Thron FmstMuM
das Lebe» nerlohrm : dann da der Svhwvcmsm
ms Vaiers Haupt den Fürsten-Huth emst zu ge-

warten hatte, solte man glauben, daß er gegm-
wartig eine bey galanten Völkern so gewöhnliche
Crone mit allem Respect würde angenommen ha-
den, zumal da es nur eine Maitresse galt, dar-
über ein Türkischer Regent ohnedem das Stapel-
Recht hak; allein dieser jung« Barbar kam durch
dm erlittenen an sich so gerinSm Verlorst m et-

ne grössere Wuht als ein Low, dem seme Zungen
geraubet worden sind. Weil der Vater weßm
seines unersättlichen Geitzes bey dem Volk aus-

ferst verhaßt war, war es dem Sohn ein mck-
tes, einen Anhang von zehen bis zwölf tausend
Mann.zu sammêên, den Vater von einer Ecke zur
andern zu jagen, da er sich mu «2. seiner ver-
trautesten Weiber in ein Castel'eingesperret, zur
Uebergabe zu nvhtigm, worauf er dann diese 12.
unschuldige Crmmrm <ws Grimm und Mache,
vor dm Augen des Vaters niedersäblm und der
Wache ansagen ließ, demselben alsvbald die Augen
auszustechen, so bald sie von einem Suceurs oder
Widerstand etwas vermerken sollen. Es hat aber
dem Vater auch gelungen in Freyheit zu kom-
mm und eine noch grössere Armee durch seme

treue Anhängers zusammen zu bringen und hat
das Glück gehabt den sauberm Absolon damit zum
Land hinaus zu jagen; da hat es übe! adsgesehe«

vor die Anhänger dieses rebellischen Sohns: dan«
der siegende Vater hat sie als untreue Unterlha«
nm ausgerottet, und viel lausenden die Köpfe ab-
schlagen lassen. Wie viel Unheil hat doch von
je Welt au die Neigung gegm das andere Ge-
schlecht, gestiftet, indeme dis der stärkste Asses
unter allen, und zuweilen stärker, als der Tod
selbstm, dem niemand entfliehen kau. Die drey
gröstm Helden, deren die Schrift Meldung that;
der gröste in der Stärke, der gröste m der Front-
migkeit, und der gröste w der Weisheit, sind
durch sie gefället worden. Nicht daß man M
blos mit dieser ihrem Exempel tröste; sondeur
daß sich keiner zu stark, keiner zu klug, keiner M
fromm halte; daß ihm mcht noch â Tgge eine
Eule aufsitzenund der kleine Lotter-Bube nm
dem Köcher ÜW unversehens em Mm Mtêl>
Wag« kà^
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' ^ Schicksal der Stadt DMM
^

Dem Danzlger Staats Cörper hat dèe Eur,
ft dîê Kon. Polnische Lommißton, diesen Frühling
m chme vollzog«nicht geringe Alteration im Äe-
blute verursachet. Es eckelt demselben seither bor
allen Arzney« und erschricktwenn er nur von den
Verordnung« der Herr« Doctor« höm. Er
wmdetevor, seine gute Natur habe sich noch-jedev-
zeit selbst« geholfen, man solle sie nur der Zeit und
dem Gebrauch ihrer Hausmittel überlassen, bey
welch« sie sich noch allezeit wohl befunden. Man
besorgete aber baldige und öftere Récidivé/ die «d-
kch eineGeschwulstdes obern-und gänzliche Auszeh-
rung des untern Theils nach sich ziehen möchten;
wannenhero die Operation aufallerhöchsten Befehl
desjenigen, dem dlê Aufsicht über diesen Staats-
Cörper zukommt, nun wircklich vor sich gegangen,
und mau hat lieber an einig« Gliedern, die an
der Vollblütigkeit leid«, Jucisiones gemacht, als
die andern der Gefahr gänzlich zu verdorren, là-
ger auszusetzen. Wir haben mehrmalen auge-
führet, daß der Danziger-Magistrat, schon seit vie-
len Jahren in verdrüßliche Misverständnus mit ih-
rer Burgerschaft gerahten. Der Magistrat ist aber
stets auf stwem Sinn unverändert bestanden, und
sich durch verschiedene scharfe Königliche Rescripts
nicht davon abbringen lassen. Diese Aufführung
machte nun freylich jederman glauben der Magst
strat müsse entweder ein unstreitiges Recht vor sich,
oder einen solchen Rückenhalter haben, der mächtig
genug wäre, ihn auf allen Fall nachdrücklichst zu
unterstützen. Allein der Ausgang hat gewiesen,
daß er auf keins von beyden rechnen können: und
um so vielmehr ist sich also zu verwundern, daß er
die Sache aufs äusserste komm« lassen. Zwar suchte
derselbe durch Absmdung einer Deputation nach
Dresden das gedrohete Ungcwilter m der Ferne ab-
zuwenden : allem es ware schon zu spät gewesen.
Die Herren Depmirt« bekam« die untröstliche
Anzeige, daß sie sich so lange in Dresden zuHlci-
bm würdenlgefallm lass«, bis die nach Danzig
ernante

Kömgliche Commißion^
Daselbst alles in eine Richtigkeit, gesetzt hat-
ten. Den Briefwechsel nach Hause wolle man ih-
neu in soweit gestatten, als sie die Briefe die
sie ablassen wolt«, vorher des Herrn Premier-
Ministers Excellenz zum DnrKlef« vorlege» wür-
den. Alsobald bey Mftmst dieser Commißton, so

Sestandeü aus den Kron-Ksnzlar, Vice-KanZlar,
Kror.-Jnstißatsrit ^Beysitzern so son 4. Adsom-

tm begleitet Garem, schrme man auch sogleich zu«
Werk selbst«, und unter Trompeten-Schall wurde
die CvNmißion eröffnet, -die Partheyen vorgela-
den^, und sie untersuchten allgemach die von beyde»
Theilen vorgelegten weitläuffig« Aufführungen.
Dle Advovaten faitden sich herrlich dabey ; siezs-
gen mit gtsttgenLungêîî und gespizt« Federn ge-
gen etnander zu Felde ; und nach den gehaltene»
Sessionen zehret« sie beyderseits auf der Stadt M
kost«, und wer wG, gar,an einem Tische. Es
sch-en sich em weites Feld für ihre Geschicklichkeiteii
zv eroM«, als dle Herr« Kanzlar anfiengen die
wettlaufftge-t Processe für die Hand zu nehmet:. M
stet» alle dtese Herrlichkeit wâhrêtê doch nicht so lan-
ge als sie «ol mochten gewünschet haben. D« 14.
Jenner des ttztlauffeud« Jahres, kam bereits.ein
Decret heraus, vermöge dessen der Raht innert
dre «Tagen, dîê Königliche Verordnung öffentlich
unter Trsmpeim-und Pauckmschall verkündigen las-

s«, -auch drey Tage hernach die Ursachen seiner
Widerspenstigkeit in Annehmung der Königl. Ord-
nung anzeigen solle. -Der 17. Jmner, welcher al-
so zur solennen Verküildigmlg dieser Kömglichm
Ordination angesezt war, traffe eben das hohe
Krönungs-Feft Jhro Kömgl. Majestät ein. Es ließ
daher der Groß Kanzlar den: Magistrat zu vernch-
men geben,- daß er gar wohl thun würde, wenn er
an einem so herrlichen Tage die Stücke aufdm Wal-
len,, dem.Kömg zuMr«, würde abfeur« laM,
nemltch 90. Vormittags, und 90. Nachmittags»
So schmerzlich auch dieses dem Magistrat fallen

.mußte: so rchtsam war es doch dem Königlichen
Herr« Prmcipal-C-ôàffario nicht zu widerstehen,
daher auch diezes willfahret ward. Am o.Hornmz
haue die Comm ion ein Ende: daher der Magi-
strat offem -H bekam mach« lassen, daßdieblsheri-
gen Mtshellig-ünd Streitigkeit« gänzlich abgethan
sey«, auchjcdcrmanverdottenseye, keine hemss-
che Zusammenkunft« forthin zu halt«, noch Com-
plote zu machen; oder sonst Händel, Unruh und
Tumult zu erweck« sonst« man sie als Stöhrer
deroffmtlichm Ruhe, an Leib Mm, Ehre und
Gut, bestraffen werde. Es scheinet zwar-diese
Comimßwn zum Vergnüg« der Bürgerschaft aus-
gefall« zu seyn ; indeme nicht nur die Königliche
Ordination eingeführet,sondern noch zween Rahts-
Herren em Jahr lang auf Mm Rahchause zu sitzen
vermOalr word«; is gar der Rahèsà Theil
Proceß-Kosten, welcher sich auf fünf hundert und
acht und MMg tausend Gulden belauft, aus ei--

6«« Mtttl« bezahlen soll. Wem man aber da-
bey bedenket, daß dieser kürze Proceß die Burg«

HrS Orts sechs hundert und drey und z-wam
M

'
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zlg taulmd Gulden und das gemeine Stadt-We-
sen noch acht hundert und acht und ftchszig tausend
Guldm gekostet habe; ft. bestätigt sichs, baß-die

- Stadt bel> diesen Handle» wenig gewonnen. Die
Pohlm haben aber gezeigt, daß sie sich auf d ie Kunst
Commißionen zuchalten ausnelMmd verstchm, Sie
habenstn Monaten ihre Sache zu Ende gebracht,
und gleichwol der Stadt Danzig so viele Kosten
verursacht, als wenn sie zwanzig Jahre über dersel-
beu.beschäftiget gewesen ; und das mag auch das
angenehmste für beyde Partheyen zu achten seyn,
daß sie kurz abgefertiget worden. Kaum waren eint
und andere dieser Pohlmscben Commissarîen verrei-
set, so entstuhnde ein solcher

AuMiMd unter den Handwer-
kem,

Die den Herrn Groß - Kanzlar nicht wol-
ken verreisen lassen / ehe er alle ihre Sachen m
Richtigkeit gebracht hätte. Seine Epcellenz schaffe-

ten aber die Zimmerftme mit drey hundert Duca- -

ten und die tobenden Schreiner mttden Soldaten,
vom Halse,- und zogen eiligst forft Dieser
Tumult so die Schreiner-Gesellen Wterhielten, wo-
zu auch die Gesellen von 26. andern Handwerkern
stießen, brachte also diese Stadt m frische Unruh
und Bekümmernuß, ja die Verwegenheit dieser

Purfche« gimg so weit, daß die ganze Bürgerschaft
smöhtiget ware zu den Waffen zu greiffm, und d!ß„
ware auch das sicherste und beste Mittel, diese Sich-
m der allgemeinen Ruh, in ihrer Wuht zu dem-

On. Die Aufrührer hatten schon den Anfang
gemacht, das neue Gewerk-Haus zu stürmn, Asche,

Stühle, und aller Haus-Mht, wurden zumFm-
ster hinaus geworfen, und sie wollen das Haus in
Brand stecken, wenn nicht noch sie Wache dazu ge-
kömmm wäre. Ihre Bittschrift an den Präsiden-
ten war grob und ihre Forderung dar-nnen entsetz-

lich. Sie war von vielen unterschrieben; allein,
der Herr Präsident ließ sogleich sechs und sechs

beym Kopfe nehmen, als sie verwegener Weise sich

in seinem Hause aufhielten, und dieselben in den

Schütterkopf stecken. Man sagt, daß sie die Stadt
an z. Orten hatten in den Brand stecken, und wenn
dann die Wache dazu g-eksNNM, das Rahthaus
stürmen wollen. Es sind die Rädelsführer Map-
pet, und bey hundert und dreyßig in die Gesang-
nisse geworfen worden. Unter andern hat sich em
Altgesell der Schuhster, ein Schne-.der-WVner>
«gleichem ein alter Schneider-Mister von sieben-

zig Jahren sonderlich hervorgethan. Man tst im
Begriff, den inhaftirtm den Proceß zu machen,
Nd es wird mancher den Galgen zieren muffen..

Das erstemal wurden die unruhigen Köpft aus

Glimpf und Nachsicht mit fünfzehn hundert Gul-
den befriediget; da sie aber vas.anderemal drey,
tausend fünfhundert Gülden gefordert, so werden
sie nach ihrem verdienten Lohn in anderer Münze,
bezahlet werden; dann Jhro Kömgl. Pohlnische
Majestät haben mit groffemMißfalZen dtses unruhi-
ge Aufführen vernommen, anbey befohlen diese

^ boMaftiae Putsche nach der Schärft zu straffen.
Daß aber diese Schneider so viel Lermens gemacht
haben, mag vielleicht die Ursach seyn, daß sie her-
stammen, von dem edlen Geblüt des Meister Mar-
colfy, so ehemals eine Vestung in Calabria durch
seine Kriegs-List, von den Feinden erlediget hat :
dann als diese Vestung hart belagert ward, legte
sonderbar ein ehrbar Handwerk der Schneider, we-
gen ibr HerHaftigkeit hierbei Ehre ein. Als aber
die Belagerung allzu lang achtelte, siel endlich gros-
ser Mangel an Nährungs-Mittlen vor also, daß
man sich in die Lange nicht mehr vermochte zu halten.
Nachdem nun solches der Feind ausser der Vestung
wahrgenommen, wurden sie froh, und vermeinten
die Belagerten müßten sich ergeben» Über alles ver-
hoffen, fände sich ein kluger Schneider, der brauch-
teemesseltsame List, »zahm ein Fell von einem grossen
Ziegenbock, und bekleidete sich damit, die Hörner
machte er auf dem Kopf, daß wer es gesehen, ge-
schworen hatte, es wäre ein natürlicher Ziegenbock

'

gewesen. In solcher Kleidung nun gienge er auf
dem Wall, sprang auf unv-meder, nach Art der
Böcke, als wäre er ganz unsinnig, rief uüterweilen
ganz natürlich mit Heller Stimme: Me-e-e-ester, da
'prachen die SMerervon des Feindes Völkern: O
haben sie lebendig Vieh in der Vestung, so werden
wir wenig davor ausrichten; derowegm alls
Marsch, fort, fort : brachen also auf, und ver-
liessen die Stadt; und also wurden die Belagerten
durch diese tapfere Schneiders-W erlöset. Nach-
gehmds kaureu die muhtMigen Purfch, die hiessen
die guten Schneider Ziegenbock, welches also bis
auf den heutigen Tagwerblieben ist.

VSN dm Nordischen Geschichten.
Dgs Rußssche R ich hat bey mancherley Miß-

Helligkeiten, mit sahen und entfernten üuSwertigm
Staaten,denooch ftmen bisherigen Ruhestädsiläck-
lich beybehalten. Die betauten Streitigkeiten wit
Schweden find durch die wiederholten N-rstcheruns
gen des jetziger. Königs, und di? friedliche« Geflw
«Mgw des Schwedisch« Reichstags, nunmehr
aus dem Grunde gehoben, mvd die GrmLcheidM-
gen von Umland sind glücklich beygelegt worden ;
mW» has WW Mte WHändM MM diesen bohm

R«ch



Mächte« Mch hstzK befestigst, und vollkommen g?»

wacht haben. Die Awistigêà» Mit Frankreich und
Preussen, welche istber ihre resp. Gesandte» ent-
ßanben, sind auch weggethan. Was die innerliche
Ruhe dieses Reichs dêtrèst, so hat man seit etlichm
Jahren geglaubt, daß in Rußland unier der heutt«

ge» Kaiser!» alles still und i« guter Ruhe zugehe ;

Md à solcher Meynuug ist man «M so mehr gtstär«

Ä worden, haß diese Prinzeß!» den Jhw von Gott
dêrìèchêum grossen und abfluten G wall zur rech,
ten Zuftiebêuhêit aller dero Mterlhanen angewendet
hat, man vernimmt aber mit besondern Brieffen
vs« Petersburg, daß aildort bieft» Frühling eine

gefährliche Conspiration stye entdecket worden dit
sm ebmso übles Ende genomMn, als bös uuv v:r-
wegen das Abschm derZusammenverschwohrnen ge.
West» stye î dann man hätte in die fünfzig Personen
VM den vsrnchmstest dieser Conspiration entdecket,
gefangen genommek und vielen derselbe» die Köp.
fe abgesêgm, oder ihm» die Knutt-Peitsche ge.
geben, und sie hernach naher Sibérien ins Elend
Verwiest«»

Die Schwedischen Geschichte
Stelle» uus 'cismalen drcy Hauxtsrticki dar: Das
Negväbnuß des Höchftstl. Römgs, die Crö-
nung Ihro gegenwärtig-regierenden Ron.
Majestäten, und den Reichstag. Der Tag
der svlêàchM Beyfttzung des verstorbenen Königs
ware deu 8»Wàimvnat., die söll ge Beschreibung
davon wäre zu weMäuff-g » wir vernügt» uns nur
zu lnewen, daß sttes nut ber grösten Ehrdrzeugnng
vor den selige» König, ist voll ßgm wocdm snd
die Königliche L-iche, würd nach vollendetem Got»
UsdMß, und einer Leichepredigt, über die Worte °

Lebmè, so lebc»wir dem Herrn, st-rdm wir,
sh sterbe« wir dem Herren ; darum, wir leben oder

Wir Kà, so find wir des Herren/ und unker

Mgleiimg des Königs selbst und aller hohen Hof-
charges auch bcrJnsigmen und Orden ans Grad ge.
bracht z sodann dem E-zbischoff zur Bestattung über-

geben, welcher das gewöhnlich« Formular darüber
aussprach; worauf ße selbst versenket, dreyhundert
Cansnm gelöst!, son den Königlichen Trupp .» und
der Bürgerschaft Salve geschossen und endlich nach

Endigung des GottesdieMes und Proeeßisnsweift
Zeschchenen Rückkehr aus der Kirche, auch Lautung
der Glocken bis ro. Uhr des Nachts, diese Twues-
Ceremonien beschlösse« sucde«. Die Begräbuiß.
Medaille, wovon zweHtazOnd Stücke ausgeGsrft»
worden, hatte, nebst dem BmstM, birst Ueber-

schuft - Nachdem er dem Hei! d« MMthasm den

r?. April -679. gebsHren? O Kvach àer z r.M-

rigîn RêgieruNg dem Himmel wieder überliefert
worden dm 25. Mm Die Schweden haben
bey dieser Todtesfeyer das Andcnkm ihres hochstlt.
gen Königes bis in den Himmss erhöbe», und ha.
den es auch, nach dem Ermessen von ganz Europa,
nicht anders Ursache gehabt. Nachdem nun diese

"stetste Wichten gegen den König Friederich deobach-
tet waren, so wurde alle Mühe a ngewendet die auf«
gehende Sonne des Rttchs. tu der Person des ktzi«

gen Königs und Seiner aSerdArchlauHtigste» Gß-
mahlM durch eine

Prächtige Krönung/
Zu verehren. Solches ward durch einen Königs
Herold unter Pauà und Trompttenschall, kund
gemacht, und biests hohe Fest wäre den 7. CHWm.
recht Herrlich LvSwgen worden. S« bald nus die
Muze Königliche PwceßwN/ !K-m?r bsWURbsTungs-
würdigen Ordnung,!« unsergl-jchlichmSchstwck,
zur Kirche gekommm, wurden beyde Majestätm
nacheinander, dry angestimmter Music, v«n dem
Herrn Erzdischoffen Mit einer kurzen, in Biblischen
Worte» abgefaßten Bewillkommung empfangen,
und Höchft-Diestlben se-fugte» sich nach ihren Thro«
MS und verrichteten ihre Aàcht M einem Gebett»
Nsrguf warb der Gàsdienst m t dem Komm H°
Geist, angefasgm. Nie Kcövungs.Prchigt wur.
de von dem Herrn Bischoffen über die merkliche»
Worte r Buch der Königen s. gehalten. Nach-
dem Humus die LuaZey war getüngen worden, so
legten Iy-o Malest. Dero Eid vor dem Altar kuimdà Sie wurden darauf von dem Herrn Prälaten
an der Stirne und Handgelenken gesalbet,

^

Mh er-
Mltm die Regalien aus He» Händen der Herren
Reichs. Rahte und des Herr» Erzdischvfs- SsVsl
dey ver Salbung, als auch bey Überreichung der
Regalien, wurden desosdere Gebettev-rkstu, und
me dieses Verrichtet war, ,0 ward durch «um He»
row öffentlich ,-usgeruffen : daß der König Avslch
Friàch nun em gekrönter König über das Kö.
nigrnch Schwede» und die demselben incorpsrirken
Länder ware. Hierauf geschahen ^weyhundert und
vier und zwanzig Schüsse aus den Canon:» und vie-
le hundert Schüsse sus ben Carabiner» und Mus'
qseten von den commauditte»'Regimentern und
Corps. Ihro Majestät die Königin begaben sich uu-
ter einem stattlichem Gefolge und Abfturuvg d«
Camnes, wie auch Handgewehres zum Altar,
vor demsà» wurden sie so» dem HerruErzbischsf-
ft» auf obige Art gesalbet, und erhielte» von ihm
und Sen Herren Reichs-Nähten die drey Regalien,
uemlich tue Krone^ Scept-r und Assel, dey Ver»
testing M obgedachw K«de»c«. Nach diOr Hans-

sWg



lM!H ward gleichfalls «on ein« Hersldê ausgeruf-
sen :^daß MKönigiu Louise Ulrica nun eine gektpn.
<e Königin àr das Königreich Schweden und die
demselben einverleibten Länder sey. Darauf mew
den abermals hundert und achtzig Cayonm gelöstt,
Wie auch die Salven aus den Handgewehren geschoU
sen. Nachdem solchergestalt die eigeut.iche Krö-
kungs,Handlunge» waren vollzog«» worden? lv leg-
ten die Herren Reichs.Rähte des Eid der Treuevor
Jhw M n stätvor dem Altar ab - und wurdeudar«
auf zum Handküsse gelassen. We gesamte Kirchen-
Andacht sver ward unter einer vsWâsdìgeckMusic?
und augestimtm Ambrosianischw Lob-Gesa^ge be«

schlössen, und die Proccßwses begaben sich in gleis
cher Ordnung wieder nach Hof», Den Schluß der
Vrocchivn aus der Kirche nach dem König!. PallaK
Mächte ein König!. Reutmeijkr, welcher Mer Be»
Aèitimg einiger Reuter die Kwstuilgs.Müuze aus»
warf. B'y dies m Anlas wurde auch M Freud
dêsUNkinm Volés vor dem Königlich« Pall-zA ein
gebratener Ochs preis gegeben, und achtBànm
sL mit Wmi gchossm, haben ein nicht geringe Er«
götzimg dem Volk ymursachtt. Dm Aten leißetes

à Stände des Reichs dem Könige die Huldigung
lvelcher aufbemTHrou sitzend diese Wichlbezeugung
mnahmi Bey dieser Gelegenheit liessen die verschie.
denen Redn.r der Stände wwsl ^sls die hohen Kö»
»igliche Hofbeamten, ihre Bnftdsamkat stattlich hö.
m> Der König d act.rte die Rachsstände nach der
Handlung aass prächtigste; des Abends war Ball
auf weichem der ganze Adel erschien, Md welchen
Mo Mazestättn bis nach Mitternacht mit D-ro
Gegenwart beehrten und Stockholm «are abermals
so wie den ?ten und 8lea Cbristmonat, durchaus
àWàêrt. Indem? mà dem Schwedisches
Monarchen die leiste Wchi erwiest», so steckte man
à dem benachbarten Dänemark die Trauerfahne
Nieder ans. Engelland beweinet noch seinen them
ttn Kronprinzen HsLasd dssmfzet den Verlurft

seines durchlauchtiges Stattbsttcks und nun
Mchemm such die Reiche,

Dänemark und Norwegen in
tiefster Trauer,

Verhüllet, da die Krone ihres Haupts abgefallen,
»nd ihre aller Huldreichste Königin m der Blühte ih,
rw Jahreu erblasset ist. Ihr bevorstehendes Wo-
Henbktt, mußte sich in «inen Todt nlarg verwandle»?
mvnste defavde sich in dem letsteu Monat ihrer
Schwangerschaft z allein eis beschwerlicher Zufall
Whtigte Sie, sich einer schmerzhaften Operation
!» usterwerfen, wobey ihre Slmdtzaft-gkeit und
Msskves Weftn zu hewimdern war. Schon des

r?. Christmouat schle« es mit ihrem W« ms M
seyn, doch erholte« sich ihre Kräfte wieder, daß ma»
Dàmg hoffe« konts Nachdem ab« den!?tm
bte Zufälle so g-fährlich und so heftig wurden, daß
«me Rettung übrig war « so erfolgte das Ende dze«

M Verchruog't-würdigsteu Fürstis den s?tm früh
um 4 UM aîssdk auferbau Sichste Weis« ^ Derer«
maßte Kokig'. Leichnam, ward gs-. Tage lang, un-
ter einem aîlg-m-.ê-ien TrauergMute dem um sie
weinenden Volk gewiesen, und die Leiche des kleinen
Mgebchrms Prmzm stuhnd in einem mit schwär«
UM Sâmm,etbêzsgenLn Todtendäuniii neben Ihr.
Den s6. Jmner ward diese liebe Landes-Mutter mit
allen Trauer-Teremsîà in die Königs. Begräbnus
Mch Rohtschild geführet woM Sie der Königs
ch-Wttav« stlbs begleitet hat. Wie nahe dieser
fruhMgeVerlmst S-. Majestät dem König gebm
«uss^ A leichtlich zu erachten chindeme das Hohe
Ehe-Paar jederzeit einander von Herze» und aus das
zärtlichste geliehet hat. Es Hat auch hochgedachtee
Monarch Dero Residenz Christians - Burg gleich deS
RachMkags mit innigster Betrübnuß verlassen, und
sich nach Roseàrg begeben« Me verstorbene Kö«
nigiu war die jüngste Tochter Sr. jezt-regierendes
GrABMannnischen Maj. NammsiLouist, Zx«
bohrenden 13. Christmonat 172«. vermehit 174;.und Md von ihr ein Prinz und zwey Prinzeßinen au.
Koch-ÄmLsdm. Nmz froîcàè und springet das
ganze Königreich, üb« die glückliche Wahl, Welche
chr holdreicher und sehr liebreicher König getroffen,
«n der Versöhn der wunderschönen Prinzeßiu Julian«
sou Braunschweig. Sie Mg?« am Reihen z Eine
solche schone Tugendreiche, und holdselige Kàià
Müssen wir an die Stelle derjenige« haben, die wir
oetraurteu um unsere noch blutende Wunden is
dem Herzen wieder zu hân. Die Dähmfche
Flaggen ziehen durch jedes ferne Meer, und
Braunschweig schickt uns doch das beste Mànod her. Die Vollziehung dieser hohen Vermäh-
êmig geschahe den 8. Heumonat, auf dem Köm'gli«

schiehet auch von dem Herren Zebaoth ; denn
sein Raht ist wunderlich, und führt es hebrlich
hinaus.
Der Norden Schutzgvtt wog noch ssriderichsTbränenàUno Volker rvernettn noch um Luisens Grab ;
Als jàgst im Traum Ihr Bild noch Ihren Konig Wte»
Der Traum verschwand s und da Sein Geist Ihr Blitz

vermißte,
WarBraünschweigsSchone da, dieGsttlich^hm erschim
Wd Jukaua ward der Dähnm Königin»
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Tod des Prinz Statthalters»
Niemahljst wohl inHolland ein Statthal-

ter mit so aufrichtigen Thränen beweinet worden,
als der letst verstorbene » dessen unerwarteter Tod,
diese Respublie noch' gegenwärtig nicht genug
beklagen können. Man muß aber auch gestehen,
daß ni Malen ein Prinz so würdig gewesen, mit
Recht beweinet zu werden, als eben dieser.
Sein Andenken wird bey ihnen auf ewige Zeilen
groß seyn; dann er hat das Land errettet, und
den Weg- gebahnet, den man wandten muß, um
dem Staat seinen alte» Glanz wieder zu geben,
und hat in seinem Hause nebst seinem Exempel,
zurück gelassen, das geheiligte Pfand der Frey-
heiH und das Glück der Nation. Alle Canzlm
êtthàen von lauter Wehklagen, und die Geist-
lichemd-Pfarrherr« wußten den Schmerz der
RakiM so kräftig auszudrucken daß alle Um-
Lchense «ud Zuhörer fast m Thränen verschmul-
zm. Der himeriaßen« zunge Prinz, folget sei-
uem Her5 Vater in der Statthalter - Würde,
und die verwmibte Prinzeßin Frau Mutter wird
m wehrend der Minderjährigkeit des Prinzen,
die Vormundschaft über denselben, und zugleich
die Regierung führen. Der Leichnam dieses
hochstielig« Prinzen ist den 4. Hornung aus dem
Haag m die neue Kirche nach Dclfk gebracht
und daselbs w fttne Ruhestatt geleget worden.
Die Leiche Höchstgedachten Prinzen, wurde von
zwey und zwanzig General-Majors, der Balda-
chin aber von drey und dreyßig Obnsteu durch
die Stadt zur Kirche getragen. Nach derselben
folgt« der Prinz von Baaden-Durlach, der Her-
zog von Braunschweig,' mit ihrem ansehnliche»
Gcfolg, sodann die Herr« General-Staate»
der vereinigt« Nidcànden und die Herren
Staaten von Hol-und West-Fmßland m tieffer
Trauer. Und als nun selbige, von den Ge-
veral-Majors in das Grab nidergelassen wor-
den, ist das Hohe Begleit, nach empfangener
verbindlichsten Danksagung, im Namen des
Durchlauchtigsten Sterbe-Hauses, m ihr« Ca-
rossen, nach ihren Wohnungen wieder zurück
sekeiMt, die Kosten dieser Leichbegänynus haben
Ich auf viermal hunderttausend' Gulden belassen.

So erblaßte auch dich» Frühling die Kömglich

Französische Prinzeßin,
Madame Hmriere den i». Hornimg in der
Blühte ihrer Jahren, nachdeme sie von dem Fie-
ber völlig ausgezehret wordender Hof fiele
deswegen in die höchste Trauer ^ und man kau

Ist den
Massen.

ftgen, daß dieser unerwartete Tod â Frmde»
von Hof verbannet habe; ja in ganz Paris hat,

man durch das ganze Cameval keine Masque
gesehen. Wie die verstorbene Prinzeß« in dem

Thullerie-Pallast auf dem Parsdebett gelegen,
hat man dieselbe mit eben der Manier bedienet,

welche ehemals bey dem Kônch Clovis ist beobach-

M worden. Zu den Stunden, wann es Zeit ge-

weftn Tafel zu halten, hat man dieser Pnnzeßm
den Tisch mit kostbaren Speisen bedeckt, eben M
wann Sie noch am Leben wäre man hat Ihr
BesuclMgen abgestattet, und nach Dero Wohst
stand sich erkundiget. Zu allein diesem hat àmal em Herold ausgeruffen: G nichtiges Ge-
prang! Der der Welt schon lang abgestorbene

Herzog vm Orleans
4. Hornung vollends im Herren ent>

Er wird von, viel tausend armen Fa-
uulienwelche von dessen Allmosen gleichsam the

Unterhalt gehabt, rechtschaffen betrauret; doch

hat derselbe auf dem Vterbebett seinem einzigen
Sohn dem Herzogen von Chartres die Armuht
bestens anbefohlen, und daß er von seinen grossen
Mittlen ein paarmal hunderttausend Pfund nicht
ansehen solle,wem er denen Beträgt« und Noht-
leidende» .damit aufhelfen könne. Es hat dieser
fromme Herzog wegen seinen grossen Allmosen,
so er jederzeit reichlich mitgetheilt, einen unstecö-
lichen Dank und Ruhm erhalten ja ganz Franst
reich und besonders die Stadt Paris wird den
verstorben« Herzog nienttl vergessen, mdem èr

ein besonder Muster der Frömmigkeit, De-
muht und Mildlhätigkeit gewesen ; er hat schon
seit vielen Jahren an den Zerstreuung« deß Hofs
gar kein Vermigw mehr gefunden, fondern seine
Zeit lieber mit Uebungen der Andacht zugebracht.
Man redet von seinem Ruhm am Hof, in den
Stàen, auf dem Land, m den Gottes-Häu-
sem, auf Mm Canzlm. Der Abt de la Tour
hat ieme Leichen-Rede gehalten über die Worts:
Er ist gestorben, ganz Juda und Jerusalem
Uageten ihn. Me. herrlich- der Prediger m
dem Eingange geredet, davon sind alle Zuhörer
erbauet morden. Der- M inz wurde nemlich vor-
gestellet, als ein Bater, und wie die Armen Heu
vor trett«, welche denselben, aus der Ewigkeit
zurück begehr« die Talent«, Künste und Wiss
senschaftcn nett« hervor, und bewein« an die-
sem Prinzen, ein Beschützer; der Glaube beklagte
seine vertchrne Stütze; selbst die Gottseligkeit
muß hervortrett« und diesem Held« der M
Won die HuldtMtg, leistm.

Wir



Wir müssen amoch eingedenk seyn des hohe»

Vermähkmgs-FeM
Des Königs. Preußischen Prinzen Heinrichs, mit
der schönen Prmzeßin Wsihelmma von Hessen
êassel : Anfangs Brachmonats ward der Königlich
Preußische ObrissLientenant, Freyherr von Len-

wins, als Bevollmächtigter des Königs, nach
ffassel gesandt, um dem König!. Prinz Heinrich
seine Prmzeßin und Braut daselbs abzuholen ;
dieser König!. Abgesandte wurde alsobalb nach
seiner Ankmrft in einer mit sechs Pferdten bespan-
ten Staats-Kutschen nach Hofe geführt, worauf
alsobald durch Trompeten und Paucken-Schall das
Zeichen zur Trauung gegeben ward. Die Prmzeßin
erschiene mit der Krone auf dem Haupt, und mit
einer mehr als König!. Kleidung angethan ; Jhro
Fursttt Durch!, der Herr Landgraf haben die Stel-
!e Sr. König!. Hoheit des Bräutigams vertretten .;
darauf wurde bey Hofe grosse Tafel gehalten, wo-
bey per Herr Baron von Lentulus als Kpmgt. Ge-
sandter nebe» der Prinzessin Braut gesessen, und
mi! derselben hernach den Ball eröfnet. Tags dar-
auf nähme diese Hohe Braut bey dem ganzen Hof
mchdie gnädigste Weise Adieu, und alsobalo gescha-
he der Aufbruch unter einem zärtlichen Abschieds
und unter beständigem Zuruf alles Hohen Wohl-
ergehens. Die Reise gimge über Münden bis
Magdenburg, allwo die von Berlin der Prinzeßin
Braut entgegen geschickte Hofstatt HvchssDieselbe
empfangen ; der Königl. Bräutigam aber hat seine

geliebte Braut zu Spandau auf das zärtlichste be-

Nillkommct ; der ganze Köiugl. Hof aber hat sich
nach Charlvtenburg begeben, ào den 24. Brach-
Monat das Vermählmgs-Fest mit allem Königlt-
chen Pracht vollzogen worden. Nach der Einseg-
wng dieses Fürstlichen Ehepaars wurde an sieben

Tafeln gesplesen. Die erste Tafel ware mit lauter
König!, und Fürst!. Personen besezt; alle Blatten,
Teller und was immer nöhtiges zu einer Königlichen -

Tafel gebraucht wird, ware alles von puremGold.
Nach vollendeter Mahlzeit ward zur Belustigung
dieser Hohen Gesellschaft aufgeführet ein Schäfer-
Spiel, der Ausspruch des Parts über den goldenen
Apfel, welches bey diesem Anlas verdienet ange-
werkt zu werden : Alle Götter und Göttinnen so viel
sich derselben im Himmel, auf Erden, und in dem
Meer befinden,beehret dieVermählung despelms
und der Thetis, mit ihrer Gegenwart, und mit
ihrem allgemeinen Beyfall. Die Göttin der llnei-
nigkeit, welche von dieser göttlichen Zusammenkunft
ausgeschlossen war, und deswegen ihren Zorn nicht
UrgW ksms« begab sich in den Garten dos Hespe-

riet!,-raubte daselbst von den Bäumen, die à
Drache bewachte, einen goldenen Apfel, worein
sie die Worte schnitte: Man gebe dieses Ge-
schencke der Allerschönsten Sie flog her-
nach auf das Gebürg von Thessalien, wo man
diese glMiche Vermählung feyeriichstbegièng, zu-
nur, verbarg sich daselbst in eine dunkele Wolke,
und warfdieses Zankerweckende Geschenk mitten M-
ter die himmlische Versammlung. Die sämtlich«
Anwesenden betrachteten diesen vortrefflichen golde-
neu Apfel, und weil sie nicht wußten, woher der-
selbe kam, so glaubten sie, daß solches ein von dem
Schicksal ihnen zugesendetes Geschenke sey. Unter
allen bezeigtet, die Juno, die Pallas, und die
Venus, ein grosses und ganz aufferordentliches
Verlangen darnach ; aber weil sie die in den Apfel
Angeschnittene Schrift lasen, und eine jede sich ein-
bildete, daß sie die Schönste sey so übersendete
der Jupiter, «m die Unruhe zu stillen, den Apfsi
dem Paris, einem Schäfer von Königlichem Ge-
blute in Ida, welcher einen ungemeinm Verstand,
und eine reiffe BeurchcilnngS-Kraft hatte, mit
dem Befehl, den Ausspruch zu thun, welche von
ihnen die Schönste sey. Paris zog die Venus
den andern vor, und überreichte ihr den gvldc-
neu Apfel.

Von Türkischen Geschichten
Hat man fast den ganzen vergangenen Winter
nichts anders zu vernehmen gehabt, als von der
Pest, welche den Hauptsitz des Ottomanmsà
Reiches verwüstet hat. Einige Nachrichten ha-
den selbige so gar fürchterlich abgebildet daß
man meynen sollen, Consiantmopel würde gar zu
einer Wohnung der Ohim und zu einem Auf-
enthalt der Kautze gemacht werden, da man sonst

insgemein achtmalhundert tausend Einwohner zeh-
let. Es hieß, fast drey Drittel der Stadt wären
entblöset, indem dieselben entweder an der Pest ge-
storben, oder aus Furcht für dem wütenden Tos
davon geflohen wären. Vielleicht hat der Setzer
dieser Zeitung noch ärger gchauset, als die Pest
selbs, und hat durch einen blossen Fehlgriff noch
ein Drittel mehr umgebracht, als jene. Die
glaubwürdigste Nachricht unter dm taufenden,
die man davon in Europa ausgebreitet hat, H
wohl diese: daß wirklich über dreymal hundm
taufend Menschen daran gestorben sind. Ms»
hat diese Anzahl ungefehr also heraus gebracht:
Die Todten werden zu Constantinopel ordentlicher
Weise zu den Stadt-Thoren hinaus getragen-
Unter allen Thoren werden die Leichen, die hinaus
getragen werden, aufgeschrieben, und sobald d-e
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Ml «Ver tausend m einem Tage hinlauft ss
find öffentliche Ausrüffer bestellt/ dices bekam
Machest,Md das Volk Wird dadurch ermähnt steift
Merzn betten. Dermalen îvèrv man kaum mehr ge-
wahr, daß sor einenrIahr so viele Mmfchmandpr
Pest gestorben; denn die Bässen und Gouverneurs
m denen Türkischen Provmzieu müssen von daher
w.viel.Hmldmrke? «nd Kàstêèr in allerley Ar-
»eft dahin schicken, daß diese grosse Stadt all-
Sèreu wieder bevölkert ist. Sonst« ist überhaupt
m Conßaukinopel alles so confus «nd verwirrt, daß
man ßch am Türkischen Hof weder zu helfen noch
zu rahtm weiß: die abermalige» grossen Feuers-
Brünste tragen nicht wenig bey, so verwichm«
Heumouat vorgefallen deren m diesem einzigen
Monat drey sich zugetragen, so. über ftmftauftnd

- HauM verzehret hab«. Mfsngs AuastmonM
find schon wiederum fünfhundert Häuser un Rauch
MfgangM dke Bestürzung ist unter dm Türken
allgemein ; ja es wi! verlaüt« / daß die mlzufties
denen Ianltscharen, «eilen der friedfertige Sul-
tau keinen Krieg mit den Benachbarten gestatten
Ml, sechsten etlich tsufcm Hänftr in Brand gesteckst
Deuerslmmste m dieser Barbarischen Haupt-Stadt
werde!'. gemeimAlich angesehen, als uubetrügliche
Vsrbotten des Mißvergnügens der Einwohner,
Oder der JamtschKren. Mchrentheils muß das
Mmtstermm dabey ein Opfer geben, wie solches
den sonst so Habiten Großvezier, als der Jsnüscha- ^
reu Ma und andere so hoch am Brett waren, be-
Soffen, welchesamt insElend-veMieftn Vordem
Der Musst, Schatzmeister, «nd Aufseher der Ver-
fchntêtenen, Mußte « dieser Wicht demHöbek'
preis gegeben werden, weil sie Gre grosse Tyran-
ney Wcht mehr ertragen kvnten. Ihre Leichname
sind drey Tage vor deck Seraglio zur Schau gele-
-sen. Etlichehundert dieser Aufrührer aber haben
chrm Eigenßm mist dem Kopf bezahlen müssen;
welches aber nur mehrere. Verbitterung m den
Wchlusm Gemühtem gestiftet; denn nachdem der
Sultan so leicht m dieser MißvernügLm Beachren
IêwèllWt, sind die Javitscharen nur frecher ge-
worden,undverlangm absolute Krieg. Der Groß-
Sultan empfindet zurGenüge i» was für schlimmen
Umstanden « sich befindet,. er wird mdkch wok
sein friedfertiges Hystema verandern oder in Ge-
fahr kauffm m:Um, abgefezt zu werden, wie sei-
MM Vorfahr Achmet begegnet ich Die seist
Mchen Jahre» -«beständiger ZerpüttMg gewesme

^
Persische Monarchie

àt die «wünschte Ruhe noch zur Stunde mcht
«tzMU. Schach Dsub, der M erst kürzlich

mfl grosser Gefahr, Leibs und Lebens und mit
vielem Blutvergiessen auf den Persischen Thron
geschwungen, zittert und bebet mm üt seiner
Residenzstatt Ispahan; dann Prinz Heraclius,
einer von des Kulikaüs Söhnen, greifft ih«
nach der Crone, und hält die Haupkstatt Ist
pahan so genau eingeschlossen, daß Schach Dovb,
m verstellter Kleidung, käumertich mit dm Klest
nodien des Reichs hat entfliehen könn«, ja S
sind auch die Provinzen selbst«, so bald sich VaS
Glück ein wenig gewendet, von'ihme wieder ab-
gefallenund jede hat fast ihren eigen« Sophff
âehêêt, so daß das Reich wehr als dreyßig
Haupter hak, unter denen aber.Heraclius der
stärkste ist. Und wann denen letsten Nachrichten
wirklich zu krauen, so hat dieser kühne Prinz Ist
pahm gewiß erobert, und den Schach Döub.
Schachmat geumcht. Mr wurden ihn bàmW
wenn er, sich nicht durch eine Mustolze ueberhe--
bung m seinM Glück Md ganz lmerhörte
Grausamkeiten, aller Bedaurung Mwürdig ge-
macht hatte. JndeNn hat der siegende Prinz
Heraclius dm Rußischen Statthalter zu Astra-
ran durch ein eigenhändiges Schreiben versichern
lassen, me er sich ein Vernügm machen würde,
die von fêMêN verstorbe-wn Vater, dem KuMn
aufgerichtete gltte.VerständiWß mit der Mßischen
Kaiserin noch wetter fortzusetzen. Es sehen zwar
die Türkei: nicht gerne den ta-pfern Heraelmm
auf dem Persischen Thron; man glaubet vahey
M man droyet schon, daß die Pforte an denen
Persischen Umuhen auch Theil nehmen wolle,
und Mm neuen Gegm-PrätmdMen (damit die.
mruytgttZ ^anltscharm etwas zu thun haben)
tmchstms aufstellen werde, der jenen von dem
Schauplatz wieder werde verschwinden machen;
allem man wird, den tapfern Heraclius »W
Klaffend finden.

Mit Gewalt gchmckt seyn.
Em gewisser Englischer Ritter hätte sich zu dem

Scharfrichter begeben, und ihne ersuchet, ermöch-
te thue alsvgleich aufknüpfen, und gäbe ihme für
ftlne Bemühung einen Beute! mit Dursten, unter
der Bedrohung, daß wo er ihme nicht willfahre, ee
sich sogleich mit àer bey sich habenden Wohl« sich
den 5d?pfschiessen wolte. DerScharfrichter wolle
den Antrag nicht gleich eingehen, sondern bestimte
chndes Morgenswieder zu kommen, weiten er die
erforderliche Werkzeuge nicht bey Handen hade,
ft wolle er ihme den begehrten Dienst'leistm, womit
der Engellander zufrieden ware: Indessen gäbe
her Scharfrichter dem Gouverneur von Rom von.
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dieser Borfàheit Nachricht, welcher gleichen

Taas, als der Engelländer richtig eingetroffen,
seine Bediente zum Scharfrichter schickte, die ihn
sogleich aufgehoben und in Verwahrung gebracht»

Der Schlafgänger»
Aus Wolmerstsit, im Herzogthum Magde-

bürg, hab mau ein merkwürdiges Exempel von er-

nem Mondsüchtigen, oder einem imgen-PurscheU

rsn 18. Jahren, welcher im Schlaf!'.! gehen pfie-

get. Es ist derselbe ein Lchrsimg bey dem Bader zu

besagtem Wolmerstatt, und schon langer als em

Jahr, daß er fast alle Nächte, besonders um dre

Zeitdesvollm Monds, in der Nacht lmSchmfaM«
stehet, »alle Thüren eröfnet, nachdem er W «chlus-
fel dazu mit verschlossenen Augen und schlaffend ge-

sucht, wohin à auch immer versteckt sind, mands-

te Häuser geht und allerley vomtmmt, woraus man

nohtwendig schkiesseu mußte, daß er wache,, «m«
man sich nicht durch viele und gewisse Proben vos
dem Gegentheil versichert hätte. Gemeimgìch pr^
digt er alsdenn auf der Gaffe, md zuwestm auf
den höchsten Gipsten im Schlaffe, über verschiedene

Sprüche aus der Bibel, und zwar so vornemtlch
und ordentlich, daß er wachend nicht emmal M
Stande ist, so zu reden. Er schreibet auch un
Schlaffe und mit verschlösse»« Augen-, vollkoiy-
men keßlich und ordentlich, md nennt alle Gegen-

wärtige,-nschdMt erste angerühret hat.^ Oesters
fährt er, ohne Schaden, schaffend, M Sck'.ff
oder Kahn, über den vvrbeystiesselwen Fluß, und
komint wieder zurück nach Hause. Am Tage weH
er von allem nichts, was er m der Nacht vorgenom«

nîen, mW beklagt nur, daß er sich wider sein Msi
sen und Wollen so entkräftet, daß erdenTagubw
fast zu allen Verrichtungen untüchtig ist.

Merkwürdige Himmels-Zeichm

Den is. Mm Abends um Mrbey stör
Könem und Hellem Wetter hat man zu Frankfort
«u Mayu diese hier oben stehende Himmelszetchm
Nsehm, der Bericht lautet also Der Himmel
««« auf diesen ganzen Tag dergestalt helle uud r«^

daß keine Spur von Gewölk oder zusammengetreè-

teuer Dünste mit den Augen zu merken war. Me
kuft war zimkich warm, und die Sonne konte mrt
ihren warmen Strahlen die Gegend in dwsee

JchM-ZM desto liebreicher machen» Um



Nachmittags schoß eine Feuer-Kugel an d'N hei-
-term Horizont von Mittag gegmMtternachy wel-
che folgende Gestalt hatte, mW folgende Bewe-
oung machte: Die Feuer-Kugel kam dem Gesicht,
weil die Sonne noch ganz klar schiene, weiß wie die
Sonne vor. Sie war Kugel-rund und präsen-
litte sich dem Gesicht etwas kleiner als der volle
Mond, wann er am höchsten stehet. Sie schoß

Mit der Behendigkeit wie der Blitz unter dem Fir-
mament eine gute Lange fort /, und hinterließ von

>Km Anfang, bis dahin wo sie sich wieder ver«
löhrv GeiMdenen Angeneme Grösse von ohn-

M EllenmachkeH einenwcissenschlang-
lichen Strahl vhngefehr einer Hand breit, oben
breiter als am Ende. Sogleich merkte man ein
Brausen in der Luft, als ob man von weitem her
MtKschiedme Kutschen Home, das von nelmLeu-
ten an verschiedenen Orten ganz genau bemerket
wurde. Der schlängliche Strahl verlohr sich in
-Zeit einiger Mimen dadurch, baß er iinmer drei-
ter wurde, und gleichsam als der Rauch und als
eine dünne Wolke von einander zog, und dabey
»llerley Züge formirte. Zu Düsseldorf hat man
gleichen Tags und Stund M grosses Feuer am
Himmel gesehen, ül 'GGÄt.eiZler

FiiegmdM Schlange,
Welches Feller gleichsam Ragueten von sich ge-
worsen, und vler Minuteil lang gewähret hat,
md endlich sich mcher Colln geworfen; ja an dem
ganzen Rhemstroom will man dieses schreckhafte
Lust-Zeichen beobachtet haben und hat sich das-
selbige am emttn Ort mehr als an dem andern
ßcauffcrt denn man berichtet von Carlsruh, daß
rnan daselbs ««Himmel aus bemeldtenAbend wahr-
genommen eine feurige. Kugel, selbige habe sich

- zu drey verjchiedenen malen auseinander gedehnet,
vud ist gleich als eine Schlange Vorwerks geschossen,
wobey dieselbe einen sehr langmSchweiff gemachet,
und endlich nach Uhr sich wieder verlobren hat.
Wo mau dieses Phonomenon mehr gesehen, hat
man seuoige Drachen Schwerdm und gar ge-
harnischte Manner in der Luft gesehen ; vielleicht
aber haben die Leute an der Milzsuchl gearbeitet, in-
»lassen die Einbildung, wann solche mit dem Aber-
glauben verknüpft ist, allerhand Wunder-Dinge
sormiren kan. Von Waldenburg hat man auch
eben auf gleichen Tag eine

Feurige Kugel
A«î Himmel gesehen, welche sehr schnell auf
d-c Erde gefallen, und im Herunterlassen einen
feurigen Strahl formire«; ermcldter fevriaec
SttM aber hat sich der Länge nach wieder an

das Firmament zurück gezogen, und ist eine kur-
ze Zeit in Form emer Degenklinge feurig allda qc-
standen, hernach Hai sich die Figur in Gestalt einer
Schlangen, und bald darauf in Form emer Veit-
sche verändert, wornachst das ftur gc Wesen sich
verlvyrêlch îid miß geworden; auch hat man«-
wann eine halbe Vierielsiiiud, nachdem die eisige-
meldte feunge Kugel zur Erde gefallen, eine«'
Wnuch starken Donnerknak, wie ellsen Canonen-
Schuß, gehör«. In der verschiedenen Wendung
dêeser Feuer-Kugel wollen einige Leute Hebräische,
andere aver die Teutschen Worte-. Seyd fromm,
und forchtet Gott, erblicket habe!?. Den ersten
iahten wir, über der Erklärung ihrer Hebräische«
Buchstaben jich nicht aufzuhalten, sondern das Ge-
sichl der andern als eine.Uebersetzung der Gründ-
Sprach anzusehen, Md zu thun wie diese lautet.
Zu Stnvnugen hat man das nemliche Himmelszei-
che» gesehen, und Abends bey Sonnen-Nidergang
saye man mit Erstaunen etwelche Zeichen wie vie-
ie Kirchen, ^mit Ereuz-Gewslbm, über welchenâ wHl grössere sich hervor gethan, welche Ge-
stall sich bald änderte, und ssch fast wie eine lange
Zecken .Mit fremden Buchstaben darstellete ; und

t ngMWnds noch- verschiedene Veränderungen
.ächte-, bis endlich alles mit einem erschröcklü

chenàchen usid Donnern verschwände.

Beschreidung des vortrefflichen Auf-
zugs E. E» Burgerschaft zu Bern,
samt dem darauf folgenden Feuer-'

werk und unvergleichlichen Ball,
imBrachmsnat, 1752.

-
Wkr Anfang dieses zierlichen Aufzugs mach-

te dteschoneCompagme Mane, auf lauter präch-
Wen Pferbttn Hwelche ausscrl ihrem köstlichen
Aîlfputz mlt Strohgelben und silbernen Borden be-
festen Sattel Decken behänget waren ; die Herren
Ulanen ftlbst frugen in ihrer rechten Hand blosse
Säbel, und auf der Seite führten sie gewöhnlicher-
Massen die mit Bandclicrm vestgemachte Fähnlein;
ihre Kleidung ware ein weisser Turban, meiste»
chests mit kostlchen Edelsteinen besezt, mit Feder-
buschen auf der Seiten, und mit hinten herunter-
Hangenden, theils schwarzen Federn, theils schwär-
zen Roßyattgen Schwemm gezieret ; gelbe Camisö-
ier und Hosen,mit silbernen Schnuren und Schiin-
Hen rechte mit silbernen Schnüren besezte lange
über die Pferd herunter Hangende Mäntel, und
kurze rohte Büffel. Haustman-: über diese sehens-
würdige Compagnie, ware Herr FranciscuZ

vv»
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M Graffenried, Herr Zu Gsrzenste in einem
Heraus kostlichen Schmuck / auf dessen beyden Sei-
ten zwey Heyducken in seiner Liveree, nemiich roh-
ter Kleidung und langen gelben Mantlen, einher
giengen. Die übrigen Herreu Officiers/ weiche
nicht Minder schone Figur machten, waren. Herr
Obrist-Licutenant Grüner von Merchligen als Ma-
jor, mit einem wohl ausstaffirten Läuffer; Iun-
ker Hauptmann von Erlach, Frey-Herr zu Iegi-
storf, ware Lieutenant und Herr Hauptmann
Frisching vonGvttstatt, Cornet; vor diesem Cor-
po her zöge die Equipage und Bedienten wohlge-
dachten Herrn Hauptmanns, nemlich ein Fourir
zu Pferd in gelb und rohter Kleidung, ihmefolgten
in gleicher Montur drey Bediente zu Pferd, mit
stolzen Hand-Pftrdtm, die mit kostbarem Aufputz
Wem waren; dann ein Mohr in Brillant geklei- -

der die Heerpaucken schlug, deme wiederum
Bedienter das Pferd führte; hernach folgten

My Trompeter und sechs Haubmsten zu Pferd,.
mederum in rohter und gelber Kleidung, und
Mich vier wohl ausstaffiere Läuffer» Nach die-
sm zöge in wohlgesezten Schritten einher, die zierlft
He sehr starke und aus der schönsten Mannschaft be-
stchende Compagnie der Herren Grenadiers-, de-
M Uniformes waren, rohle mit schwarzer Bären-
Haut und weissen Schnüren desezte saubere Mütze»,
rohke Röck mit weissen Aufschlägen und Kräglein,
Msse Camisöler und Hosen, weisse Uederstrumvf
md schwarze Halsbänder; deren Hanprmann sa-
re Herr Land-Major Ioh. Rudolf Wurstenberger
ssn WMlkofen, hinter welchem 12. Cadets in erst-
Meldter Uniforme, jedoch die Rück mit Silber be-
W-, marschirten. Jà Land-Major May Herr
!» Humgen, ware Capità-Liemenant, und Hère
Hauptmann Ariederich Bondeli, Lieutenant»
Hierauf folgte diese in der Nahe als Ferne prächtig
wssehenbe zahlreiche Compagnie der Herren
Schweigern,in Alt-Vatcrlündlscher Trachstcheils

Ästv» Sammet, theils von Seiden, son verschiede-
m Farben, mit r ànm und silbernen Spitzen
»Mt, ihre sammece Barusses waren meistyuheils
m Edelsteinen geschmücketund alle mit schweren
zoldenen Ketten umwunden, deren sieauch über die
vchulker herunter hangend hatten, meistens mit
Wße» Ehren-Medaiiles versehen ; auf der Schul-
ftttWgM sie alte, aber mit Helfendem schön emge-
Me - snd in den Burginwischen Kriegen eroberte
MUfWêim, und an der Seiten schone Schweitzer-
vabeî. Gleichwie diese ganze Compagnie wegen
mm WvFen Pracht.nicht genug zu sehen ware, als»
Mensich hierinn sonderlich die Herren Officiers
à-",- Mche folgende warm: Hauptmann Inkr.

Niclaus TscharnervonKönigsfeldeu, Ober-Lienke-
nant, HerrRahts-ErspectantMutach, Unter-Liem-
tenant, Inkr. von Wattenwyl, Herr zu Monlbenoi,
Panmer-Träger, Herr Steiger von Montrichet;
vor dem Inkr. Hauptmann marschirte ein Cadet in
gleicher Tracht, welcher auf einem grün gemahltm
Stänglem den Freyheils-Hulh trüge : diesem folg-
teil i;. Cadets, deren jeder in der rechten Hand ei»
Fähnlein führte, in welchem allemal das Wapen ei-
nes von den XIII. Orts Hoch-Löbl. Eidgnoßschaft,
gemahlt ware ; hernach zogen als Waffen-Träger
2. Mohren einher, hinter dem Inkr. Häuptmann
marschirten 2. Cadets mit grosscnScdlacht-Sàerd-
tern auf den Schultern, zu beyden Seiten des Hrn.
Pannier-Trägers giengen 2. Cadets mit Armbrüsten
versehen, und hinter ihm 2. Mohren, gelb geklei-
det, mit schwarzen Schürzen ; hinker dem Junker
von Wattenwyl marschirten auch zwey Mohren in
Brillant gekleidet, und vor Herr Ober-Lieutenant
Mutach marschirtemuch ein Mohr blau gekleidet,
mit gelbem Schurz, alle als Waffen-Träger, in
der einten Hand einen Helm mit Fcderbüschen, in
der andern Schild und Bogen kragende. Die
Tambours und Pfeiffer waren auf Schweitzerisch
gckle del. Den Anfang dieses Zugs machten acht
Musicanten m Schweitzer-Tracht, in des Junker
Hauptmanns Liveree-Farb, neinlich blan und gelb,
und denSchluß machten 2.wohl ausgerüstete Läufer.
Hernach zöge einher eme Division von der Stuck-
Compagnie, mit ihrer gewöhnlichen Rusiuug,und-
sauberer blauer mit roht aufgesezter Uniform,- un-
tsr Anführung Herrn Major KienbergerH als
Hauptmann, welcher durch die übrigen Herren
Officiers nach ihrem Rang «»getheilt begleitet wur-
de; hierauf folgten s. Canonen von unterschieden«
Gattung: Zwn) Haubitzen, hinter jedem Geschütz

- waren 2. Canoniers ; darnach kam noch eine Dim-
sien von gleicher Compagnie. Herr Edelstem mach-
ke als Lieutenant den Schluß. Darauf folgte die
schöne und ansehnliche Compagnie der Herren S tu-
deuten-, in schwarzen Röcken, missen Anschlägen,
und Kräglein; schwarzen Hosen, weissen Ueber-
ßrümpfen, weiß bordirten Hüthen und weissen Co-
cardes z sie wurden angeführt von ihrem Haupt»
mann, Herr Gabriel Thormann, in schönster Pa-
rade.. Die übrigen wohl aussehenden, Herren Of-
Aciers waren: Capttam-Lientenant, Hr. Dytten bach.
vonAofingm; Ober-Lieutenant, Hr. Sinner,
des Wohlgebohrnen, Herrn Seckelmeisters Herr
Sohn; Unter-Lieutenant,, Herr Franz Ludwig
von Graffenried, vonNydau; Fahnderich, Herr
Amhoni Kilchberger; Herr Ludwig Ienner führte
die Cadets auf; und Inkr. May. von Almedingen.
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àtedW Schluß, NideMewarm noch 4. Fahnm-
Funkern. Des Anfang ihres-Zugs machten acht

MMsicauten-, schwarz gekieider, denen 6. Gleeder

Cadets nachfolgten? m ersibeschriebeker Kleidung
und weißen Federn aufde» Huchen. Die erste und

letsteDwisim besiuhndejede aus ;. Gliedern Are-
Mdiers. Den Schluß machte endlich, eme schone

Compagnie Dragoner? in rohten Rockm, gel-

ben Aufschlägen md Kraglein? die Camlso er und

Hosen von gleicher Färb; sie wurden angeftchrt von

ihrem Hauptmmm? Herr Franz Wurstenberger?
^ vvn Beitiwyl, «eu-erwählter HerrSandvogt voîz

Sianau, dme die übrigen Herren OsswerS ^ dîe

H ein jeder nach ihrem Rang in der Compagmê em'ge-

theilt waren? begleiteten. Als diese sammche

Truppen auf dem Kirchen-Feld angelangt Hnachten

sie unter Anführung des Wohlgebohrnen Herrn
Zeugherrn TWM, allerley Evolmwnes und

Exercitia, in schönster Ordnung und FMlgkeit-
unter den Swgen vieler tausend Zuschauern, -

Gleichen Abend solle das schon lange zubereitete

Feuerwerk abgeörant werden, allein wegen eznge-

àlîenen Regenwetter mußte man solches bisaufden
folgenden Freylag, als den chen obtgeti Monats
verschieben, an welchem selbiges zwischen 9. und i->.

Uhr, Vtzrmmemacht angefangen, und bis gegen

r. Uhr Nachmitternacht gewahret hat : das ganze

Feuerwerk ware m z. Aetus emgechM, darvon
ein jeder mit 18. Canonen-Schussen seinen Anfang
gLnommem Wie herrlich und prachttg dlchsVchM-
Sviel gewesen, so daß alle Kenner, demselben son-

derbaveê Lob und Preis zulegten kan man ausssol-

vender zuverläsigen Verfeichnuß derer mît grossem

Geraspel, Krachen und
^

Donnern zersprungenen

Brandzeugen ersehen. Die Zahl der Stetg-Raque-
zcn wie auch derer, so aus 1 Girandoles und

à so viel Caissons, lit allem ;, Acttous aufgeflo-

gen, ware über sechstausend. Deren Leuchl-Kcr-

zen, die allemal bey dem Anfang eines jeden Actui
angezündet, und in zerschiedmen Stellungeymra-.
smtirt wordcii, waren dreyhundert, ohne tue fuît!-

à, so an einer in dem ;. Actu aufgerichteten Pyra-
mide, zu sehen waren. Haspel brauten überall acht

und vierzig. Der Lust-Kuglen wurden dreyhundett

und der Grenatm eine gewaltige Zahl, ausgeschos-

sen Der Feuer-Rädern waren 4. derer so wohl
mit' Grenaten als Lust-Kuglen und Schwärmerei!
«füllten Fäßlein, wurden in allen Actibus, zwey

hundert, mit entsetzlichem Donner, in die Lust ge-

spränget. Während der Zeit da keine Raqueres

anfsiugeu, schösse man aus denen Batme Mor-
fern und Cohoms, Grenaten und Lust-Kuglen.

Den Schluß machten Wiederum achlzehen Canonen-

Schüsse- Nach geendetem Feumvexk wurde m

der Stadt ei» öffentlicher Val! auf dem ssMê
ten Linden-Hof, gehalten, in welchem zu dem En-
de ein prächtiger Saal oder Tanz-Platz-zugerüstet
wurde, -dessen Wände s» forms as Loiumnes,
mit allerley.lebendigem Laubwerk behänget, zwi-

scheu welchen etlich hundert grosse Spiegel mit vest
goldten Rahmen, und Wand-Leuchter i» behöngst
SWetrie ausgehänget, und an deren untersten

Rand Wachs-Kerzen angesteckt wurden ; in Mitte
hingegen, von oben herunter, 1 grosse Leuchter,

barunter von Cristal waren, jeder mit Wachs-
Kerzen versehen so daß in diesem Saal über die

fünfhundert Wachs-Kerzen leuchteten. Die bey-

den Ende desselben waren mit gescherten Bankert

ausg erüstet ; auf einem in der Höhe zubereiteten Ge-

rüst, machten ;o. MusicantM, ein jeder in feinest

Tracht, wie er-aufgezogen, ihre Music. In gleist

chem Saal wurde eine mit allem was man nur habe«

wolle, zubereitete stsfrsiskissemsnts bedienet; Zoll
jeder Compagnie funden sich dwEhren-Persàeà
ihrem.Schmuck und Uniform ein, wie sie in dem

ybb'èsHriedenen Auszug erschienen. Zu diesem Ball
wurden auch vornehme fràde Wands-PersouA
eingeladen, die auch in grosser Anzahl erschienen.

Die beyden Seiten des Portals waren ringsherO
mit hell-leuchtenden Lampen behängt, dergleichen
auch au den Bäumen auf dem grossen vor dem Saal
sich befindlichen Platz und an denen aufgerichteten
hölzernen Pyramides, wie auch-auf denen gemach«

ten Schranken und auf dem Brumm, in gross«

Anzahl aufgesteckt wurden, so, daß unter freye«
Himmel sechstausend und achthundert Lampen bra»

ten, welches so wohl wegen dem Glanz als der M
genehmen Symetrie nicht genug könte gesehen noch

bewundert werden. Was das schönste unter alle»

bisher beschriebenen Festivitäten noch mag hinzu gb

fügt werden ist, daß zu Anfang des Aufzugs E. E.

Bürgerschaft bis zu End des Balls, welcher well

bis in den Tag hmemgewäSet, alles in schonst«

Ordnung vbne àtzàrGSMK, und ohnedem
geringsten widrigen Zufall HHgMngen und gemdi-

get worden. Gleich wOM Gerücht von de»

bisherigen Ergötzlichkeitm lssg vorher erschollen,

also ist auch eine ungläubliche Menge ftömder Per-

sonen, von hohem und niederem Stand, ausd«
Nähe und Ferne, in unsezeHWpe-Stadt, dtchî-

den mit anzusehen, zusammengeflossen.
Den i; ten darauf ist die Compagnie der Herw

Feuerwerkern mit aller ihrer gebrauchtmArMem
nachdeme sie bey Tagen indem schonen CaiM
ment auf dem Kirchenfeld sich aufgehalten, MM
Begleitung der beyden Compagnies, deren Herw
-Grenadiers und Hmm SMdMen, wieder m d»

Stadt gezogen.



Uàkbare Kinder / Mbberen BeArchMA

» Der Sohn wil seinen Vater ob der Mahlzeit erstechen» Z>) Stosset aber seinen
Grimm an seiner Frauen aus, und erschießt sie. Wie die Erde diesen Böswicht auf der
Flucht verschlinget» 4.) Wie dieser arme WeM in seinem erbärmlich« Instand von Hem Va-
ter gespiesm wird»

Keine Dankbarkeit in der Welt reichet zu die-
fettigen Wohlthaten zu vergelten, welche Eltern an
ihren Kindern erweisen ; denn ihnen sind sie nächst
Gott das Leben und die Auferstehung schuldig, wcl-
ches beides unschätzbar ist, und memahl genug kan
belohnet werden, also ist die Undankbarkeit an de-
mn Kindern desto abscheulicher, welche diese Pflicht
sus den Augen setzen, ja wider die Natur solche
Msêindê», und zuweilen auf das ärgste verfolgen»

Es wird uns

Cm denkwürdiges Exempel
Durch einige ans Italien angekommene Reisende

erBà «M sie M AMN gesehen W haben

versichern, und sich folgender Massen zugetragen
haben soll: Ein aus der Stadt Villefranche gebsir-
tiger Jüngling fände eine vorcheilhafke HeyrM
zu treffen,und bate deswegeil seinen Vater, ihme ass

le seine Güter und Einkünfte eigenthümlich zu über
lassen ; der Vater machte keine Schwürigkeik ihm«
solches zu bewilligen : hierauf vermählte sich der
Sohn mit semer verlobten Braut einer mit gross
ser Tugend und schönen Leibs-nnd Gemützis-Gabm
begabten Person. Als sich nun der junge Mann
von dem-väterlichen Gute Meister sahe wurde er
überdrüßig seinen Vater bey sich m sehen, und nvh-
tigtt ihn anderwärts zu wohnew: Er verweigerte ih-

H



me so M die mhtwmdige Nahrung zu seinem 5e-'
bêns-unterhalt, aber seine Sohnsfrau trachtete so

sftsiekonte, ihrem S chwieger-Vater, ohne Vor-
wissen ihres Mannes, Lebens-Mittel zuzuschicken

der Mann käme endlich darhimer, und verbot sei-

mer F-rau, seinem Vater etwas writers zu übersen-
den. Allem die Frau ware nicht gesonnen dieses
Verbott ihres Mannes zu beobachten welcher
bey dessen Wahrnehmung sich zu rächen beschlösse,
und seine Frau beredete, er muss wegen nohtwmdi-
gen Geschäften sich aufsein Land-Gut begeben. Als
er nun verwichener Jenner fortgegangen ware,
schickte die Frau alsobald nach ihrem Schwieger-
Water, und ließ ihn zum Mittagsmahl holen : als
sie nun bey einander zu Tische fassen, kam der Mann
in das Haus zurück, sprang mit entblößtem Dolche
in grösser Mcht auf seinen Vater zu, willens ihn
zu ermorden ; der Baten aber rettete sich noch bey
Zeiten in das nächste Zimmer, und verriegelte die
Thür hinker sich, als dieser unmenschliche Sohn sei-

um Vater in Sicherheit sahe, kehrte er alle seine
Wnht gegen seiner Frau, selbige emlieffe ihm, er
aber dieses schend nahm eine Pistole aus der Ta-
sche, druckte auf sie los und erschösse sie. Nach
vollbrachter grausamer That dachte dieser unmmsch-
liche Mörder auf die Flucht, allein er konte der
göttlichen Raache nicht entrinnen, dann kaum wa-
re er etliche Schritt für die Stadt gekommen, so hat
sich durch ein offenbares Wunder die Erdegeöffnet,
und dieser Bösewicht wurde bis an den Hals darin
begraben. Auf diese Weise wurde er von allen aus-
und eingehenden lebendig angetroffen, er kome aber
kein Wort sprechen, und keine Nahrung gemessen,
ob er gleich noch alle Lebens-Zeichm von sich gäbe.
Man versuchte es, ihme Speise zu reichen, er kon-
te aber nichts m die Kehle bringen, ohne was ihm
sein Vater mit eigener Hand reichte. Man hat also
diesen unglückseligen zu semer wohlverdienten
Straffe indem Stand, worinn er sich befindet, ge-
lassen, und eine Hütte über dieses Ort erbauet, und
auf diese Weise haben die Reisende versichert ihn ge-
sehen zu haben.

Ein bekannter Geschichtschreiber erzehlet uns

Noch ein srschröMches Erempel
Welches sich zugetragen auf folgende Weise:
Es wurde ein Sohn mit zeitlichen Gütern dermas-
Yen gesegnet, daß er dadurch die bcguämste Gelegen-
heit hatte, denen Armen, und sonderlich seinem
dürftigen Vatkcr Gutes zu thun ; weil nun diesen
guten Alten die Nohnum btttlm brachte, so nahm
ihn zwar der Sohn zu sich in das Haus, doch nicht
Ly wohl aus tmylicher Ache, als daß er nicht dm

Schimpf haben motte, daß semVater Setklen gienge.

Da aber einsmals sein Diener eine Schüssel M
köstliche Speise in das Zimmer brachte, davon«
gleichwol dem Vaternichts geben wolle, so ließ«
selbige zudecken, in der Absicht, solche nicht eh«

zu verschlucken, als bis der Vater sich wegbegeben.

Als nun der gute Alte fort war, so befahl er dm
Diener, das Essen wieder her zu bringen ; doch du

er dieser aufdeckte, traf er an statt der Speise dar-

innen eitel Schlangen an. Er hinterbrachte solch«

seinem Herrn /welcher dann begierig diese Bern»
delung zu sehen hinzutrat; da er sich genähert,
sprang aus der aufgedeckten Schüssel die gröste dir-

ser Schlangen heraus, und hienge sich so vest in

sein Gesichte und so nah a» seinen Mund, daß mm
auf keine Weise dieselbe los zu bringen vermochte:
also wß dieser gottlose Sohn niemals essez: kunte,
die Schlange nähme denn allezeit ihr Theil davon;
und mnste er diesen beschwerlichen Mitesser die gan-

tze Zeit semes Lebens als einen Spiegel der göttli-
chen Straffe am Gesichte tragen.

Viel klüger hat es gemacht jener Kaufmann in

Lyon, selbiger verheyrahme zugleich seine beyde»

Töchter, und theilte sein Vermögen unter sie, mit

der, Bedingung, daß er,einen Tag um den andern
bey ihnen speisen möchte. Sie wurden aber ihr«
Baters bald überdrüssig-, der nunmehr das wnê

er gethan,auch bcreuete. Er klagte sein Schicksal«-
nem reichen Kaufmann, welcher sein vertraut«
Freund war, mit Bitte, er möchte ihm hierin neu

helfen, welches dieser ihm auch versprach. D«
Baker bat ihn also, er möchte ihm zweyhündett
Pfund schenken, und ihm funffzigtansend Pfund
nur auf eine Stunde vorschiessen, welches beydei
sein Freund that. Hieraufbat der Vaterwerwiche-
neu Frühling, seine beyde Schwieger-Söhne und

Töchter zu Gaste, da denn, als sie zu Tische fassen,

sein Freund zu ihm schickte, und ihn fragen liess, ob

er, ihm nicht mit fàffzigkausend Pfund aushelfen
könnte, weil er eben einen starken Wechsel zu des

zahlen hätte. Ja, antwortete der Vater, wenn
es auch noch zweymal so viel wäre; worauf er so-

gleich m die Kammer gieng, das Geld holte, und

es dem abgeschickten Bedienten .auszahlte. Hierum
ber wurden die Töchter und Schwleger-SöhneW
stutzig, und waren der gäntzlichen Meynung, ihr
Vater müsse doch noch lange nicht alle seilt Vermo-,
gen gegeben haben. Den Tag daraus war er ein

angenehmer Gast bey seinen Töchtern, und jede

wölke ihn hernach beständig zu Gaste haben u«
durch ein Vermächtniß das gantze Vermögen allein

an sich zu bringen. Dieses aber fand ber Vater
mcht für M MMchMM/ sondern sagte, es sey
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èWe eine so lieb, als.die ändere. Er erreichte ds-
durch seinen Zweck, und brachte also seine übrige Le-
bmszett vergnügt zu. Als er neulich starb, so freue-
ten sich die Töchter und Schwieger-Söhne über die
»och übrige ansehnliche Erbschaft. Man eröfnete
anst feyerlichste den schweren Kasten, fand ihn
aber anstatt des Geldes mit Steinen angefüllet,
und emen Zedel darinne, worauf die gegründete
Regel geschrieben stuhnd : Daß ein Vater nicht
bey Lebzeiten theilen solle.

Sturm und Erhbebm zu
Amigoa«

Ausgangs verwichenen Jahrs hat sich aufder
Insel Mtlgoa ein schreckhafter Sturm erhoben, und
ware der Anfang laut Beschreibung von dorten,
ein heftiges' Geräusch in denen Waldern, also/ daß
man damahl nichts anders glaubte, als ob von
weitem lauter Wagen und Pferdte daher gefahren
und gerasselt kämen. Dieses Getümmel währete
bey Stunden gegen die Nacht, und die Wind-
Würbel erhoben sich erst des Abends späht auf ei-
ne so außerordentliche Weise, daß es kaum mit der
Feder auszudrucken ist. Man hat geglaubt., es
würde gantz Antigoa in den Abgrund des Meers
versenket werdem Dann die Wälder wurden um-
gerissen, die Häuser darnieder geworfen, so daß
bloß die steinerne Gebäude noch sind stehen gebliben,
welche gleichwol ohngeacht ihrer vesten Mauren,
heftig sind erschüttert worden. Hierauf umzöge sich
der Himmel m?t einer andern Farbe, und wurde
wie ein Mend Eisen, so aus der Schmitte kommt.
Man horete ein beständiges Krachen von Donnern,
und die Blitze fuhren so schrecklich aus derLuft daher,
daß man sich auf die Erde legen mußte, um unter
dem freyen Himmel, davon nicht geblendet zu wer-
den. In der Nacht drehete sich dieser Sturmwind
auf einmal, und fienge an auf dem untern Theil der
Insel zu wehen, und zwar mit einer solchen Unge-
stumme, daß alle in dem Haven gestandene Schiffe,
so das hohe Meer nicht haben erreichen können, an
die Se6Küsten sind verschlagen worden. Hier sind
dann einige dieser Schiffen an den Felsen zerschmet-
tm und die Mattrosen auf demselben jämmerlich
zu Grunde gegangen. Allein erst um 4. Uhr des
Morgens nähme der grosse Sturm seinen Ansang,
und richtete derselbe m Zeit von 5. bis 6. Stunden
eine solche erschröckliche Verwüstung an, die fast
nicht möglich ist zu beschreiben, und nur genug ge-
sagt seyn Vwd, daß alle Bäume auf der Insel, aus-
genommen die recht grosse, so jedoch alle Aeste ver-
lvhrm, Md Wie Schiffs-Masten MsgchlM, aus

der Wm'tzel heraus find gerissen worden. Noch
Viel betrübter ist es um gleiche Zeit in denen '

Americanischm - Pflanzstätten
abgelossen. Es lautet also: Die Insel St. Do-
mmgue ist, gleich denen Amillischen Iüseln, denen
Unycwitteru sehr unterworfen, dieselbe haben,
besonders im Jahr 1751. den 20. Herbstmonat,
durch Niederschlagung derer Zucker-Röhre md
Umstürtzung derer Gebäuden,einen grossenSchaden
verursachet. Daß dieselbe vorher den« Erdbeben
nicht, wie andere, unterworfen gewesen, hat ihr
den Namen der Glücklichen zuwege» gebracht.
Nun aber hat solche dieses Vorrecht verlöhrön, in-
deme selbige den 15. May dieses Jahres ein germ-
ges Erd-Schüttern, welches aber in keine Achtung
gezogen worden, verspühret: Es ist keine Insel,
welche dergleichen nicht empfindet, so aber keine
traurige Folgen nach sich ziehen. Allem den rL.
Wimermonat um 2. Mr Nachmittags, hat die
Erde mit sehr heftigen Stössen gezittert, und wuö-
de so stark beweget, als ob sie ihre natürliche Lage
nicht mehr finden könte. Die alten Einwohner der
Pflanz-Städte versichern, daß sich niemals eine der-
gleichen Bewegung allda habe spuren lassen : Die-
ses war aber nur der Anfang unserer Unfälle. Ei»
umgestürzter Kirchth rn einige geborstene Häuser
waren die einige Zufälle m dem FranzösischenTheiie,
m dem Span-scheu Theile und vorne auf der InsÄ
ware die Verheerung sehr groß. Auf der Seite
von Osten gegen Westen kommen die Bewegungen
allezeit her. Viele Clöster, Kirchen, und die
Stadt St. Dommgue, welche 8°. Meilen weit
von dem Port an Prince, der neuen Hauptstadt des
Französischen. Theils, woher dieses geschrieben
wird, lieget, wurden umgekehret. Ein Span?-
sches Dorf/ Namens Banique, wurde gänzlich
unter sich geworfen, und eine Gattung eines Sees
mit bitterm Wasser ist an dessen Stelle zum Vor-
schein gekommen. Ein Thal, 20. Meilen von St.
Dsmingue, hat sich geöfnet, und eine grosse Mm-
ge Feuer und Rauch ausgespien. Die Spanier
suchte» den Zorn des Himmels mit öffentlichen Ge-
bettern, Proceßionm und Fasten zu versöhnen;
Allein die Zeit der Erlösung ist noch nicht vorhà
den, und GStt will uns leider! von neuem seine«
Zorn.sehen lassen.

Den 2i. Wintermonat Morgens hat man
ebenfalls sey sehr stillem Wetter einen germgenStoß
gefühlet, viele andere aber folgten nacheinander,
welche uach und nach so hefttg wurden, daß alle,
oder wenigstens der gröste Theil der steinern
Hauser
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mWedie Wàstê'und anfthttlichste. wa«n, umge-
Kürzt? wurden: Die hölzerne Mauser Widerstunden
ZeW>, allem sie wurden doch übern Haussen gewor-

chen. Man sahe von dm Gouvernement m dem
Port an. Prinee einen dicken Staub aufgehen, Wo-
durch man den mder Ferne geschehenen Unfall zrnn
voraus leicht erkennen konte? Die neucrbame CM
fernen «nd ei» prächtiges Gebäude, welches anfthn-
Lche Summmaekostet, wurden bis auf dew Grund
eingestürzet. In dem Maine du Csl de Sae,. wur-
den die vornehmste Häuser, die Zucker-Mühlen,
die JuckerMànzungen und Iuà'-SèedexerM, in
Bieten Orthen niedergeworfen und umgekehrt: Alt
etlichen Wohnungen sind Oefmmgenund Schrum
den aufgeborsten, woraus Quellen^ stinkenden Wast
Krê sehr häuffig siiessen: Oben m dem grossen
Fluß, wlcher die Plaine duEul WSae dmchströh-
met und befeuchtet, sind die Gipfel breyer Berge
Wabgeflürzet, und haben den Lauf dieses Flusses
«stopfet,, weicher seinen Laich anderswohin ge-
Avmmem Die Ebene Lartibonnue wurdeauch sehr
«rwüstet,, viele der vornàstemHàser, Zucker-
Fabriquen, Sredereyen und Bäder wurden umge-
Wvrftn.. Der Fluß Lartibomite' ist 7. Schuh hoch
aus seinen Ufern ausgetrettem Die Stadt St.,
Mme wurde sehr erschüttert, gleichwol sind nur à
nige Mauren in seidiger geborsten. Von dem Cav
vernimmt man von glaubwürdigen Leuten, daß die
Ebene sehr übel zugerichtet worden, bey fünf und
Manzigtausmd Töpfe und Formen, welche mit
gesottenem Zucker angefüllt waren, wurden zerbro-
Ken, und unter dem Schuttder eingefallenen Zu-

' à?SiedereyM begrabenIn. dem. Bezirck des-

Foxe DauphiK,
find auch stA vield der vornchmstM Haustd
Mb Zucker-Mühlen eingefallen:- AufderRhe-
de des Cap kame das Meer m solche Bewsguna, daß-
ystlè Milscheln aus dem Abgrund aufdie Oberfläche
des Meers getrieben wurden. Man hat Ursache
zu glauben, daß der Zorn GNttes noch nicht gestil-
M stye, weil in«: Abends und Morgens ein düste-
xes Getümmel höret, als wenn unter der Erde Ca--
nonenlosgeschossen würden, wovon das Geräusche
in denen gedoppelten Reihen der Berge widerhallet :

SÄ dieser Zeit ist der Erdboden niK cmm einigen
Augenblickvestgestanden. Die starkste Cinbildungs-
Kraft ist nicht' vermögend zu begreiffm, wie gross
die Gewalrstyn müsse, wodurch à-unermeßlicher-'
KbiWen, smchWhstMtt. Mà m Umfmg,,

«elcher «tr erstaunkch hohm Bergen und mMf
chen Fetstn angefüllet und beschwert ist, in einer
Mn-uten zugleich md miteinander erschüttert wiÄ
Man meinet in einem Nachen oder aufeiner schwim-
menden Insel zu seyn einjeder ist aufmerksam UN
sich zusehen an welchem Orche die Erde sich bis auf
zhr tnnerstes Eingeweide' ervfnet. Die allgemein
durch dîese Erbarmungs-würdige- Begebenheit ver-
msachte Bestürzung ist nicht abzuschildern, vielweni»
ger zu hegreeffen. Die Güter werden in Abschlag'
kommen ein jeder redet von seiner Wiederkehr m
Frankreich, und die Handlung wird lange <m diesem
traurigen Unfall zv lumen haben. Diesornchmsiê
Einwohner und Haus-Herren der Städte, vor-
nemlich, der Herr Intendant, bücken unter den
Zelten über Nacht. Der HErr wolle die auf der
ganzen Insel an ih« abgeschickte öffentliche'Gebete
vnd Flchm echoren, wid »nse-rMSKreckw ein Aei
stecken.

In der einzigen. Stadt SttDomingue. sind 8.
Kirchen, und siel hundert Häuser umgestürzt wor-
den, und die Stadt Leogane, mit ihren herunstie-
genven Oerthern, ist so erbärmlich zugerichtet, daß
sie gar mcht mehr kenntlich. Ganze Dörfer sind in
AbS'und gesunken, und in vorher «nbekanke stinken-
de-See sich verwandlet, ja alles fv umgekehrt.,, daß
lmit an statt der schonen und-nutzSaren Zucker-Pflan-
z-nngen lauter fürchterliche Einöden scheu Stt
Doiningue hat auch im Ichr 1727. ein starkes
Erdbeben erlitten durch welches sie fast gänzlich zu
gründe gerichtet worden ; diese Insel ist neunzig
Teutsche Meilen lang und dreyßigckreit als dà
se Insel von den Spaniern erobert worden, hat
man thuen nachgerechnet, daß fiemnerchalb 17?
Jah re» » Millionen Indianer aetödtet und injene
Kell geschickt haben. Diese JNsel gehört theils-
den Spaniern, und theils den Franzosen

Innert Wochen hat man sehr starkeErd--
beben auf dieser Insel verspühn, worunter viele
tausend Menschen elendiglich verschlungen, und zer-ä
schmettert worden; ja dieses Erdbebew davon mallst
bald kein so trauriges und DrAerliches. Epempel-tt-
kckt>â hat sich auch auf dee

Znstl Aamaica/-
Einer der besten Pflanzstätten der Engelländer, miê
solcher Heftigkeit spühren lassen daß bey ^tausend
Seelen unter dem Schutt der eingefallenen Geöäu-
den sollen begraben worden seyn. Und weilen ge-
meldter müssen die Französischen' Pflanzstätte inAme-
«cackey diesen förchtevlichenErdbebenviele tausend
Einwohner emaebüsset haben, so will man sslcheaus
ArantteichVickewmergatWr, mitDicken-, Muss
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siagangern ^ Wassettrekteen, und liederlichen
Weibsstücken. Diese edlen Pflanzen wîllMn ln
einen andern- Well Theil versetzen u: der Hostmng
daß sie auf einem andern Boden, zu einer bessern

Bmt anschlagen werden. ° In der Portugiesischen

Provinz Lasmontes,
find zu Torre dè Mancervo, durch ein Erdbeben,

die Kirchen und sechstausend Häuser eingestürzt,
und vile Menschen darunter begraben worden. In
dem Königreich Chili in America ist erst kürzlich auch

'M ein gewaltiges Erdbeben entstanden, wodurch die

Stadt la Conception grosseil Schaden gel-.tà
Denen Inseln von Fernandes ist es dabey nicht bei-

fer ergangen wie dann der Gouverneur selbst,

samt seiner ganzen Familie,, und einer grossen Men-
ge Emwobner unter dem Einfall begraben worden,
stu Neusol in Ungarn, ware auch den i z.May em

starkes Erdbeben verspuM, wodurch dw Hauser
heftig erschüttert und verderbet worden. Mcrkwur-
diger ist dasjenige, welches mterm ao.Aprlll aus.sor-

lie-
daß'

Z'M
ken-

Stavanger in Norwegm
Rerichtet würde, und- vielleicht das erste tst,
das ill diesem' kalten Land angemerkt worden,

am Die jammer-volle Nachricht lautete hievon also:
Um 4. Uhr empfand man sin starkes Erd-
heben, welches etliche Minuten wahrste;

M worauf sich ein wind so heftig zu erheben
anfieng, daß-alle Einwohner dieser Stadt
ihre Häuser verliessen, aus Forcht,- daß sie

hat darunter begraben werden mochtenund
57: sich auf das freye Feld fluchteten. Rurz.
M hernach aber entstund à sa evschrocklèchê's

Ungewitter von Donner und Blitzen, mit
starkem Hagel begleitet, daß es schien als

..-.ob alle Elemente unter einander vermenget
ele >«ärm; weswegen ein jeder nach den umher-
wSselegemn Höhlen des Gebürges flöhe, um
nk-

^

segen den Hagel bedeckt zu seyn,, ohngeachtet
tt» die graste Gestehe dabey war, weil durch,

den heftigen Play-Regen das Wasser wie
ganze Ströhme mit einer unglaublichen Ge-
WM von dem Gebirge nach den Thalern
Md Gebüschen herab lief, -daß verschiedene
Häuser mit allem Hausraht und Vieh da-
Von fsrMMssen wurden t wie dann auch,
eine Menge allerley wildpvet bey solcher
Überschwemmung umkommen ist, mchtwe-
mger sehr viele Personen auf eine xammer-
We Weise ihr Leben dabey eingebüßet ha-
-Kett Dieses erschröMW Mgewitter dau-

Me beynahe bis. Abends' um 8. Uhr, und
seitdem hat man hier alle Nachte emm
Stern, den einige für einen Cometenhalten
wollen, nach Norden wahrgenommen»

^Der Bau der Erden fängt bald da, bald
dort an zu krachen, welches kein guter Vor-
bot ist. Bald erschüttert er sich lit West-Itu
dien, bald in Norden, bald ist Osten, und
in Italien ist es ohnedem nichts neues; wie
dann aus Venedig, die betrübte Nachricht-
lautet, daß daselbs verw.jchen.en iz. Brach-
monat ein erschröckliches Erdbeben gewesen
sey, wodurch in weniger als 2. Minuten
die Häufte in 7. Gassen eingestürzt waren,
unter welchen sich auch das schöne Prediger-
Closter befände. Eine Menge Menschen hat-
ten dabey das Leben verlohren. Auch Me
z-u gleicher Zeit einer der höchsten T'hurne
der Citadelle gesunken, wodurch 4» Schild-
wachten umgekommen wären.

Bon entsetzlichen Sturm-Wmbm?
Hagel- und Donner-Wetter..

Kaum ist ein Wehe dahin, so wird einem
andern Engel befohlen eine frische Schaale des
Zorns GOttes auf die frechen Menschen auszu-
giessen; adêroHErr, allmächtiger GOtt! deine
Gerichte sind gerecht. In der Offenbarung heißt
es : Und es wurden Stimmen und Donner und p
Blitzen gehöret ; und ward eine grosse Erdkebung,
daß solche nicht gewesen ist : und alle Inseln ent-
flohen, und keine Berge wurden funden-, und-
ein grosser Hagel, als ein Centner schwer fiele vom.
Himmel, auf die Menschen. Und dw Menschen
lästerten GOtt über der Plage des Hagels. Se-
iig wer durch eine wahre Bekehrung dem leisten-
Untergang zuvorkommt.

Daß ein jedes Land seine eigene Plage habe,
solches hat die Welt von undenklichen Jahren
erfahren. Man wil und gedenket nicht zu unter-
suchen, ob diese und jene Länder, welche ausser-
ordentliche Straffen und -Plagen- ausgestanden,
grössere Sünder gewesen seyen, vor-denjenigen,
auf welche der Thurn im Evangelio gefallen,
oder ob die Saison und das Clima eines Landes
notwendiger Weise Plagen herfür bringen könne

genug hl es,. wann man weißt, daß der Finger
GOttes allgenugsam seye, die Menschen zu erschre-

à, und denmselbm zum Beyspiel und Exempel,
allerhand Gattungen der Plagen auf den Hals
schicken könne.

Sehr traurige Berichte und Brich
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Von CaW
Mlden vM iZ. Zenner folgendes: Wirtzahen m
diesen Tagen um hiesige Stadt einen so entsetzlichen
Sturm gehabt, dergleichen noch niemand erlebt
hat. Den i;. diß, des Macht's, hat solcher sei-

ncn Anfang genommen, und stürmere derselbe so

heftig, daß alle Schiffe in dem hiesigen Haven von
ihren Ankern losgerissen, und wider einander ge-
stsssen wurden. Die Schiffe aber thaten Noht-
Schusse, und begehrten Hülfe; es ware aber bey
der grossen Finsterniß der Nacht nicht möglich, ih-
mn zur Rettung zu kommen, also daß man erst
des andern Tags gewahr worden, was fur ein
Schaden geschehen : Dann auf allen Seiten sahe

man Trümmer von denen am Strand gescheiterten
Schiffen, und ganze Schiffe, von denen may
glaubte, daß sie alle Augenblicke von denen Wellen
würden verschlungen werden. Bey diesem traurigen
Anblick wurde das Entsetzen noch grösser durch das
Schreyen und Wimseln der unglückseligen Leuten,
welche sich bemüheten, durch Schwimmen an die
Stadt-Mauren zu kommen, aber mit grosser Ge-
walt durch die Wellen an diese Mauren geworffen
und zerschmettert wurden, und also daselbst ihren
Tod fanden, wo sie vermeinten Sicherheit und
Leben anzutreffen. In Summa ein jeder Augen-
blick dieses jammer-vollen Tags wurde durch ein
neues Unglück bezeichnet. Die Nacht des 16.
Jenners, ware nicht weniger schrecklich. Nun
gestern Morgen mit anbrechendem Tag legte sich
der Sturm, und da sahen wir das ganze Ufer mit
Trümmern von Schiffen, und mit Todtm-Cörpem
gleichsam besäet, indem von allen Menschen, wel-
che den Tag zuvor in Gefahr gewesen, kein ein-
Wer beym Leben gebliben. Das Marseillamsche
Schiff desMpitains Claudiere ist zu Grunde ge-
gangen, und mehr dann grosse und kleine
Schiffe, viele Barquen, Kähne, Cbaluppen:c.
sind in dem Meer-Busen in den Abgrund ge-
sunken. Viele andere Schiffe, so theils ohne
Masten, theils ohne Steuer-Ruder sind auf die
hohe See entkommen werden ohne Zweifel ein
gleich trauriges Schicksal gehabt haben. Kurz,
die Sache ist nicht auszusprechen, und was man
mu Augen gesehen, ist mit keiner Feder zu be-
schreiben. >

Man hat nach und nach vierzchenhundert und
drey und ssebenzig Leichname auf denen

Spanischem MstZn -

Aufgefangen, man bedenke nun wie viele noch von
den IMen gefressen worden: mm rechnet, daß

MU á Jenner Sis m Mitte des Hsrnunasàdm verunglückte Schisse, worunter auch daê
relchbkkadene Register - Schiff le Superbe,
ware-, dessen Vertuest allein auf n. Millionen
gerechnet wird: Auf denen Holländischen Küsten
hates km abgewichenen Axrill auch grosse Sturm-
Wmde gegeben, welche zu Wasser und zu Laub
seyr grossen Schaden gethan; unter anderem ist
auch das ordmari Englische PochSchiff mit allem
sem.em Volk und Kostbarkeiten zu Grund gegan-
gen. Fast um gleiche Zeit ist auch zu Hamburg eil!
enksezllcher Sturm gewesen, mit vielem Hagel und
Schnee vermischet, dabey waren die Winde so

heftig, daß viele Menschen in die Lust gehoben
und erbärmlich zerschmettert worden auf dem
Meer find viele Schiffe verunglücket, und in der
S.adt ist auch grosser Schaden an den Dächern
und Cammen geschehe^ Das auf der Bleiche
ltgende leinene Tuch Mr zu viel tausend Stücke»
von der Erden empor gehoben, und in der Luft
dergestalt weit und breit herum getrieben, daß vie-
les davon über die Stadt, oder gar über den Elbe-
Fluß gewehet. Zwey Bleicker-Knechte, mußten
auch mit fort, indeme die Gewalt des Windes sie

dergestalt in das Tuch verwickelt, daß der ei«
davon samt dem Gezeug auf ein Haus-Dach ver-
setzet worden, den andern aber in der Luft ft
lam herum getrüllet, bis er ohne Empfindung
wd herunter gefallen.

Denen zu Kehlheim in Bayren und dass
ger Gegend ich auch ein trauriges Schicksal zu-
gestoßen, mdeme verwichenen Maymonat über die
armen Emwvhner daselbs, wie auch zu Reustadt,
Aveàrg, Hambach, Pachel, Pullach -Peyrn,
Arnhofm, Reismg, die Dorschasten Seithin-
gen und andere angranzende Orthe ein höchst

Schädliches Ungewitter
Ergangen : gestallen solches nicht nur die Fenster
emgefchlagen, die Bäume zerrissen, und Haupt-
sachlich zu Affekirch, ganze Heerden Schaffe,
und Schweme erschlagen, sondern auch, leider,
an.v-elcn Orlhen die liebe Erd-Fruchten, so Heuer
aofonderlich im reichen Segen gestanden völlig
zu Grunde gerichtet, und darnebst noch viele Ae-
cker so verdorben, daß sie nicht mehr können bs-
satt werden. Au Saal, Abach und anderer Or-
then sind Hagelstàe gefallen, so ein halbes, ja
drey merket Pfund schwer gewogen, und mancher
Onyen weit User Schuh tief gelegen. Die guteit
Leute 5 ,so unter Wegs gewesen, und nicht entf-ic-
hen können, sind Bwtrunz und übeiMerMch
Nach Haufe gekommm..
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Ja Schweden, wo die Mgêwltter ganz m-
gewohnt, hat ein gewaltiger

Sturm, Regen und Hagel,
Vieles verderbet, und hat zu Wesbyc, auf dem

Weg nach Christiana, in dortigen Kirch-Thurn ein-

geschlagen, wordurch derselbe abgebrannt, und
ist ein Stück von der Mauer umgerissen Vordem
Auf der Seite von Friederichstatt, hat dasselbe

auch in einem Bauer-Hof angeschlagen, und die-

ser ist bis auf den Gtunv abgebrannt. Hiebey
ist als etwas besonders anzumerken, daß einer al-
ten Frauen, welche in der Thüre ihres Viehstalls
gestanden, und neben sich eine Kuh stehen gehabt,
eben als sie aus derselben gehen wollen, der

Kopf durch den Strahl mitten mtzwey gespalten

worden, daß dieselbe plötzlich Tod zur Erdenge-
fallen: die Kuh ist ebenfalls auf der Stelle Tod ge-

blieben, ohne daß man jedoch die geringste Verle-.
hung an derselben wahrnehmen können-

So hat zu Venedig ein

Starker Sturm-Wind
mit grossem Hagel, Donner und Blitze» viele
Menschen, Vieh und Hauser verderbet; wie dann
in Zeit von einer Viertelstunde es verschiedene male
eingeschlagen. Einer von diesen Wetter-Streichen
hat betroffen die St. Moyses-Kirche nahe bey dem
Altar, wo neben einem Gastlichen, welcher eben
die Messe gelesen, noch eine andere Person ist zer-
schmettert worden. In der St. Andreas-Kirche
wurden ebenfalls 2. Fratres, welche die Glocke
geläutet, vom Wetterstrahl getödttt, und in
dem Closter zum Heil. Creutz ist die Orgel mtzwey
geschlagen worden, und die meiste» Pftiffm zer-
schmolzen; viele andere Personen, die auf dem
Land sich befunden, haben ein gleiches ungluckli-
ches Schicksal leide» müssen.

Zu Blauöeyern in Schwaben, hat man auch
ein'exschröckliches Donner-Wetter, und dabey
mit Hagel vermischten

Wolken-Bruch
Gehabt, wordurch das Wasser von denen Bergen
in das Thal so häuffig zusammen geschossen, auch
mit solcher Gewalt auf die Stadt losgedrungen,
daß man deren Untergang zu befürchten hatte:
Das wütende Wasser hat alles mit sich fortge-
schlept, Bäume und Holz davon gerissen, Felsen-
Swcke und Steine von der Erden losgerissen, die
da 20. und mehr Cenmer gewogen haben. Alles
dieses wurde durch das wilde Waffer nach der ^

Stadt Mhm, Md dàrch an Thorm, Mê

reu, Häusern w: unendlich viel verderbet? such
verschiedenes von Hausraht, und Vieh daraus
weggeschwemmet, da die Leute mit ihrer eigenen
Rettung genug zu thun hatten. Die Keller stuhiu
den augenblicklich voll Wasser, in welchen Dem
und Bier meistens ist verlohren gegangen. Die
Gärten in und um die Stadt sind überschwemmet,
und meistens zu Trümmern gegangen. Mit einem

Wort, der Schade ist grösser, als man ihn be-

stimmen kan, und vermögen nur diejenige einen
rechten Begriff sich davon zu machen, welche diese

Zerrüttung und Verwüstung haben mit ansehen
müssen. Zu St. Pöllen bey Wien, hat em
erschreckliches Ungewitter, auf viele Meilen wett
alle Früchte auf dem Feld und in den Weinbergen
in Grund hineingeschlagen und Steine ss groß
wie Baumnüsse, geworfen; aus verschiedenen Ge-
gendm in Ungarn lausten dergleichen Berichte auch
ein : Zu Reapolis hat ein mit starkem Hagel ver-
Mlschtèr Sturmwind, bey 7. Stunden lang an-
gehalten, und in dasigen Gegenden alles bis auf
den Grund verderbet, auch der Gebäude nicht
verschonet, und sehr grossen Schaden angerich-
tet. Den? osten des verwichenen Brachmonaks,
hat man in der Gegend Gens auch ein grausames
Ungewitter mit

Donmr, Hagel
und ungeheuren Sturm-Winden erlebet, dieses

Wetter hat einen Strich genommen einer Setts
von dem Fort l'Ecluse an bis naher Peterlingen,
und wiederum von da an, bis gegen den See.
Dle Hagelsteine, welche in grosser Menge und aus-

serprdentlichm Grösser gefallen, haben an dm
Früchten des Felds und an denen Weinbergen
ungemeinen Schaden gethan, am allermeisten in
der Gegeud Aubonne. Aller Orthen hat der
entsetzliche Wind viele der grossen Bäume nieder-
gerissen, und auf Wiesen ist dann und wann ein
Vieh von dem Wetter erschlagen wordm.

Daß Tetuan zu der Sarbarey geho-
re, kan wohl nicht kürzer bewiesen werden,
als mit dem Bezeugen dieser Unmenschen
gegen die im

Sturm verunglückte Holländische
Fregatte

'tHuis in 'tBosch welche eine Hauptmann
Namens Steenès commandât. Diese hat-
te vom 18. bis 2O. Wintermonat einer der
erschröcklichsten Stürme ausgestanden und
ward endlich den lezten Tag gegen halb
ein Mr Nachmittags, auf der Rüste zwi--

Km



UM Tâ Mb dem' Cap porkas auf dm
Strand gejagt. Als der Hauptmann sahe,

daß -er das Schiff nicht 'retten könne, so ent-

schloß er sich mit den hundert und sieben
und zwanzig Leuten, die ihm noch ubng
geblieben waren, ans Land zu ftetgen. Die

.Dunkelung der Luft machte, daß manmcht
wußte, wo man war ; und well dw Nach«-

einbrach, es auch regnete, daß man mcht
wußte wo man sich hiuwmden solle so

entschloß man sich, ungeachtet niemand er-

nen Bissen Brods hatte, die Nacht auf dem

Seyen Felde zu zubringen. Unterdessen wa-
xen noch neun Personen ernes Holländischen
Schiffes, das auch auf dieser Rüste gestran-
det hatte, zu jenen geflossen und dieser gan-

ze Hausse marschierte den 2,. Winter,non-.u,
so bald der Tag angieng, Nordwärts, um
Teuta zu erreichen. Allein gar bald ward
man ihrer gewahr; die Mohren liessen von
allen Seiten zusammen, umrmgten den
nassen hungrig und Rräftlosen Trupp und
machten alles zu Gefangenen. Dseft Grau-
same zogen die Hollander sogletch bis aufs
Hemde aus, zwgngen sie mit Stockschlagm
fortzumarschieren und Messen zween Holà
dische Matrosen, die nicht nach lyrer Em-
bildung marschierten, darnieder. Gegen
Abend "sperrte man 'die Leute m die Stalle
eines alten Schlosses einund gab chnen
nichts zu essen, als ein Stuck schwarz Brod
und Wasser. Bis den 24-ten ward der Marsch
fortgeiezt und besagten Tages zogen ihnen
die Mohren noch den lezten Faden vom
§s eibe. Nachmittags kam der Commandant
von Tetuan Sydy Mchemet Ruras,mtt ei-

nem grossen Detachement Cavallerie und
-Infanterie ihnen entgegen; .ließ den HMpt-
mann SKems vor sich bringenbeklagte
das ihm zugeflossene Mngluck mtd sagte
den andern Tag solle' er nach Tetuan ge-

bracht werden; ließ jedem Gefangenen em

Brod reichen und befahl fur den Hauptman
und einige Officiers Pferde zurechtzu ma-
chen. Den 2; km kam man am em flach
Feld, 4.Meilen vonTewan da mußten sie die

kalte Nacht unser freyem Himmel mit blos-

fem Leibe zubringen. Denkste« kamen sie

zu Tetuan an und wurden gleichsam zum
Triumph durch die Stadt gesichret. Em
unzähliges Volk war zusammen gelauffen
und begleitete sie bis an das dunkele Loch
ßhres Gefängnisses-, in das sie auf einer'Let-

- ter hinunter steigen musten -welches der

Hauptmann Steenis bis auf den lezten

Mann zu Pferde ansehen mufle., und zu-
lezt'bekam er Befehl, sich ebenfalls zu sei-

neu Leuten hinunter zu machm worüber
das tolle Volk sich bald narrisch lachen
wolle. Einige Stunden hernach kam der
-Englische Consul und brachte ihn, die Er-
laubmß aus dem Loche heraus zu gehen und -

in einem bessern Auffenthalt gefangen zu
seyn. Des Tags wurden sie aus denffun-
rerèrrdèschen Loch 4». Schuh tief, wie das
Vieh zu einer Arbeit getrieben, so unter
den Christen nicht bekannt, des Abends a-
der müßten sie wieder in das abscheuliche.
Loch unter die Erde hinunter kriechen, mit
keiner andern Nahrung als mit sin.we-
mg kohl-schwarzm Brod und einem schlccb-

ten Trunk Wasser. Viele von diesen Leuten
seyen erkranket, oder müßten unter der har-
ten Sclaverey evligen, .wann nicht die zu
Tetuan- wohnende -Christen -die wacht be-

stechen und durch derselben Vorschub zu-
.weilen einige gute Speisen, überkommen
könnten. Sie musten ihr UnMck so lange tra-
gen,bis man sie vonHolland aus lsszukauffen
versprach, wozu alsogleich die Anstalten
gemacht wurden. Sobald auch diese Nach-
richt zu Tetuan ankam; so ließ. man die
Gefangenen« aus dem unterirrdischen Be-'
hàiss heraus und wchrète dem Haupt-
mann nicht, sich bey seinen Leuten aufzu-e
halten. So viel vermag die Hoffnung auf
Geld; -was Wunder, wenn derjenige allein
allenthalben für eine, wichtige perfsne. mu
gesehen wird, der würMch Geld hat.

Die Gerichte und Straffen des Herren um
sers GOMs, womit er ein Volk oder Land stich-

tigm und heimsuchen kau, sind gar «MMgfsltis;
dazu gehören auch die

Feuers-Brünste?
Von denen Wir etliche, die in diesem Jahr sich

Zugetragen, kürzlich beschreiben wollen. Auf
her Insel Martinique ist venvichencu May eine
so entsetzliche Zeuers-Bruust, bey starkem Kind
ausgebrochen, daß-dadurch dieses prächtige Orth,
mit aller Reichthum, bis auf wenige Häuf«
elendiglich verzehret worden. Zu St. Sebastian
de Furens, w. Mellen von Luvn ist die prächtige
Loge der Freymaurer abgebrannt-, und die Ein-
Wohner, weil sie es vor ein verfluchtes HausHiel-
ten, wottm nicht einmal löschen-/ ds das Feuer

doch



Die durch Sturm verunglückte Holländische Fregatte, samt dem betrübten Schicksal des samtlichen Schiff-Volts

Werden nach Tetuan, im Triumph in die Sclaverey, mit erbärmlichen Stock-
Schläuen, wie das Vieh, getrieben.

Das dunkele Loch ihrer harten und armseligen? Gefangnuß.

1° und 2. Wie das Schiff bey entfezlichem Sturm auf den Strand gejagt wird,

z. und 4. Das vom Schtffbrnch cnmmncne Voìê, 127 Manu stark, ligt die ganze Nacht,

Zacket und bloß auf dem freyen Feld, und wird von den Mohren gefangen-



llnMMFà
We Zàngîn si-nd voll von belmbten Wirknngcn

der hmrigen schweres Gewitter vnd Ergiessungen. -In
verschiedenen Gegenden hat es durch Kiessel, die zum
chei! wie grosse Baumnüsse gefallen, die schönsten Wie-
sen verbem, anderer Orten verschiedene Gebäude,
Menschen und Vieh durch die Flammen verzehret, und
an manche» Orten durch UeberschwemW-ungm grossen
Schaden gethan, wie wir zum theil schon berichtet ha-
be». Von Bernburg wird geschrieben, daß den ften
Augstmonatbey einem entsetzlichen Regenguß derSaal-
Strom dergestaltcn angewachsen, daß solcher 7. Ellen
hoch aus seinen ufern getretten ist. Hierdurch sind nicht
Mein in der basigen Aue anfvieleMeilen alleFeldfrüch-
ke gänzlich verderbet und weggeschweinmet, sondern die
dasige Stadt ist auch zum theil mit Wasser beströmet
worden, daß man mit Flössen und Schiffen auf den
Gaffen fahren mußte. Die Stadtmauer und gute
Gegenanstülten verhinderten eine gänzliche Ueber-
schwemmung, und an den vorbeytreibenden Trum-
mern war das Unglück abzunehmen, das an Häusern,
Mühlen und Brücken anderwärts geschehen, Massen
gllein zu Pletzksw 16. Häuser niedergerissen worden.
Um gleiche Zeit sind die an der Elbe befindliche grosse
Dämme durch eine entstandene grosse Wasserfluhtaus-
gerissen,.. und waren sowol die Stadt Barbey als die
benachbarte Dorfschastendergestalken überschwemmet,
daß das Wasser bis in den zweyten Stock trat ; als wo-
durch viele Menschen, V?ch und Wildxret endlich um-
gekommen. Das Seewasser hat den Grund der
Schleussen zu Schlick auch mit einer so schnelle!; Wür-
kmg angegriffen daß bey der Fluht vom i z. und 14.
Angstmonat das Meer nach und nach das Mauerwerk
durchwühlte, und das Wasser nur noch um einen Hal-
ben Schuh von dem Gipfel der Damme abstuhnde,
weiche den Canal von Brügge umschließen. Den 15.
trang dieses Wasser in das Fort St. Philippe, und
Mimrteauf der MitttrncnW-Scke einen Theil der
Festuugs-Wcrker, und überschwemmte das ganze Land,
um aber sich vor emex noch fvrchterlichen und gänzlichen
lleberschwcnîmung sicher zu stellen, so arbeiten acht-
tausend Mann Tag und Nacht an einer Erhöhung der
Damme des Canals zu Ostende. Wann sich dieser Zu-
fall während dem Acquinortio, als zu einer Zeit der
starke?? Mttrs-Fluhten zugetragen hätte ; so wären al-
!e mmschliche Mittel nicht vermögend gewesen, das
Waffer aufzuhalten. Die Ausbessening der in der
Nacht des 12. Augstmvn. zusammengefallenen Schleus-
se zu Oftende wird «ich unsäglicheSummmkosten. Mir
allein der Dau?m, den man zur Bedeckung der Arbeits-
leuke auszuführe?? hat, solle, einer vorläuffigen Be-
rechWNg nach, unter hundert lausend Gulden nicht

können zu Stand gebracht werden. Das Mgestmnm?
Waffe? nur etwas aufzuhalten, sind inzwischen vier
Balandres zu Grund gesencket wvrde?-?. Zu der Arbeit
an obbesagter Schieusse hat man von den Garnisons-
Truppen zu Gent, Brügge, Neuport einige Dela-
chcmems ausgezogen, und dahin commandiret.

Verwichene?? Augstmonat thäte das Masser
bey

Zma
Auch einen entsetzlichen Schade;?; denn nachde-
me es etliche Wochen an einander geregnet, tz>

find die Einwohner daselbs von grossen Wasser-
Fluthm gänzlich eingeschlostrn worden, und
konte durch das Saalthor niemand ohne Schiff,
aus- und einkommen. Die armen Einwohner
zu Wemgen-Iena, welchen schon viele Häuser
durch die Fluyt weggerissen worden sind, haben,
geftürinet, und unsHülfe geruffen. Auf eben
dieftweise gienge es auch vielen an der Saale li-
gendm Orten mehr, indeme die Regengüsse gar
zu stark anhielten, und die Überschwemmungen
gar zu groß waren, Der dardurch geschehene
Schaden ist nicht zu beschreiben. Die schröck-
lichê Ungewitter haben nicht weniger die Stadt

HaSe
Betroffen, von wannen folgende Berichte einge-
loffen: Die bisherige Witterung wird von vie-
len Grtm Her vor e;ne ga??z ausserordentliche,
dergleichen sich alte Leute um jetzige Iahrs-Zeit-
nicht zu erinnern wüßten, angegeben, und sie
ist auch in unsern Gegenden, wegen der inner-
halb 2. Wochen fast täglich gehabten Gewitter
und starken Rege??, als auch ganz besonders am
zum erken. Die Saale ist dergestalt ausgerrettm,
daß man sowol zu dem Morüz-als Nieolausthsr
nicht änderst, als mittelst eines Schiffs, aus-und
eingehen können : Wie dem? die hiesigeVorstadt,
der Strohhof genannt, und die gesammte Ge-
gend an der Saale,unter Wasser gestanden, auch
alle Zufuhr dahin aufgehoben war. Viele dor-,
tige Einwohner haben ihre Häuser verlassen,und
sich in Sicherheit begeben müssen. Ma?? sagt,
daß in der Gegend vonsslaumburg à Wolken-
bruch gefallen, und dadurch dieses um die jeyi-
ge Zahrs-Zeit hier sonst nie gesehene grosse was-
ser verursachet worden sey. Aus

Leipzig
Muß man mit Nedauren gleichfalls folgende
betrübte Nachrichten vernehmen vom Äugst-
monat: Wir haben um hiesige Gegend eine

überaus nasse und recht fürchterliche Witterung
mit entsetzlichen Wässergüssen, welche an verfehle-
denen Orten gewaltigen Schaden und Rum an-
gerichtet. Die benachbarten artigen Städte Mer-
stburg und Weisiwfels haben etliche Tage völlig
unter Wasser gelegen, und sind mit Achten stark
heimgesucht worden. Zu Weisss-ftls wissen sich
die meisten Leute nicht zu erinnern daß eine
dergleichen Wasserfluht, wie in diesem Fahr, -

gewesen/ Viele Garten-Häuser habe?? eine ge-
wattige Verwüstung mit Umsturz und Ueber-
schwemmung gelitten; ein Wembergs-Haus an
dem Wege nach Burgwerben, fiel ein, und er-
schlug sie darum sich aufhaltende Frau. In der
Marî-Rirche hat das Wasser fast eine halb M
hoch gestanden. Um Langensalza herum ist
durch den Anlaufder Werra,Gera und Unstruhl
alles Heu und Wiesen verschwemmet, die Straf
se?? zerrissen und unbrauchbar gemacht, und das
Ron? auf den? Felde in Garbe?? und Lagen fast
2. Zoll lang ausgewachsen;c. Un? Leipzigherum
sind viele Dörfer unter Wasser gestanden. Des
Herrn Actuarii in Düben, Frau, wie auch des
Geleits-Steuer-Einnehmers, Ehefrau, sind bey
angeloffenem Strome, da sie samt ihren Män-
nern spa zieren gewesen, unglücklicher Weist er-
trunken, da sie ihren Männern aufeitler Chaise
nachgefahren, lene aber voraus gegangen. In
Geyersdorf, in der Ober - Lausmtz, ist der
Herrnhof, durch Einschlagung des Donners,
völlig, Ungleichen zu Biela, einem Görliyischen
Rahtsdsrfe, ein Bauer-Hof, eingeäschert wor-
den. Ingleichen hat zwischen Schreibersdorf
und Hmnersdorf, in eben diesem Marggraf-
thun?, das' Wetter einen jungen Bauren-Rerl,
in Rshtwasser bey Görlitz, eine Magd im Felde,
und in LudwigsdorfdieSchuhlmeisterln, so ih-
rem Mann läuten helfen erschlagen. Von

Thüringen
wird folgendes geschrieben: In Hiesiger Stadt
und Landen habe?? wir die ungeheure Wassrflut
eben sowol gehabt als wie in verschiedenen an-
der?? Onen unserer Nachbarschaft. Dieselbe hat

.sich dieser Tagen ergossen von der Gegend her,
wo Mai? aufThemar gehet, und hat alsobald die
Vorstadt überschwemmet samt dem sogenannten
Gtiller-Thor, wo das Wasser vielen, za den mei-
ßen Hausern den Untergang gedroher. Es sahen
sich dahero die daselbst wohnende Leute gmöhtt-
get, von einer Wand durch die andere durchzu-
brechen, bis sie von den leztern, durch Vevhülf
der Bretter Mx die Stadt-Mauer m die Stiller-

Gast haben gelangen kömem Mein auch d»

schiene der Stadt der gänzliche Untergang aedw-'
het zu seyn indeme das anwallmde Was,er dm
grossen Thürn am Stiller-Thor.des Nachts um

à Uhr eingerissen, daß das Wasser bey Schi?-,
hm hoch in die Stadt hinein dringen können. K
hat dieses unsäglichen Schaden verursachet, doch

ist, Gott sey gedankt nirgend.kein Mensch da-

bey verunglücket worden. So vermmmet
man auch durch Briefe aus London, daß aber-

mal ein Schiffmit sxchshundertprotestaNtm aus
Deutschland, welches unter dem Commands
des HauptmannWitsons von Rotterdamm nach
der neuen Wett abgegangen war, sehr unglück-
lich gewesen. Dann da solches durch widrige
Winde und Stürme 24. Wochen in der See ach
gehalten worden; so äusserte sich Mangel an

Provision und Krankheiten, wodurch nebst dem

Hauptmann so viele weggeraffet wurden, daß

bey der Ankunft des ScKffs nur der Steuer-
mann, 2. Matrosen und wenige Teutsche übrig
gewesen. Es ist denen Türken auch die traurige
und schreckenvolle Bottschaftkommen, daß dir

Kriegsflotte, welche jährlich auslauft, dir Gnu-
ren und Schätzungen aus ander?? Orten des

Reichs abzuholen, mit ihrer ganzen Ladung?
einem Schay von lz. Millionen Ducaten, auf
der Höhe von Curcafie verunglückt seye. G
fehlet nicht viel, so werden die Muselmänner noch
wo! zuletft ihrem Mohomed den Krieg sclbstci?

ankü nden, daß er so viele Unglücke auf einmal
über das Türkische Reich ergehen lässet: denn

man vernimmt mit Schrecken, daß venvichmen
Augstmonat die ganze grosse Stadt Adrianopc!
durch ein Erdbeben völlig über ei?? Hausse?? ge-

worffen, lind viele tausend Einwohner verschlun-
gen wordm, nur allein bey zweyhundert Turki-
schen Rirchen seyen dabey zu gründ gegangen,
und emeMenge Menschen haben dabey ihr Leben,

tzerlohren, so daß zu besorgen stehet,. es dörfie
aus denen mehr als fünfzigtausend Wensthm, ss

von dem Gchmtbedecket worden eine aber???a-

lige gefährliche Pest, durch die ansteckende Lust,
sich hervorthun. Bey denen vielen Erdbeben,
so sich seit zwey Iahren in verschiedenen Weit
Gegenden zugetragen, hat sich jemand die NW
he gegeben jblche nachzuzehlen,, und leider,
deren über sechszig herausgebracht. Es ist alst

keinWunder, ?ve?m die Erde endlich ganz krum«
«??d co?.stact, matt und schwach wird, da Mi»
einer so v.. ;-,en Zeit so viele Convulsiones erlitte?»,

dergleichen man in.denen vorigen Zeiten mV
ßndet.



doch andere Hans« mit ergriff. Sula« em Statt-
lein, in Schlesien, haben in einer unglaublichen
Geschwindigkeit die fressende Flammen gänzlich ein-

Gärt, ^n eurer Vorstadt zu Paris sind 50.
Hauser abgeomnm, nebst dem Wäscherweib, die
daran Ursach wär. In dem Flecklein Gundrams-
dorfbey Lapenburg, hat das Feuer 4°. Häuser,
samt der Kirche verzehret. In dem Flecken Nuß-
dorf bey Men ?2. und in der Herrschaft Stam-
pfen, bey Ungarn 90. Häuser. Zu St. Gotthard
m Ungarn ist an das dasige Closter Feuer einae-
legt worden,, und nebst dem Closter noch 46.
Käufer in die Asche geleget worden; so ist auch
m der StM Tmmu bey Preßburg Feuer aufgan-
gm,^und dadurch 50. Hauser verzehret Worden.
Zu.Raab ist eine Feuers-Brunst ausgekommen,
durch welche etlich und siebenzig Häuser verzehret

^ worden. Die schöne Stadt Carlstatt m SckVe-
den hat auch, das Unglück gehabt bey einem
starken Wmd, mnm.io. Stunden völlig in die
Asche gelegt zu werben; die bedaurungs-würdi-
gen Einwohner, haben fast nichts retten können.
Die Kreisstadt Lowmbecg hat auch hundert und
fünfzig tyrer besten Häusern durch eine Brunst
verlohrà Das istadtlein Tuln, bey Wien, ist den
21. Merz durch eine unversehme Feuers Brunst
bis auf wenig Hauser, samt dem schönen Für-

'M-und Blschoffs-Hof, und sämtlichen Clöstern,
völlig emgeaschert^ worden so daß niemand fast
Mr nichts retten können.. Nicht besser ist es ergan-
gen der mitleidenswürdigen Stadt Eremnitz, zwi-
ichen Brun und Olmütz welche durch dieß ver-
zehrende Element völlig aufgegeben worden ; den

^ Merz ist zu Lüblin auch eine gefährliche Feurs-
Brunst entstanden neben -8. Häusern ist auch
das prächtige Iesuiter-Closter, das Collegium,
und die Kirche völlig ruimm, die Gewölbe zer-
schmettert, à'Kirch-Thurn eingestürzt, und siele
Perionm beschädiget. Mit Ausgang des Aprills
ist zu Berungen, in dem Fürstenthum Hildburgs-
Wsen nächst am Amthause, eine sehr unglück-

ausgebrochen wordurch ge-
Amwause, als alle übrige Herrschaftliche

schände, iiberhaupt etlich und neunzig Häuser,
Stalle, sind in die Asche geleget worden;

«ach allbereit der Kirch-Thurn von den Flammen
gewesen, welchen man doch noch hat

àmen. Zu Marseille ist auch ein grosser FeurM taiwen, indeme in einem dasigen Magazin, wo
Me fremde Kaufmanns-Güter aufbehalten wur-
vm^die tobenden Flaimnen alles verzehret, und nurM Waaren etlich hunderttausend Pfund geschadet
M, die Gebau nichts gerechnet.

Es wird einmal über das andre betrübte Nachricht
Aus Moscau

Erhalten: Man ware allda noch voller Bestüs-
zung wegen der Feuers-Brunst vom 2;. May, so
fünftausend Hansee, bis auf den Grund verzehrete,à den z.Brachmon. abermalFeuer auskäme in der
Strasse von Arbat, ohnweit des Hof-Marschallm,
'Herren von Nariskin und eben so nahe bey demKai-
ftruchen Schloß Kremelm. DenselSigm ganzen
Tag uns die folgende Nacht wehete der Wind, wel-
cher Sud-West ware, die Flammen gegen die
Quartiere von Znamenka, Pretschistenskaja und
andere mehr, bis zu dem Closter oder Commum-
tat des adelichen Frauenzimmers, wo endlich dmà aufden Abend die wühlende Flamme sich ge«
stillet, und nachdeme zie mehr dann dreyzehm ran-
send Häuser m die Asche geleget, unter deren An-
zahl viel Kirchen und Clöster gewesen. Den 6len
darauf offmbame sich eine neue Feuers-Brunst m
der Mitte der Stadt, und konte nickt eher gedämpft
werdm,als bis dieselbe ein noch schwächer Unglück
angerichttt, als das erstere gewesen. Wann àder Stimme des Volks glauben darf, so sind W»
der L-tadt Moscau über 2. Drittel Häuser im
Rauch aufgangen. Es ist keine anst hnliche Familie
im MMn Rußischm Reich die den Schaden nicht
empfindet. Der Admiral Galliczin hat dabey
allem uberchundert und fünfzigtausend Rubclìi ein-
gebusset. Zu desto grossern Unglück muß man noch
erfahren, daß das Feuer durch unmenschliche
Mordbrenner eingelegt worden, wovon man in
dem Pallast des Knees Repnin üverzeugenbe Pro-
ben gefunden. Man hätte glauben sollen, Paß
da diese Feuers-Brunste die Stadt Moscau in
einen klaglichen Zustand versetzet, die Kayserin
dadurch wurde bewogen werden, sich um die Herbil-
Zeit mcht dabin zu begeben, allein Ihro Mai. ist
im Gegentheil entschlossen dahin zu gehen; um
die unglückliche Emwchuerckaftlbs durch ihre Ge-
genwart und Gutthaten, zu trösten und zu erleich-
term. Es sind wenig Städte in der Weltzu finden,
die so viele erschreckliche Feuers-Brünste ausgestan-
den als diese, indeme sie theils durch die Tartar»,
theils durch unglückliche Zufälle, schon öfters fast
ganz abgebrannt. Nur zu gedenken der des Jahrs
17;7. daselbs entstandenen Feuers-Brunst, so
waren damals dreyßigtausend Häuser auf einmal
lu die Asche geleget worden; auch im Jahr r 749.
ist daselbs eine Fàs-Brunst von zwanzigtausend
Hausern, und Z2. Kirchen geschehen. Die Stadt
m ihrem Umkreis hat siebenzig bis achtzigtausend
Hauser und sechshundert Kirchen«

Z Der



Der Vesuvius
Hat stinenFmerspeyenden Rachen auch anfeine sehr
Mchlerüche Weise vvn neuem aufgethan, nach-
dem er vom 2z. Wàmonat letsthmbis den s?tm
Hornung ohne Unterlaß über 4. Monat lang,
einen feurigen Strohm ausgespyen; die Oefnung
ans welcher derselbe am Fuß des Berges heraus
Mllet, rechnet man 75. Schuh breit, und 12. hoch»

Man sahe gleich anfangs einen dicken schwarzen
Rauch ans dessen Schftmd aufsteigen, mit einem
heftigen erschüttern der Erden begleitet; der Gip-
ftl des Berges aber in vollem Feuer stehen. Also-
bald ergoß sich ein siedender Strohm von feimger
MatàSud-Wêst-werts in drey Canäle. Der
ganze Horizont schiene im Feuer zu stehen, und das
Anschauen ware recht erschröcklich: Die Schiff-
Leute wollen versichern, daß sie die Spitze des obge-
Meldten Bergs fast mehr als 8°. Italiänische Mei-
!en weit auf der See gleich einem brennenden Ofen,
bey der Rächt wahrgenommen. Man haltet es

f»K.em grosses Gluck, daß die Flammen durch den
Mnd See-werts getrieben worden, sonsien man
nicht ohneUrsach zu förchten gehabt hätte, daß die
Stadt Neapolis selbst von schweren Ungluckenamv
Beschädigungen nicht frey gebllben seyn solle» Als.
dck ;r» Weinmonat Nord-West-Wlnd, das Wet-
ter aber hell und trocken, jedoch kalt gewesen, hat
der entzündeteBerg aus seiner ehgemeldtenförchter-
lichen Oefnung eine dicke Dunst-Wolke heraus ge-
worfen, welche von dem heftigen Wind hin und her
getrieben worden. Diejenige, so die Wirkungen
dieser Vundersame» Begebenheit in der Nähe de-
trachten wollen, hatten schier das Unglück gehabt,
durch den mtt Salpeter und Schwefel vermischte»
Dampf erstickt zn werd«., zum^Zeugen hat man
unter andern einen Franzosen sinnlos davon ge-
tragen. Ein dabey gestandener Berg hat sich in den
Abgrund gestürzet, so anjetzo hundert Schuh im
Durchmeffen haben wird. Die Fläche des innern
Raums ist stark verändert, und durch neue Aus-
würfe 20. bis ;o. Schuh hoch gehäufter Materie in
Gestalt eines Hügels erhöhet; der Rand, worauf
man am bequämsten herab gehen können, ist von
einander gespalten ; die gràsarbigè Mtttagê.-Seite
des Raums und ihr innwendiger Rand von gleicher
Fard iß durch hier und dort untermengte hell-gelbe
Strahlen gleichsam verschönert. Man sagt, daß
der gröste dieser Schweftl-Ströhinen fünfhundert
Schuh breit gewesen ftye. Viele Land-Güter,
Weinberge, Ochlgsrten und «were fruchtbare
Helder sind davon viele Melken weit öberfchwem«

Met, und durch die Materie, welche mm sie er-

kalttt ist, steinhark wird, auf ewig unbrauchbar
worden. BilliH ist sich zu verwundern, wo der
Schwefel und brennende Materie alle herkomme,
da dieser Berg schon viele Jahrhundert brennet.

Verwichenen Brachmonak ist auf einem

Kriegs-Schiff,
Welches zu Portsuucht segelftmg gelegen, unZ
mit dem ersten guten Wind naher Ost-Indien
hat abgehen sollen, ein Brand entstanden weh
cher zuerst m der Cajute ohnweit von der Pul-
ver-Cammer sich geäußert, oder vielmehr dahin
sich ausgebreim hat, baß die Matrosen dermas-
sen darüber erschrocken, daß sie alle sich an das
Land geflüchtet, aus Forcht, nebst dem Schiff,
in die Lufr gesprengt zu werden von etlich dun-
dert Mann sind nur 7. so beherzt gewesen, und
darauf gebliben, und diese haben lieber das Le-
ben wagen, als ihr schiff im Stich lassen wol-
len. Und um dieses desto besser zn bewerkstelligen,
haben diese verwegene Putsch denen Fässern, wo
das Waffer aufbehalten wird den Boden cmsge-
schlagen, und einander das Wasser in solcher Men-
ge und Geschwindigkeit zugebouen, daß sie das
Glück hatten, die Flammen in kurzer Zeit zu däm-
pstn. Diese 7. Matrosen gelangten hierauf oben

auf das Schiff, Mm Erstaunen aller Leute, wek-
che dem Brand zugesehen, die alle Augenblick ge-
meinet, daß man diese Waghälse mit samt dem
Schiff werde in die Luft fliegen sehen. Die Admi-
ralität hat iedem diesen 7. Männern hundert Du-
eaten, zur Belohnung ihres herzhasten Wider-
stands, bezahlen lassen.

Verwichenen Aprils ist dle Pulver-Müh! W
Berlin «lit einem

Erschröcklichen MM
In die Lust geflogen, ohne daß man mißt, durch
was vor einen Zufall solches verursachet worden ;
vier Arbeiter, welche darmn Pulver gekömet,
wurden durch den heftigen Stoß in die Luft gefüh-
m, mW l bey zwey hundert Schritt weit Tod zur
Erden gelêgêk, alle waren kohlschwarz gebrannt,
die Kleider aber meistens gam pom Leib hinweg.
Bon dem Körnhause ist kaum noch der Grund zu
sehen da alles Holz-imd Msuerserk davon m
Stucker zersprungen, wovon die gewaltigsten Bast
km aüfmehr als hundert Schritt weit, weggefüh-
ret worden, dieser unglückliche Zufall hat auftau-
send Schritt in der Runde, alles zu gründ gcnch-

m, und sehr grossen Schad« gethan; in der Pust
veräühli imd sechszig EmtiW Pulser gewesen.' - Mtt



Von Schàmeyen, Mord-und
andern lasterhaften Thaten-

Die Strassen-Räuber/ anderen Menge in
und um Londen miemand zweistm darf, erden-'
kcn immer eine neue Art ihre Dckos-Streiche aus-
zuüben. Jetzo gibt es vergleichen, welche sich

Kutschen mit ein paar oder mehr Pftrdtei: anfchaf-
sen ^ und fahren auf dem Lande die ordmarr
Strassen die Post. Einer sitzt gar gravitätisch

m der Chaise wie ein Parlamems-Herr oder My-
lord ; und oft sihet man neben demselben sitzen ei-

um in eine ansehnliche Dame verkleideten Gau-
Neben, und dieses ist Myladi, die Parlaments-
Herrin oder die gnädige Frau. Der Postillion,
desgleichen à paar Pursche Mem in einer repn-
lirlichen Liberey vornen auf der Chaise, znw hinten
sind aufgebunden 2. leere Coffers. In solchem Auf-
mg durchstreiche!, diese Schelmen das Land : begeg-

yen ihnen dann auf dem Weg wirklich reisende

Personen, so steigen Mylord samt der verkleideten

Myladi, die Laaueyen und der Postillion ab der

Post-Chaise, arüssen ganz höflich die Reisende, mit
gàspannèm WshSm aber nohMten sie dieselbe,

daß sie ihr bey sich habendes Geld Sack-Uhren,
Degen, Tabacksvosen und alles was sie kostbares

bey sich fuhren, herschaffen müssen ; erlassen her-
nach die Reisende mit einem freundlichen bon Vo-
yage, setzen sich wieder in die Post-Chaise und con-

tinuir en die Reise also geschäftig, gleich als wann
m ihrer Verrichtung der ganzen Englischen Nation
etwas gelegen wäre, „ ff ^Als diesen Winter einige Leute Mit allerhand
kostbaren Waaren beladene Maul-Eseln, nach

Myland zu Mark wölken, wurden sie 4. Stunde
don dieser Stadt durch drey

Strassen- Räuber
Zu Pftrdt und 4. andere zu Fuß überfallen, und mit
Setzung der Pisrohlen auf die Brust und mit Mord-
Messer an die Kehle, gezwungen, sich zu ergeben ;
sie wurde!, hierauf in eine, mitten auf dem Feld ste-

hende einsame Baurenhütte geschleppet, allda an
den Füssen, Leid, Händen mid Hals an Pfahle, je-
der besonders, angebunden, und auf diese Weise
der Kälte und Verzweiflung überlassen. Einer die-
ser Unglückselige!, ware an den Füssen nicht gedun-
den, und bemühete sich mit solcher Stärke loszu-
winden, daß er den Pfahl, woran er gebunden
ware, aus der Erben risse: er näherte sich hierauf
einem andern, welcher mit den Zahnen die Stricke,
womit er gebunden war, eniknödelle, und ihn frey

machte; er lofete alsobald seine Mt-Gesestm auft
sie kamen m die Stadt, und erzchlten den ihn.«'
begegneten Unfall. Die Regierung ließ den Rà-
bcm im Augenblick nachsetzen, und dieselbe sind
zu Gallarate eingezogen worden, Mrs sie auch mtt
einem schwächlichen Tod, andern dergleichen Bus-
wichtem zum Exempel, sind hingerichtet worden.

Drey vornehme Hctren welche aus dee

Lömbardie nach Piémont reisen wollensind M?
terwegs in einem Wald samt ihren Bedienten er-
mordet worden. /Wie Regierung in der Stadt
Paris ist viele Jahr nie so ernstlich beflissen gave-
seit, die Stadt von den

Gaudiebm und Mördern
Zu beschützen ; jedmnvch vergehet fast keine Nacht
daß nicht einige Personen aufdmen Gassen ermordet
gefunden werden. Ihre mörderischen Waffm sind
eine kleine eiserne Keule oder dergleichen Stück,
womit sie die Leute aufdieKöpft elendiglich tsdschla-
gen, oder also sietänbm, daß sie in einer stark«
Unempfindlichkett ligen bleiben müssen. Ändere,
die keine Waffen von Eisen haben, bedienen sich ei-
nes schlechten hölzerneu Stocks von empaar Schuh
lang, welcher unten von einander gespalten, und
worinn ein grosser Stein stecket, vest zusammen ge-
bunden, welches Gewehr sie leicht in der Nacht von
sich werfen, und dergleichen thun können, als ob
ihnen mchts mörderisches zu Sinne kommen wäre.
Diese Bvswichker gehen auch unterschiedentlich ge-
kleidet, die einten in einem geistlichen Habit -, an-
dere aber in einem propern Iraumzimmer-Aufzug ;
man gehet aber denenselben sehr stark in die Eisen,
und sitzt wirklich eine gute Anzahl in Verhaft.
Man versichert auch, es ftye der Hauptmann
und Anführer dieser ruchlosen Bande gesanglich
eingezogen. Erst kürzlich kamen in gedachtem Pa-
ris zwey wohlgekleidete

Unbekannte Mannsbilder
In die Behausung eines Parlaments-Herrn, be-

gehrten mit demselben zu sprechen, und stellet« sich

ganz geschäftig an, als wann sie ihne um Rahtsfra-
gen wölken ; wie siesich nun Sey dem Herr âmà
Zimmer sahen, sezten beyde ihme die Degen auf
die Brust und forderten zweyhundert Dublonen,
oder er solle auf der Stelle sterben. Der gmeHerr
ware keiner von denen Kriegs-Officiersdern einer
allem gegen zwey sich resolut wehren -darf, hatte
auch überdas keine grosse Lust, sich maffamren z«
lassen, sondern er ist, wie gesagt, ein Advoeat
und Procurator, mW gade denen Gaàeben Weist
hundert Louis d'Or, richtig Mchlt, auf den Tisch

I s ist!!,



hm; welche ilme nsch überdas nöhtigten, daß er
Hie ungehindert mußte aus seincni Hause gehen
lassen.

Mordgeschicht von zwey muht-
willigen Ausreißern.

Zu Ottensee sind leisthin zwey Dänische Dra-
Zoner ausgcrissen, denen ihr Officier nac!>gèsetzet,

und sie auch erwischet hak. Auf Anfragen, wohin
sie wollen, gaben die Ausreisser zur Antwort: sie

giengen spatzieren. Nachdem aber der Officier
weiter fragte, wo sie ihre Passe hatten, sagten sie

im Busen, zogen auch aus demselben eine gelade-
ne Pistohle und setzten solche mit diesen Worten dem

Officier auf die Brust : Das ist unser Paß. Wie
min der Officier die Gefahr seines Lebens vor Au-
gen sahe, redete er auf eine ganz liebreiche Art mit
diesen verwegenen Purschen, und sagte zu denscl-
den: Kinder, gehet hin, woihrwollet, ich will
euch nichts thun. Mit diesem Compliment sezten die
Ausreisser ihre Reise weiter fort, und da der Of-
fieier im nächst gelegenen Dorffe keine Baurcn zu

ihrer Verfolgung auftrciben konte, gienge er ih-
neu selbst in geheim wieder nach, um zu versuchen,
ob nicht möglich wäre, dieselbe auf eine andere Art
ins Garn zu bringen. Mitlerweile beredeten sich

diese Ausreisser, denjenigen auf der Stelle Tod zu

Wessen, der ihnen am ersten begegnen wurde. Di-
ses wiedcrfuhre einem armen Wchuh-Knecht, dene
sie mit Unaestümm anredeten, und ihme befahlen:
Er solle mdcrkmen, und seine Seele Gott befehlen,
weil er jezt sterben müßte. Der erschrockene Schuh-
Knecht bate zwar erbärmlich um sein Leben, stelle-

te denen Unmenschen vor, daß er sie doch niemals
beleidiget habe; alles Bitten aber ware umsonst,
dann er mußte niderknien und eine Kugel für den

Kopf bekommen. Ueber solchen Aufenthalt käme

der Officier unversehens wieder zum Vorschein,
welcher zwey Ochsentreiber in selbiger Gegend
durch versprocheneReichsthaler bewogen, die
Ausreisser zu verfolgen, und ihme beyzustehen.

Wie mm einer von ihnen seine Pistohle wieder her-

Vorgezogen, ware em Ochsentreiber mit seinem

Prügel so geschwind und fertig, und traffe den Aus-
reisser so empfindlich auf die Hand, daß er die Pi-
sichle fallen liesse, und im Fallen ohne jemand zu
schaden, losbrennete. Hiemit mußten sich beede

Ausreisser gefangen geben und wurden naher
Elmshvm in Verwahrung gebracht, und haben
chr Urtheil dahin erhalten, daß sie etliche Tage
nachemmider gepeitschet, und hernach geraöbrecht
MchM, Daß es aber auch

Hie zu Land
An Dicben, Strassen-Räubern, Mördern ssb

Mordbrennern kein Mangel scye, bezeuget das W-
gebendes berüchtigten Caspar Korns, welcher oft-
wichcnen May zu Brcmgarlen mit dem Rad m

hingerichtet worden, selvigcr allein hat mehr au
achtzig Personen von solcher Schelmen-und Wf
Rott, beyderley Geschlechts, angeben, die fiK
hin und wieder im Schweitzerland, besonders aoer

im Berner-und Lncerner-Gebiet und m den freyes
Amtern aufhalten, und allerhand Frevelthatcs,
ungeWut, begehen; davon eine gnadige Oberkell
zu Bern, aus Landsvätterlicher Vorsorg eine welk-

lauftige getruckte Beschreibung dieser Schelmes
md Dieben, jcdermgn zur Warnung hat in Truck
ausgehen lassen, worunter sich auch vieftWilMs
befinden, die diesen Mördern und Dieben, nias
nur das Gestohlene abkanffen, sondern allerhand
Wegweisung geben, wie sie die Einheimischen und

Durchreisende bestehlen, und um das Ihrige bris-
gen können; man gehet aber diesem Strolches-
Gesinde! hie und da wacker zu Leib, indeme man de-

ren schon hin und wieder gehenkt, geradbrccht,
nnd den Buckel mit dein Staubbesen abgekehret,
und dann noch mit einem Wenden Eisen gedrand-
market.

Cm Bedienter hat auch feinen Herrn zu Pa-
ris, ten Herrn von Jollmlle,

Mörderischer Weist
In seinem eigenen Haus, ums Leben gebracht; dem

Thäter konte man mit aller Marrer kein Gestand-
nus herausbringen, und keine lebendige Zeuges
waren auch nicht vorhanden ; der Mörder aber hat
sich sclbs verrghten, auf folgende Weise : Es ist d>e

Gewohnheit zu Paris, daß diejenigen Ubelthätep,
so bald sollen abgethan werden, zusammen in eist

Gefangenschaft gefetzt werden, also wurde oieser

Mörder zu einem andern eingesperret, welcher be-

rests das Urtheil vor sich hatte, daß er solte gerad-
brecht werden. Nun machten diese beede PnrW
in dem Gefängniß die leiste Freundschaft unter M
bey welcher Gelegenheit der Mörder des Herrn vos

Folleville dem andern es geoffenbaret, daß er set-

nenHorrn ermördet habe, und sagte: "Canns^
» rad l du kaust mir das Leben erretten, wann ds

„ bekennest du habest diese Mordthat ebenfalls ge-

,> than. Zu dem Rad bist du einmal verurtheilt -

„ und wann du noch hundert Mordthaten gesteM

„ must du in einen Weg wie ben a dem, unter dem

Rad sterben, das ist gewiß, darum errette mem

daß nicht beede so àd sterben Mssm.^.



Der arme Malificant, welcher wohl wußte, daß
tt hiebe» wenig verliehren und gewinnen wurde,
"ahme den Vorschlag an, und bekmnete, daß er
on der Mordthat des Herrn von Folleville die ein-
Uge Schuld seye; allein in der letstcn Stunde sei-
ncs Lebens erösnete er dem Richter, was m ber Ge-
sangenschaft vorgegangen, und daß der Diener des
Hcrwvon Folleville der eigentliche Mörder seines
Herrn seyn werde ; und damit '.st auch an diesen
deyden das erschreckliche Urtheil der Nadbrechnng
vollzogen worden.

Zu London hat auch eine vornehme Jungfer
Mem Vater mit

Gisst vergeben,

Cie ware mit einem Hauptmann versprochen, und
selbiger beredete seine Liebsti, ihrem Vater ein Arz-
neychulver beyzubringen, so aber ohne ihr Wissen,

'Mt Gisst vermischet ware ; denn selbiger mochte ger-
ne des Vaters grosser Reichthum tu eigenem Besitz
haben; sie machten aber die Rechnung ohne den

Wihrt: denn nachdeme der Hauptmann entwichen,

mußte die gute Jungfer den i?len Aprill, an dem

ungesunden Hanf-Kraut, erworgen, dieselbige
Hai sich n-ach dem Richtplatz in kostbarer seidener

Kleidung, begeben, und mit vieler Herzhastigkcit
die Leiter, so mit schwarzen« Tuch überzogen ware,
binanfgestigm, und hat dem Scharfrichter Gni-
nees eingehändiget, sagende: Ich bitte dich mein
Freund! meine Schamhaftigkett zn besorgen, und
Mich nicht allzuhoch anfznhenken. Als sie mm eben

den Tod ausstehen solle, hat der Doctor Swmton,
so sie begleitet und zum Tod bereitet, zn ihr gesagt :

Wann ihr, meine Jungfer, noch etwas zu den Ge-
llmwärtigen zn sagen habet, körmet ihr noch einen

Augenblick prosstiren. Da sie denn an die umste-
hende eine Rede gethan, und erkläret : daß im cm sie

vor dem höchsten Richter zu erscheinen hingimge,
"ichts zu verabsäumen hätte, so wendete sie aufs neue
ein, daß sie unschuldig am Tod ihres Vaters wäre ;
»ach welchem sich dieselbe in das Geben der anwesen-
den empfohlen, und nachdem sie sich das Haupt
bedecken und die Augen mit einem Schnupftuch
verbinden lassen, hat der Scharfrichter sein Amt
verrichtet ; alle diejenige, so diese Ereemion mit
«ngesi-hen, haben Merkzeichen einer Empfindlich-
M von sich geben, so sitzten diese Art Tods einer
Wgen Pà-son verursachet, welche die Schwachheit
Mer Leidenschaft rahin gebracht zu erleiden, daß
W Liebhaber ihr Vater-Mörder worden.

Etwas unerhörtes ist auch diesen Winter in
Mdon geschehen: Es wurden nemlich siebenzchen

Böswichter

Aus einmal zum Galgen verurthcilt, und das Uk-
theil an denselben vollzogen, bis ans einen, wcl-
chem der König Gnade ertheilte, mit Beding, daß

er auf sechs Jahre nach America gebracht werden

ssolte. Der Pursch aber schlüge vor viel mistend

seines gleichen, diese Suade ab, und wvlte aller
Vorstellungen ungeacht, lieber gehenkt seyn, acs

sein Leben dem Konig zu danken haben.

Der schelmische Wihrt.
Der Pfarrer eines Dorfs bey Cremona hat

einem Wihrt in dasiger Stadt Wein verkauft ; wie
min der Geistliche dieser Tagen sein Geld abholen
wolte, führte der Wihrt denselben in ein besonder

Zimmer, und liesse alsobald zwey leichtfertige Dir-
nen zu ihme hineingehen, beschickte aber daraufdie
Bischöfliche Gerichts-Diener, welche denPfarrer in
dieser saubern Gesellschaft antreffen muffen. Die-
fer bezeugte seine Unschuld, und wie es ihmedlssalls
mit dem boshaftigen Wihrt ergangen seye; allein
wie er sahe, daß die Gerichtsbedienten thue nach

der Gefangenschaft fuhren wollen, schlüge er mtt
seinem Stock dein zunächst bey ihme stehenden das
Seiten-Gewehr aus der Hand, erlegte mit demsel-
ben von drey Gerichts-Dienern einen nach dem an-
dem, wie aber darauf der Pfarrer zum Zimmer bin-
aus gehen wolte, gäbe ein anderer Gerichtsbedien-
ter mit seinem Stock ihme einen so starken Streich
auf den Kopf, daß nach vier Stunden der Geistli-
che daran sterben mußte. Weil min alle diese Mord-
thaten durch das böse Vorhaben des Wihrts veran-
lasset worden, wurde derselbe gesanglich eingezogen,

und hat er bis Bubenstück mtt einem schmachlicheu

Tod, bezahlen müssen.

Der Weiber-Mörder.
Ein ansehnlicher Burger aus einer bekamen

Stadt in Frankreich, hat vor wenig Zeit ein Ver-
brechen begangen, welches ersetz» mit einem schreck-

hasteil Tod wird büssen müssen. Verwickenen
Frühling begäbe sich derselbe auf sein Land-Gut,
2. Stunden von der Stadt, siineni Vorgeben nach,

ein paar Tage irische Luft zu schössen. Seine Frau
wolte mit dahin gehen, und der Mann konte es ans
Wohlanständigkeit nicht verhindern, ohngeacht er
ein Weibsbild ans das Gut bestellet hatte, mit wel-
cher er sich allein ergötzen wolte. Es ware also die

Gegenwart der Frau ihme sehr beschwerlich, darum
suchte er dieselbe, zum wenigsten nur für eine Nacht
sich von tzem Hals zu schaffen. Er sagte demnach

I Z î»



M derselben, ^sr habe M Hausàe gewisse Schrift
Rrgeßmmttftchzu nehme», weiche in sàrSchreib-
Swbe an dem und dem Orch lège» werde, jetzt
Wunsche er nur, jemand serträutes zu haben, den
er naher Hause schicke» kvme, die Schrift abzuho-
km. Die Frau böthe sich selbst zum Dienste an,
Hîênge selbigen Nachmittag nach der Stadt, und
der Mann befahl ihro, sie solte die Nacht nicht
wieder heraus kommen ; sondern daß es früh genug
seyeden folgenden Morgen. Allein das unglückseli-
ge Weib käme noch selbige Nacht wieder auf das
Gut, und wolte mit Freuden dem Mann, die
Schrift, -so er vergessen, überbringen, fände aber
denselben «nddas bestellteWeibsbild m solchen Um»
standen beysammen, daß sie bald urtheilen könnte,
was zwischen ihnen vorgegangen seyn möchte. Sie
verstellesich deswegen nicht lang, sondern sagte dem
Mann Verb muerdas Gesicht, daß seine Aufführung
em Schand-Leben seye. Der Mann in bergrösten
Besturtzung, horte alles gedultig an, legte sich end-
lich zu Bette, und seilte Frau desgleichen. Bald
aber gedachte er sufRaache, machte sich deswegen
Wieder aus dem Bette, und suchte ein Messer, wo-
mit er seiner Frau z. Stiche m den Leib versetzte,
Wovon sie augenblicklich tob darnieder gelegen. Der
Mann nähme, hierauf die Flucht, von welchem
man seithero nichts in Erfahrung bringen können.
Mittlerweil machten die Anverwandten der Frau
die Sache vor dem Parlement zu Air anhängig,
Welches den Morder zum Rad verurcheilte, auch,
wann man feiner Person nicht habhaft werden kön-
te, daß dieses Uttheil an seinem Bildmß vollzogen
werdeil solte; hingegen die Anverwandten des
Manns wollen solches bey Hof hintertreiben, bis
endlichder Komg, Nachdem Ihro Majestät von
dieser That Nachricht eingezogen, alle seine Abge-
fandteirin auswärtigen Landen beordert hat, daß
sie alles anwenden sollen, um den Weiber-Mörder
zu entdecken, wie auch geschehe«, daß er zu Rom ist
ausgekundschaftet und ausgeliefert worden, von
wannen derselbe auch wirklich naher Aix abgeführet
wird.

Ein eiftriger Predigex ist in Le--

bens-Gefahr.
Ein Capnàr hätte aufderEmzelzu Foligiw,

mit vieler Heftigkeit geprediget, gqm die Verderb-
mß der Sitten, und als er mner anderin auch das
Exempel bewemet, so Leute von hoher Geburt dem
Sememen Volk zugeben, gewohnswärm, hätte
der Graf B der zu FolignoJich aufhallet
Rver die Freyheu des Pred«srs M beleidiget ge-

funden, in der Einbildung, als ob derselbe mit
seiner Bestraffung seine Person hauptsächlich ge-
meinet, begäbe er sich in das Closter des Casuàers,
in der Absicht, thue umzubringen. Wie nun der
Capucmer gesehen hätte, einen Mann auf ihne zu-
lauffen, der ihne mit vielen Vorwürfen anführe,
und indem er den blossen Degen in der Hand hicl-
te, ihme aus dem Gesichte lesen konte, daß er ihme
das Leben nehmen wolte, hätte dieser heldenmüh-
tige Ordms-Mann nicht die mindeste Erschrocken-
heit von sich blicken lassen sonb-em zu dem Grafen
gesaget : Er furchte sich nicht vor dem Tod. Eine
so herzhafte Anrede bewegte den Grafen dergestalt,
daß er seine mörderische Gedanken fahren liesse, in
der Eyl das Closter verlassen, und sich aus dem
Staube gemachet, also baß man nichts mehr von
lhme hatte erfahren komm. Auf diese Nachricht
hatte der Pabst die Güter dieses Grafen conMret,
weilen derselbe, wann er schon sein Vorhaben, den
Capucmer umzubringen, nicht ms Werk gerichtet,
gleichwol gegen die Kirche und den Staat sich ver-
sündiget, darum, daß er einen Prediger beschim«
pset und beleidiget habe, welcher, indem er bas
Laster bestraffet, nichts anders, als seinem Amt
und Beruf ein Genüge gethan.

Weiber- Mach.
Von Turin hat man diesen Frühling folgen-

de merkwürdige Begebenheit geschrieben, welche
sich daselbs zugetragen. Ein Soldat des Regiments
Savoyei! ist vor ohngefchr 4. Jahren durchgegan.
gen und hat seine Frau allhwr zurück gelassen,
die gantze Ze-t durch zog er in den ben.achba.men Lan-
den als ein Krämer herum, und schickte von Zeit zu
Zelt seiner Frauen einen Theil seines Gewinns, zu ih--
rem Unterhalt zu : Vor einiger Zeit schrieb ihm seine
Frau sie wünschte ihn zu sehen, der Mam verklei-
dcte sich, und begäbe stch anhero: Kurd nach semer
Ankunft gimge seine Frau zu den Officiers des Re-
'gtments Savoyen, versprach ihnen einen Ausreißer
zu liefern, woferne man ihH?. Zechinen geben wol-
te : Man bewilligte es ihr, und sie bedeutete dm
Officiers, fte sollen sich nur zu einer gesetzten Stun-
de dey eines gewissen Kürschners Haus emfinden,
wo sie selbige mit dem Ausreißer finden würden:
sie beredete hierauf ihren Mann mit ihr zum K'ürsch-
tier zu gehen, und ihr einen Peltz zu kauffen: kaum
war er dort, so nähme man ihn in VerHast : er
beklagte sich, er seye verrahten, man antwortete,
das bey ihm stehende Weib habe ihn angegeben, er
sagte, sie seye seine Ehefrau ; die Officiers verwm-
dettm sich darüber, und erzehllm diese Begebenhell'
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dem König : Se. Maj. verabscheuest die Undank-
barkeit dieses boshaftigen Weibs, ertheilte also-
bald dem Ausreißer Gnade und Freyheit, liesse

das Weib anhalten und verurthcüen, daß sie zur
Straffe, der an ihrem Mann erwiesene verhaßten
Treulosigkeit ;. Tage nach einander offemkch mit
Ruhten gestrichen und aus dem Lande verbannt wer-
dm solle, welches auch also vollzogen worden.

Ein ander Exempel.
Als ohnlängst ein Bauer aus dem Apenzeller-

land sein Weib übel geschlagen, sich aber an ihren
Mann nicht wagen dorfte, weit er ein wellig gar
zu grob war, hat sie sich auf folgende listige Weise
an ihme gerochen. Der Dorf- Schult; des Orths
ware mit langwieriger Gliedersucht übel geplagt, zu
diesem gienge das rachgierige Weib, daß es ihr von
Hertzen leid seye, daß der Herr Schultz an die-
ftr beschwärlichen Krankheit, so viel leiden müsse,
O wann mein Mann ein so gut Hertz hätte wie ich,
er wurde euch bald gelwlffen haben aber er ist gar
zu neidisch, und gönnet niemand nichts gutes, er
hat ein bewährtes Mittel vor eure Krankheit, das

« in Ungarn im leisten Feldzug erlernet hat; der
Dorf - Schultz ließ den guten Bauren zu sich

berufen, mit freundlicher Bitte er möchte ihne von
seiner schmertzhasten Krankheitheilen, er wolle ihn
reichlich belohnen : der Bauer lachte darüber, und
sagte, er seye sein Lebkag kem Arkt gewesen, und
habe sich niemals davor ausgeben, könne er dem

Herr Dorf-Schultz ist andern möglichen Dingen be-
dient seyn, so werde ers willig thun. Der Krank-
ne konnte nichts dawider einwenden beschickte aber
das Weib zu sich, und hielt ihr verweislich vor, daß
ihr Mann ja ein einfältiger Kerl sey, der sich ver-
schworen habe, er müsse nichts vom Dottern und
Artzncn. So macht es der verschlagene und Mm-
me Mann, sagte dies böseWeib ; wahrhaftig Herr
Schultz, wenn ihr nicht mit Schärfe an ihn gerah-
tet, so wird er kaum daran wollen, euch mit Hüls
nnd Raht an die Hand zu gehen, ihr könnet den
Vogel in saner einfältigen Figur noch nicht wie ich.
Was ist dann zu thun? fragte der Herr Schultz,
laßt ihn ein wenig einsperren, Hunger leiden, und
zuweilen wacker abprägten, ich weiß, er wird
dann schon dienstfertiger, wann er den Ernst sihet.

iWie gerahttn, so gethan: der gute Bauer mußte
sich einsperren und abprüglen lassen, und noch dazu
Hunger leiden, und wußte doch dem Herr Schultz
nicht zu helfen; à ehrlicher Nachbar aber, der
von dieser Hergangenheit Kundschaft hatte, gienge
zu dem HerrSHlütz und öffnete ihm seine verfinsterte

MM, daß er genügsame Einsicht m diese Geschicht

bekäme, erledigte den armen geprügelten Mann;
sein Weib aber mußte seine Stelle verwetten in der
Gefangenschaft, welche endlich ihr boshaftiges Be-
ginnen bekennet, aber nicht bereuet, so daß sie

Richterlich verfällt-worden: etliche Stunden an
das Halseisen gestellt zu werden ; der Mann aber
hat sie, wie recht, von seinem Haus und Ehebett
verjagt.

Der zaghaste Student.
Dieser Student hat auf einer Univer-

sttat m Engelland sich aufgehalten, und ist
aus Schottland gebürtig, von eben keinen
vornehmen Eltern, doch ein feiner junger
aber dermaßen furchtsamer Mensch, daß er
sich viel eher die Haut voll schlagen lassen
als Händel anfangen, oder Schläge mit
Gegen-SchläMn vergelten dürfen. Dabey
hatte er gleichwohl die schandbare, oder des-
ser zu sagen, bey seiner Verzagtheit und
schlechten Courage, die boshafte Gewöhn-
heit, daß er von andern Leuten gern übel ge-
redet; und diese Gewohnheit hätte ohn-
längst den Studenten das Leben kosten sol-
len, wann nicht die göttliche Vorsehung ih-
re Hand über ihne ausgerecket hätte. Der.
Student redete eines Taas «»glimpflich von
einem andern Studioso aus Londen gcbür-
tig, in Gegenwart solcher Leuten, welche
es dem jungen Lord wieder zu Ohren ge-
tragen. Doch dieser Edelmann antwortete
hierauf nichts anders, als : Ich wil den
Purfchen darum finden, wie der Schottlän-
dische Student solche für ihne schreckensvol-
leworte ebenfalls wieder erfahren, ware
dieses genug, ihme die höchste Zaghaftigkeit
einzujagen. Ein Studiosus auf Umverst-
täten, wann er mit Gütern des Glücks nicht
versehen ist, und keine Mittel von Haus hm,
hat nicht leicht den Vortheil, in einem Haus
nach Commodikät zu wohnen, fondern muß
oft in dem obersten Stockwerk seine Residenz
aufschlagen. Dieses begegnete dem furcht-
famen Student auch, in dem Hause eines
Schneiders: wie er nun dieser Tagen des
Morgens aufgestanden, erblickte er zu sei-
nem gröften Schreckenden Englisch en Lord,
von welchem er ein paar Tage vorher übel
geredet, unten auf der Gaste, und dense!-
ben grade auf des Schneiders Haus zuge-
hm, er hatte aber mit dem Schneider etwas
zu reden; allein der zaghaste Schottländer
wurde von einer- fürchterlichen Embàmg
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also eingenommen, daß, in der Meynung
jem Gegner werde mit dem blossen Degen
grade aufsein Zimmer losgehen; er sich m
dasselbe nicht eingesperret, sondern' aus
Furcht- Stockwerk hoch auf die Gasse her-
unter geftürzet hat. wer hätte nun glauben
sollen, daß dieser einfältige Mensch nicht
würde zu einem Rumpf Tod gefallen seyn ;
allein nein: er brach nur seine zwey Seine.
Indessen ware dieser Fall ein Anlaß, daß
dieNachbarn aus denHäusern herzu geioffen-,
auch selbst der beschimpfte Edelmann, wel-
cher den unglücklichen Student mit Sedan-
ren da liegen sahe, und mußte von dem-
selben hören, daß er sagte: Milord! ich habe

pon euch Übels geredet; sehet aber, in was elende»
Zustand euere Ankunft in meine Wohnung, mich
gefttzet. Betrachtet mich anjetzo als einen Ster-
dendm; werde ich aber wieder davonkommen, wil
ich weder von euch mehr etwas böses reden, noch
einen so gefährlichen Luftsprung zum Fenster hinaus
wagen. Verzeyhet mir meine Unbesonnenheit.
Diese christliche Abbitte wirckte bey dem Lörd
ein Erbarmeii, und aus Mitleiden schenkte
er dem aus Forcht verunglückten Studenten
vierzig Dublonen.

Viel tapferer und klüger hat sich aufgeführet
jenes

Spanische Fräulp
Die Marqmsim von Rogerswick, welche verwi-
chenen Aprill von Paris nach Spanien, abge,reiset,

um zu Madrit ihre Eltern zu besuchen, und'
schreibt dieselbe von dies« ihrer Reift folgende
Umstände-. Ich bin glücklich zu Perpignan
ankommen, und weil ich das pyrenäische
Gebürg bald paßiren solle, wurde ich von je-
devman vor den Banditen gewarnek, und
daß ich meine Leute mit Gewehr versehen sol-
be. Ich hatte kein ander Gefolg als meine
Cammer-Frau, zwey Postillions und meine

ftzwey Laqueyen. Diesen zwey resowirten
purschen zu pferdt, kaufte ich dann zu per-
pignan noch ein paar Gack-Ptstohlen und
einem jeden einen guten Säbel. Ich selbst
und die Cammer-Frau rüsteten uns wie zum
Rrieg, und kauften ein paar leichte Säbel,
des Vorhabens, uns vor einem Feind zu
«ehren. Die beyden Postillions liesse ich
gleichfalls» eben als wie den Maulthftr-Trei-
der, mit dergleichen Sack-Pistolenausrüften,
und dieser letstere führte noch überdas einen

starken Prügel bey sich. In diesem Geleit
sezte ich meme Reift von Perpignan nahw
Madrit fort. Allein kaum hatte ich m dem,
pyrenäischen Gebürg einen Tag Zurück geie-
get, als unvermuhM 12. bis p. Banditen,-
oder sSVMannte Niquelets sich mir von ferne
sehen liessen. Ich mußte nohtwendig die

Landstrasse nehmen, und kuwe weder zur
Rechten noch zur Linken, und überdas er--

schreckte mich der Maulthiev-Treiber damit,
wre er sagte, daß dieses die rechte Vögel seyen.
Diese Banditen wandelten 40. Schritte von
nur aufdie Seite, um mich glauben zu ma-,
chm, daß sie mir ausweichen wollen, wel-
ches ich ganz wohl hätte leiden mögen ; weil
mich aber der Maulthier-Treiber versichere,,
können, daß mancher Miquelet aufs-höchst
mir einerpistohl und einem Sandilen-ttkesser
daher zu gehen pflege ; machte ich mir kein
Bedenken mit meinen wenigen Leuten sie lie-
ber auzugreiffcn, als zu erwarten bis sie mich
zuerst angreiften würden. Ich sahe sie etwa

Schritt von mir sich aufdie Seite lenken,
dahin gäbe ich aus meiner Flinten den ersten
Schuß, die Cammer-Frau hatte sich hinter die

Rutsche postirt, zu meinen zwey Laqueyen,
und die gaben nach meinem Exempel auch
Feuer unter die Banditen, also, daß wir
vier zusammen dieser Schelmen zur Erden
gelegen Ihrer Sells schössen die Räuber auch ^

auf mich und meine Leute, und tödeten mei-
nen Laqueyen Laurmz, hingegen legten die
beyden Postillions, der andere Laquey und
die Cammer-Frau wiederum 2. Räuder in das
Gras. Nun hatten die Meinigen noch sechs
Schüsse in ihrem Feuer-Gewehr, und wie
uns die Feinde mit ihren Messern angegriffen,
wurden sie durch das frische Schießen in Con-
fusion gebracht, daß noch 2. derselben sind
niedergeschossen, 2. andere zum Gefecht unfl
tüchtig gehauen, und noch einer ist von dem'
Maulthier - Treiber mit feinem Prügel M
tod geschlagen worden, weil wir nun nicht
mehr als bleßirte und 2. gesunde Banditen
noch vor uns hatten, so liesse ich die Bleßirte
auf dem plag liegen und d-e 2. gesunden an
die Rmschen-Pferde binden, bis zum nächsten
Quartier, da ich sie dem Richter übergeben.
Ich bin ebenfalls ein wenig an der Hand bles-

sirt, und meine Cammer-Frau hat eine leichte
Wunde am linken Arm,daß mich Gott aus die-
ser Gefahr errettet, wil ich ihm ohn Unterlaß
danken.
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Hrimsüme Mordthaten der-PolmsckM BànMMeà

i) Elêàîod des reisendenSpstMAachers. s) Wie erbärmlich sie mit dem BerKàr und seinem Knaben Hause« r
^ Gottloser Anfall des armen Baurenweibs. 4) .á..-..

^ Die Obrigkeit führet das SchMrdt, und lasset dessm
Kchâxfe disjeuizen Mich empfinden, welche durch ihre
Verbrechen das gemeine Wesen kränken .und diejenigen
dieMut alsW'iffer »ergieffen, werden auch nach demAus-
sprach des gerechten Gottes ein blutiges Ende nehmen ;

Solches sehen wir an diesen Polnischen Bä-
renfuhrern, welche mit ihren Barm viele Länder
dRrchzogen,.. und auch ein halb Jahr vorher einen

Theil des SchweitzerâM durchgewandert,guten i
und sich, dem Verlaut nach, auch in unserer Haupt-
Stadt Bern bey 12. Tagen lanch aufgehalten, end-
lich Wiederum nach Teutschland sich gewendet und
bey Prentzlau in der Ucker-Mart, gelegen, ill ei-
nem Wald, wozu sich noch Zwey andere böse Bu-
vm geschlagen, ankanien. Allda begegnete ihnen ei«

Mord« den Metzqerknecht an die Bein imfbenà.
Sporenmachers-Gesell, welcher aus Suhl gebürtig,
und willens Mr nach Berlin zu reisen, allein sei«
böses Schicksal zeigte ihme etwas anders, .indeme
einer dieser Bärenführer ahne so gleich anpackte,
fragende wer er wäre, und wo er hm wolle?
welcher ihnen höflich antwortete, sie ihn aber gleich
mörderischer Weise zuBoden wurffenMllBedrohen,
er solle ohn einiges Widerreden sem Geldt herge-
ben, sonst müsse er sterben; m diesem mörderi-
schen Überfall war der arme Mensch Willig all
sein Vermögen, des Bündel mit schöner Wa-
M und neuen Kleide zu übergeben sie aber
forderten sein Geldt, welches er in gwster Angst
m z». Reichschaler, überreichte, mit Bitte, ihm
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nur das Leben zu Mencken: da er nun feinen sau-
rm Verdienst übergeben, war dennoch kein Er-
dsrmen; eimge unter diesen gottlosen Buben,
Welche solche böse That mehrmaten begangen er-
griffen diesen unschuldigen Menschen, zogen ihn
nackend aus, legten ihm einen Strick um den
Hals, bunden ihn an einen Tannen-Baum, und
zogen chm die Kehle zu, worauf sie ihre Bären
losmachten, welche sogleich vm armen Menschen
« großer Wuht zerrissen und frassm. Hierbey
aber mußte man sehen, wie GOtt dieser Bös-
ächtem lange Zeit hèr getriebene ruchlose Mord-
thaten auf sonderbare Weise entdecket: Indem
in solcher Wuht und Begierde die wilden Barm
diesen armen unschuldigen Menschen angefallen,
hatten sie ihme eine Hand abgerissen, und war
dieselbe von der Seite abgefallen, welche sie vor Be-.
glerde diesen völligen Cörper zu verzehren, nicht ae-
suchet. Als aber der Cörver meist verschlungen,
kamen zwepSoldatm von? BeverschinRegiment, an
diesen Morder-Orch, allwo die Bären noch fras-
sen doch ware wenig vom Cörper mehr zu erken-
Mn, was es gewesen; fragten also die Soldaten,
was die Baren fressen? worauf sie zur Antwort
gegeben: Mker was für Gefahr sie gestanden, in-
dem em wildes Schwein auf sie losgekommen -
und kcm Entfliehen gewußt, so hatten sie in die-
ser Noht ihre Barm losgelassen, welche sogleich
das wilde Schwein zerrissen; sie sahen aber allda
noch den Strick, womit der arme Mensch an den
Baum.gebunden gewesen, auch semeKleidung und
HM Felleisen, mgleichem eineàd lègen, welche
êmcr dieser Soldaten heimlich einsteckte, Worüber sie
billlch erschrackeu. Ein Soldat aber fragte: Wohin
He reisen wolle» Sie gaben zur Antwort: Nach
Prcntzlau; worauf die Soldaten formleten, und
es so gleich dem Richter daselbs anmeldeten. Als-
bald wurden zwanzig Mann mit scharf geladenem
Gewehr commandim, welche diese Morder auf-
suchen und in Empfang nehmen sotten ; da sie aber
vêMà, daß es ihnen gelten solle, ließ der eine
BàM semen Baren los, welcher à solcher
Blutgier unter sie rannte, und vier Bürger àtlich
verwundete ; als sie nun Feuernnter die Barm ga-
vm, liessen die andern zwey Böswichttr ihre auch
los, sind wolten die Flucht nehmen; allem man
war ihnen gleich auf dem Leih, wiewol noch ans

Mann beschädiget wurden; der eine Bär aber
war nach der Stadt zugàffen, allwo er ein Kind,
ch ihm begegnet, welches Sand holen wskte, so-
gleich zerrissen. Es Waren aber die Jäger alsobald
parat, welche diese wilden Bestien verfolgten und
such erschvà Die Bürgerschaft aber bekäme tà

se loseLoêterbuben,welche fie alsobald wchPrmtzlau
geftîhrêk, und gesanglich in Ketten und Banden
geschlagen, da sie denn zum .gerichtlichen Verhör
gebracht; An der Marter haben diese beyde Tear-
He alle dieser Poêaà Buben-und Mrderstrei-
che, geoffenbaret: Ludwig Hawnan, aus Hessen,
ein Schraner, hüt bekennet, daß dieser nicht der
erste, sondern schon der Zehende sey den sie in
kurtzem so hingerichtet; wie denn erst vor wenig Ta-
gen ihnen ein Verwalter mit einem klemm Knaben,
m Walde bey Landsberg begegiict, welchen sie auch
mörderischer Weste überfallen, ihn erwürgt, sei-
ne Hone Baarschaft zu sich gesteckt, und den Leib
gleichfalls den Paren zu fressen gegeben; den Kna-
bey, der diesem jämmerlichen Schauspiel seines Va-
ters zugesehen, hatten sie hernach auch ergriffen und
vàal mit dem Kopf an Baum geschlagen, solchen
aber nicht gleich todten können/welches unglückselige
Kmd chm noch taglich vor Augen schwebte. Carl
Grau hat peinlich ausgesagt, und bey 20. Personen
benennet, welche sie jämmerlich ums Leben gebracht
hatten, und we-l die Bären die Todten stets gefres-
sen,so seyen dieMordthaten bisher immer verschwie-
gen geblieben. Er dekenime unter anderm wie er
eine Bauers-Frau, welche nach Stargart, in der
Neu-Mark, mit Kaß und Butter zu Markt gehen
wollen,und hoch schwanger gewesen, im Wald ergrif,
fm, sie gclodet und den Barm gleichfalls zu fregm
gegeben, bey welcher sie nicht mehr als 4. Groschen
gefunden. So hat er auch gestanden, daß sie
pmen Fleischer-Knecht welcher nach Vieh geschickt
worden, und à. Gulden bey sich gehab!, im
Walde bey Colberg geèàct, und den Bären gleich-
falls zu verzehren gegeben zc.w., welches die Pola-
ckm auch alles, als man sie auf das empfindlichste ge-
martert, bejahet, und bekennet, daß sie schon sei!
1?. Jahren dieses Mörderhandwerk gemben und
selbs nicht wissen mögen, wie viel Menschen sie ums
Leben gebracht, indeme sie-ihre Bären meistens mit
dm unglückseligen Leuten, so in -hreHände gerahtm,
erhalte« hatten ; dis sey bey andern Polnischen Bä-
ren-Fuhrern auch üblich.

Nach dieser ihrer Aussage wurde an alte benann-
êê Orch, wo sie eine Mordthat begangen, an die
hohe Obrigkeit geschrieben, um mehrere Nachricht
vondenen Ermordeten zu erhalten : wie dann um-
staudliche Nachricht von diesen Personen, welche
elendiglich umgebracht, ertheilet worden, wie daß
sie vermisset, und niemand gewußt, wo sie geblieben
seyen. Wurde demnach, aus Berlin, voit Ih-
ro Majestät ihr Todes-Urcheil, den io. Weinmo-
nat, 1751. nach Pcentzlau übersendet, welches al-
sobald gy chnen pollzsgen, me- folge; r
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Dis Hmrichtlmg.dex Polnischen Bärm-Mhxem.

p Erstlich wurden die drey Polacken, nacy
Urtheil und Recht, auf einer Rüh-Haut nach
der Richtftatt geschleift, und unterwegs mit
glumden Zangen gezwickt, und bekam dèr
Urheber Pech-Handschuh an, welche ange-
zündet worden, und 2) nachwerts wurden
alle drey mit Pferden lebendig zerrissen, und
Me Viertel an die Land-Strasse, Men Bös-
Mchternzum Schrecken ausgehenckt. Nach
diesen bekamen die andern zwey Teutsche
Morder auch ihren gebührenden Lohn : pCarl Grau wurde auf den Gchavot geleqet,
und gluender Schwefel auf die Brust gegos-
sen, von unten auf gerädert, und aufs Rad
sseleget. Ludwig Harrman aber welcher
nicht langer als ein Jahr unter dieser Banse
gààseselh 4) wurden beyde Hände abgehauen.

von oven av gerädert und aufs Rad gelegt,
welcher sich aber verglich zu GOtt bekehret
und fleißig gebettet, die andern aber nicht,à leder der diese grausame Geschieht liset,
gehe doch m sich, und bitte GOtt, daß er
chn und einen jeden Menschen vor solchen
Ubeltharen in Gnaden bewahren mochte.
O! welch ein ersthroMcherTag wi-rd erst ftynder Tag des Zorns des Herren, für solche go-k-
lose Menschen, so der Gerechte kaum erhalte»
wird, nne wilder Gottlose und Sünder wstehen: denn ihr Theil wird seyn in dem
Pfuhl, der mit Feuer und Schwefel brennet,
und der nagende wurm ihres bssen Gewiss
sens wird währen, solang als Gott währst,
dessen Angesicht sie memastschen werden, son-
der stets die Teufel zu ihrerGesesischaft haben.



Was wird mâ noch endlich für Straffen er-
finden müssen? um die so ,gemein gewordene La-

fier des Mördens Stchlens und Msxdbren-
nens, wo nicht völlig.auszurenken, wenigstens

zu hemmen da das bisherige Köpfen, Hen-
ân, Rädern, Vierthcilm, Verbrennen, nicht
vermchmd ist, eine Menge ungeheurer Menschen
davon, abzuschrecken ; denn dieses Jahr ist aber so

fruchtbar von dergleichen Geschichten ^ daß wir
nur einen Theil davon berühren können. ' Zu
«wünschen wäre, daß man mehr Betten «nd
Arbeiten Hätt, so. wurde der barmhekzige Gstt
sich unser erbarmen und uns nicht m unsern
Nerderbten Sinn dahin geben; aber es kommet
so weit, daß ààn sich àterstchet öffentliche

Spitzbuben - Werbungen
Äuszzffchreibm, wie dann die neuesten Berichte aus

Meyland versichern: Daß à grosser Schwärm
Rauber sich am Ufer des Adöastroms versamletMf
dem Hügel St. Genese vestgesetzet, unk verschanzt ;
sie halten ordentlich ihre Schiffe Fss dem Fluß
womit sie auf dm Raub gehen und auf dem
Lande machen sie es, mit Rauben uud Morden
nicht besser als die Heyvemackeu; ja sie sind so

vermesse», daß sie in denen benachbarten Flecken
«nd Dörfern Zedel anschlagen, worinn sie zwey
Dursten Handgelt, md täglich simfBatzm richtt-
gess Ssld versprechen,jedem so.sich z« ihnmgesellW.
würde. Sodakd'à.ein solcher bey ihnen Bimst
nimmt, NMß.WMeesten'Baum dkPrvbe der Fsl-
ter oder. Streckt Älshastm» àrer diese überstehen,
so wird er als ein würdiger Mitgefti! dieser ruchto-

M Rott, sngenÄnmen, kan «yber solche Tor-
mr etzcht aushaltm so wird er als ein ihnen mmü-
her Kerl asfder-Wte« wdgeschlagm. Der Mey--
Zanvische Gonvernenr Graf Pällavicini hat auf«'-
hslêà Nachricht Äsodald hundert Dueatm auf
jeden Kopf dieser stechen MubertHgebsM».

Schlechter Dimsten-LohK»
Ein jeder Arbeiter ist seines Lohns werth, «nd

wer denselbigen hmterhàt, der. begehet eine

grosse Sünde ; denn die Seufzen der Arm« und
Bàrángtm, denen ihr saurer Schweiß hinker-
halten wird, schreyen z« dem Allmächtige», und
ihr.Klagen Wird gewißlich erhöret. Absonderlich
ist man Knechten und Mägdm, tvaim sie sich ge-
treu aufführen., richtige Bezahlung schuldig; blei-
bet diese aus, so entstehet schlechte Aufwart, und
man.pflanzet zuweilen dadurch nur untreue Dien-

Httn. Mk vomehmer Herr aus Italien,, hat erst

»Mich eine klägliche Tragödie mit seinen Bediein

ten gespielet: denn da diese zusammen in ftm Zim-
mer traten, und ihxm Lohn verlangt«, um west
chen sie schon mchrmalen vergeblich angehalten,
griffe er anstatt nach dem Sockel, zu den Pistoh-
lm und Degen / und zahlte sie aus, daß der
Kutscher auf der Stelle Tod, der Vvrmtter
aber des andern Tags.biibe; die Köchin bekäme

auch einen Hieb auf den Arm, und die Kam-
mermagd ligê m lezten Zügen. I,

In diesem lauffeud en Jahr siehet man sbcrnm
viel tausend Mmschm gleich .denen ehemaligen If-
raeliten aus EgiMM, Mit d«t Wattdersmb

Aus ihrem HeyWcht in ein ander

^Landziehm» ^

Eine unglauRiche Menge dieser Leuten ziehen

aus der Pfalz, aus dem Baaden-BMschen, Fust
dänischen und aus dem Schwarzwê, naher M-
gar», und erst Heuer hat mau innert drey Monaten,
bey achtzehtu tausend Seelen gezchkt, die aus dem

Reich, «nd zwar meistens aus Schwaben und dem

Rheinstrohm, mit allen ihren Habseligkeitm, M,
dahin begeben haben,und dieses gffchiehêtdM Ver--^
laut nach, aus Mangel der NahrmM so diese Lenke -

in ihrem Vaterland nicht mehr find« können. In
derThat ist ungaru ein herrliches LanchwelchesGott ^

reichlich gesegnet, und uoch viele tausend neu-sn-
kommende Einwohner erhalt« à. Dà die

Feldfrnchte gerahten m diesem fett« Lande so

Wohl, daß. fie nicht alles m die Schemen bring«
können/, stmvem auf dem Feld m gross« Hasst
ftêl mit Wchilffe bedecken. Ss danîZ ist die Vieh-
Sicht unvergleichlich, an Oildpret und Federvieh j

ist auch ein grosser Überfluß ; in dm Flüssen mm-
melt es von Fischen und der BmMfrüchtm gibt
es von d.« allewortreffliM«, des herrlicheqü
Weins, so daselbs wachset, nur nicht zu gedenk«..i

Hingegen reffen -
'

Die Stlavoà,
die doch Nachbarn des gesegnete» Mgam-LaOs
find, Hauffcnweis m die Bottmäßiqkeit der Rußi-
schen Kaiserin, ww dann erst in diefM Frichjahê
AêrhîMdert derselbe» auf einmal in Rußland an-

.kommen sind, selche die Rußische Kaiserin um
tyren Schutz gebe«« haben; sie hat auch selbig«
alsoSaêd asîf-lind augenommem, und weil« es

sehr gute Soldateu sind, so waren sie willkoRN,
und ist ihnen alsobald ein ehrlicher Unterhalt und
gute Verpflegung angewies« worden. Die Sà
vonicr sind der Griechischen Religion zugethan,
Wd also von der MOsà nicht viel Mterschied«.

^
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G Kii Mderer namhafter Trup dieser SclswWr
stz.- - hetzen sich m dem Königreich Mapolis mit Wcîb

und Kind niedergelassen abbs sie vom dem Ksmg
ss- mit einem Stuck Landes sind beschenket worden/ -

^ i aids sie im Hchweis ihres Angesichts ihr Brod
- ynd gute Unterhaltung zu finden gedenken. An«

N here solcher Emigranten -siehet man aus

M- Frankreich rmd Piémont
ws i Ebenfalls in grostkr M«m nach Engelland /
Ä. - TcutschlandHolland und der SchWech ziehen.

Diese sind «nohtiget um ihrer Rchgivtt willen, uuv
daß man m ihrem Baterland chnm den freyen Re-

L - formirten Gottesdienst îlicht weiter gestalten will,
Haus und Hof zu verlassen angesehen dMmge

- Reformirte, welche sich in dem Land verheyrah-
im '

m, gttwhtigek wären, wiemansiagt - von Ca-

Äb a tholisch Geistlichen sich noch einmal copulirm, und

W die bereits auf ' ihren Glaudmchetaufte Mcher,
en, noch einmal «mtaussm zu lassen. Denjenigen,
em Nsiche diesem sich nicht umerziehen wollen, wnr-
em dm dem Verlaut nach' Garnisonen in dieHaujer'
W eingeleget. Hin und wieder im Lande hatte man

sw gewisse ClDer errichtet, von beyderley Geschlecht

M
'

dahin müßten die Reformirten ihre Kmder brin-
sin - gen, und m dem Catholischm Glauben unterrlch-

M ten lassen. Diese Creaturm. würden auch ordmt-

m- - sich des Tags in die Kirche geführet, um dle Messe

die anzuhören; von solchen Leuten ziehen ganze Fa-
so milien - der besten und somebchsten Arbeiter, in

>êîî
^ «llerhalÄ Fabriquen und Manufacture», m dtê

«f-
'

Lande des grossen Königs in-Preussen, ào die-

esi selbe mit offenen Armen empfangen werden, und

ich - zu ihren Begangenschaften wird ihnen von dem

à î

Mtigêim König aller Dorschub gethan.
ibt Auf denen Gränzen von

Lothringen und Baar
^

Werden die Leute Hauffenweis in die Gefängnissen
- gebracht, die ihr Heymaht verlassen Wd nach Neu-

EngellMd zichm woltm, sie müssen angeloben gra-
.tzmwegs wieder nach Hause zu gehen. Indessen

ms klagen die Leute erbarnchch, nicht sowo! über die-
sen Befehl, (denn sie blieben theils gerne im Lan-

lbê de, wenn sie sich nur redlichmehren könten, son-
m- tzern über den Mangel an Brod und IMeit.
« - Der König Stanislaus hat um deswillen nicht
M - mehr zu Haus bleiben mögen, weil er das Mus-
es - ken Verarmen Leuten md das Beulen derselben,

»d Mcht mehr ausstehen kontt. Was vor eine entsetz-

â ^ iich grosse Anzahl Teutsche aüs allerhand Provin?
zen u-îd Königreichen nach denen Ammcamschen

^ ' WanAittm Koreism, SaM« haben wir wr einem

Jahr umständlichen Bericht abgestattet. .DM
srlnen Leute sind recht mitkideflswvrdlg, mdeme

sie öfters mit Sack Md Pack, Weib und Kmd,
auf dem Meer zu-Gnmd gehen. Die neuest«.

Briefe aus Philadelphia die derM'ame Laws-
Vennee Stoker von dar an ftme-Mgehmge m
Sàmmthal abgeheil lassen solleit wir aus Ho-
Hem Befehl jederman zur Einsicht und Wahr-
NMLmittheilen, sie lauten also:

Auszua aus einem Brief von Io-
hanneö Stocker, aus Pensylva-

niem

Ich sölte euch nun auch eine kurze Veschrcj-
bung machen hiesiger Landen Beschaffenheit,
Welche doch sehr wett m Fruchtbarkeit und
Gutheit von emandern unterscheiden; allein
vorerst muß ich der vâtteàhm Vovsorg der
Hohen Lands-Gbrigkeik in Sem allen Preis
geben, daß sie das htther nach America ziehen
ihren Unterthanen verbieten, ich achte es als
ein grosser Syegm Gottes. G wie viel lau-
send arme- Rinder verliehren ihre Eltern zur
See, uns damikalles was sie haben, werden
im Land verstreut, unter aller Gattung Leu-
te; wissen nicht woher sie sind, von keiner
Religion hören sie nichts, und werden men-

Kens nicht besser gehalten als.die Leibeigenen
Schwarzen. Ichkan Ächt begveiffen, wie
die Stände es vor Gott verantworten kon-
nen, daß sie zum Hieherzichen ihren Lemen so

viel Vorschub thun; sie müssen nicht wahr-,
nehmen, was David sagt Bleibe àdeinem g -

'

Vàtterland und emehremich redlich ; nicht
darum, als ob das Land nicht fmchtber ge-

nug seye, ein Reicher kan hier nach .Belieben
lsbsn, ein Armer findt sein Brod durch hatte
Arbeit, ein Sauffer und Faullenzer aber ist

'' ein verlohvner Tropf, und zu/diesen un-
sern Zeiten find wenige die zu etwas kom-
mm, als etwann dann und wann cm Hau-
delsmann, oder ein guier Handwerksmann ;
das wort des HErrn aber ist allhierOeur,
und sind wenige die darnach fragen, die Viel-
heit der Gecten könnte ich nicht benamsen;
aber die Vielheit der wahren Christen ist sehr
schmahl. Allen Vortheil so man hier hat, be-
stehet in der Freyheit, welche gemeiniglich
sehr mißbraucht wird : ob man sich Christen
lich und ordentiick) aufführe und eikigen Got-
tesdienA p siege oder nicht, darllm halt nie-
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mand keim Nachfrag. Dem Rönige und êl-
ner Hohen Obrigkeit zahlen wir nicht viel,
etwas wenigen Land-Unkosten ; tragen aber
auch für die Magiftratur gar keinen Respect.
Mir gehen bey du und du. In Handel und
Wandel sind wir frey denselben allhierzutrei-
den der Naturalisirte wie der Unnaturali-
sirte. Von pollicey-Ordnung wissen wir
noch wenig ; dasLand aber ist so vollerLaster
â immer ein Play in Europa : in Summa,
es ist bey nahem ein jeder sein eigener Herr ;
gemesset aber im Nohtfall sehe schlechte pro-
rection. Das Land um Philadelphia herum
ist sehr theuer, wie auch die Losamenter da-
sechsten; hier aber in Neu-Sersey, wo ich
bin, ist es schlecht, und kan kein Mensch mit
Sicherheit etwas kauffen, die Neuländer so
hinauskommen, sind insgemein gewissenlo-
se Geelenoerkäuffer und Betrüger, denen nicht
viel zu glauben; sagen sie: ein Arbeiter kön-
ne des Tags mehr als ic-.Bayen verdienen,
so sagen sie zwar in Thesin die Wahrheit, ver-
gesse n aber zu sagen, daß wann man ein Ml
von Schuh lang grob und unspunnigTuch
kauffen will, man dafür ic>. Bayen bezah-
len muß, und so alles nach dieser Proportion.

Johmmes Stocker»

Ein anders Schreiben eines Land-Manns
aus dem Oberland.

Geliebter Jacob Border!
Ich lasse euch und den wehrten Lands-

Venn-ev Sterchi, beyder Haus - Frauen
und Rinder, zu taufe «dmalen grüßen, und
danken euch zu beyden Seiten ganz höchlich,
für das Reisgelt das ihr mir gegeben habt,
sonst hätte ich kurz wurden abbeissen, weilen
ich so gottlos bin angeführt worden, mit
meinem grossen Herrn der mich gottloser weis -

aus dem Land geführet hat und in der
Nobr verlassen hat, daß ich mich hab drey
Jahr müssen verstehen und bin zu einem
gottlosen Mann kommen, dort bin ich gsin
14. Monat, legen hat mich der Christen Zing-
reich dort mit seinem Sohn verkauft um 44.
Bern - Croni, ich bin bey ihm zwey Jahr
lang das Gelt abzuverdienen. was das
Land anbetrifft, ist gut, aber wer kein Gelt
in das Land bringet, der kommt in die gröste
Armuth. Ich bitte dich und der Lands-Ven-
ner Sterchi, daß ihr mir doch wollet st> gut
seyn und ein Steuer schicke» daß ich kan wie-

der außi' kommen, und befihle euch dem
Gchuy Gottes undHeiner Gnaden.

Mem vielgeliebtes Eheweib lM
Kinder!

Ick lasse euch zu tausendmal^« grüßen, und
wundert mich so sehr, ich hab vor einem Iahr
geschrieben, mein sehr üblen Zustand, in
welchen ich gestyt worden bin, daß ich für
meine Fracht z. Jahr sterben muß, und ,han
einen sehr schlimmen Meister bekommen, daß
in gany pensilvanien kein schlimmerer ist,
bey dem ich bin gesin 14. Monat, Den soten
wintermonat des 17;« Jahrs, ist Christen
Zmgnch und sein Sohn zu nur kommen, und
haben mich los gemacht, sie haben ihm noch
44. Bern Croni müssen für mich geben, ich
kan dem himmlischen Gott nicht genugsam
danken, und ihme Christen Zmgrich, daß er
mich aus solcher Noht erlöset hat ; gedenket,
er ist z <->. Stund weit geritten, bis zu mir mich
abzuholen, seyen bin ich 2. Jahr bey ihm das
Gell abzuverdienen. Ieyt will ich euch des
Lands Zustand auch schreiben : Ich bin in
meinem Gewissen ganz zwetfelhafftig des
Lands An zu beschreiben, das beste Land ist
alles ausgenommen, daß schier gar kein gu-
ter Play mehr zu überkommen ist ; allso gi.
be ich euch dieses zu bedenken, ob ihr wollet
euch in die gefährliche Reis begeben; ich sage
euch gebet nur gar keine Schuld, daß ich nicht
zu euch kommen kan, ich bin mit Händen und
Füssen gebunden y und ich sage euch dieses gar
klar-, wer in der Schweig zu leben hat, der
bleibe in seinem Vatterland, wann ich bey
euch wareich verlangte nicht in pensilvanien
zu gehen. Ich bitte euch, so hoch ich euch bät-
ten kan, daß ihr mir ein Bleyzug mit vertrau-
ten Leuthen wurdet schicken und ein Dia-
mand samt einem Roîben, und 12. paar gut
moßingne grosse. Schuhrincken; 12. blaue
grosse Schnupfftücher; is.seidene Halstücher
vlerecklgl mit braunem Boden, ich will einen
lehren Glasen, und ihme denn das alles zu--
sammen verkaufst«, daß ich in 4. Jahren,
wann mich der liebe Gott beym Leben lasset,
wieder zu euch komme. Gange: zum Jag-
gt Border, daß er diese Maar euch gebe, und
ganger zu Peter Zmgrich und zu seinen Brü-
deren, sie sollen ihme Christen Zmgrich, An-
straffen Sa-amen schicken- er Christen Mngrich

lasse



lasse seine Brüder nnd Schwesteren zu tau-
sendmalen grossen wann möglich ist, so
sollen sie ihm Anstrassen schicken, und machet
das alles zusammen in ein Päcklein, und die
Adressen müßt ihr machen : anChristen Zing-
rich, an der Rrüz Gricht über die Fuß Hunan
Helem Donschlb Jörg Gondi. Ich bille euch

um Gottes willen, schreibet mir allen euren
Zustand, wie es euch seither ergangen ist,M
versichere euch das gewiß, daß ihr der grosse
Rummer seit allezeit, und han viel Bußthra-
nen um euert willen vergossen, und han kein
bester Mittel gewußt, denn euch dem lieben
Gotk und dem theuywerthm Heiland Jesum
Christum anzubefehlen, daß er euch bewahren
thue.

Brief eines bàèen Schweizers
aus Philadelphia»

Meinem Versprechen zufolg, gebe ich ihnen
hiemit eine wahrhafte Nachricht von meiner An-
klmft im Lande Pensylvanien, und melde zufor-
derst, daß ich unterwegs zur See viel ausgestan-
den. Meine zwey Schwestern und mein Schwa-
ger sind auf dem Schiff gestorben und in die

Neffe des Meers begraben worden. Man hat
auch »och neun andere von unsern Lands-Lemen

allhier krank ans Land gesetzet, die hernach in
das himmlische Pensylvanien abgesegelt sind. Mit
einem Wort, der halbe Theil unserer Mann-
schast ist auf dieser Reift umkomà deswegen
ich niemand einlade dahin zu kommen. Die
Reift ist beschwerlich und gefährlich und der
Aufenthalt achter sö unangenehm als irgend
m einem Ort. Die Uneinigkeit und Raachbe-
gierde, samt anderm gottlosen Wesen, ist gros-
ser hier, als sonst in einem Land. An Pfarr-
Herren und Schulmeistern gibt es achter genug
von der Lutherischen und Mformirtcn Religion,
aber wenig, welche die Nute zum wahren Glau-
ben bringen mögen : denn es hat Religionen hier
zu Lach, die man mit den Reden nicht mmrschei-
den kan, und haben doch alle unsere Bibel: denn
das Land Pensylvanien ist ein freyes Land, man
gibt da weder Zins noch Zehendm, und ein je-
der kan thun, schalten und glauben, was er wil.

^ Von des Landes Art wil ich nicht viel sagen. Im
Sommer ist es wärmer als bey euch m der Schweiz,
und im Winter etwas kälter. Auch ist dieses

Land nicht so am, wie die Neulander gesagt ha-

à Was g« K, ist schon bewohnet, und im

übrigen alles theuer im Press : denn man gibt einem
eben so wenig etwas umsonst, als in der Vchwgtz.
Wer in seinem Heymath nichts nutz ist, wird mcr
in Pensylvanien noch schlimmer ; es hat aber Gute
und Böse unter uns. Im vergangenen Jahr 17 ; 1°

wie wir sind in dieses Land gekommen sind noch

ttltch und zwanzig andere Schiffe mit Deutschen
Leuten bey uns angelangt; man sagt aber, daß von
denselben in die zweytauftnd Menschen auf lh.
rer Fahrt, tod ins Meer geworfen worden seyen,

und diejenige, welche da« Land betretten, wünschen
daß sie wären daheim gebliben oder mit einer gu-
ten Gelegenheit wieder naher Hause ziehen konten.
Die gutenLeme haben meistens kein Gelt,und wem es

daran mangelt, muß in Pensylvanien arbeiten oder

Hunger leiden, wie m seinem Heymath: darum ge-
be ich meinen Landsleuten zum Beschluß diese Regel:

Wer wil ziehen in die neue Welt,
Der muß haben einen Säckel mit Gelt;
Und dazu einen guten Magen,
Daß er kan die Schiffs-Kost ertragen.

Man hat schon lang und oft hie und da viele

Gespenster
Gesehen ; aber selten eins ins Zuchthaus ge-
sezt ; wie sie es doch allesamt wol verdienten.
Zu Meissen, wo das Sächsische Porcellan
gemacht wird, hat sich dieser rare Fall zu-
getragen: Der Teufet und der Tod hatte
daselbst bisher manchem ehrlichen Mann bey
Nachtzeit zum Fenster hinein-gesehen und
ihm und allen seinen Hausgenossen einen
tödlichen Schrecken eingejagt. Endlich kam
die Nachtwache und sahe eine Leiter an ei-

nem Hause stehen, von der das Gespenste
sein Werk triebe. Diese war so philosophisch,
daß sie nicht davon lief; sondern den
schreckhaften und ganz schwarzen Teufet
herunter steigen Hieß in die Wache führ-
te, dem Richter überantwortete und also
ins Zuchthaus beförderte. Ein jeder Wird
nun freylich meynen, mit dem Gespenste,
das ihm hie und da erschienen, sey es ganz
was anders gewesen : allein hatte er ihm recht
ms Gesichte gesehen, vielleicht wäre es auch
verschwunden.

Der schwarze Jndier glaubt emeu wetffen Teufel ;
Und daß der Teufel schwarz : ist bey uns ausser Zwllftl -
Der Christe bildt sich ihn als einen Mohren ein,
Dee Mohr hingegen glaubt, er muß emChriste seyn.

Wer hat nun recht was schütt mr diesen altmDrachen
MOW nn weisses Am 5 l«s Mhren schwarze ma-

à. àDêS



Ker merkwürdige SauebZllnmtt.
,/"Wie wunder-seltsaw. und ebenfalls unerhört
folgendes Mssihet, darüber laßt man die kluge und
die närrische Welt urtheilen, nemlich man schreibt
aus Engelland es seye daselbst jemand in einem
Traum ein Lauer-Brunnen oder mmeralsiches
Wasser zu Glastonkury entdecket und geoffenbaret
worden, welches seine Kraft von denen Reliquien
des Leibes Josephs von Arimathia bekommen habe,
und nur amSvnntag seine Kraft von sich zeige, auch

daß. den vergangenen Sommer à Menge Leute

zu dieser wunderbaren Quelle hinaus gegangen
seyen, die Würkung dieses rahren Wassers zu pro-
blven und zu eriahren. Unterdessen beschreibet man
die Sache als eine Wahrheit, und daß die Würkung
dieses Wmwerbrmmens ganz außerordentlich seye;
vielleicht aber vollendet die Einbildung, was der
Aberglauben angefangen. Mit denen

Vielen EtzeMftWgmm Frankreich,
Dawegen der Geburt eines Herzogen von MMMb
junge Mägdgens Männer, und junge Gesellen
Weiber gratis und umsonst bekommen, und daß,

der gütige König sechshundert solche Heyrahte gc-
stiftet, sämtliche Braut und Bräutigame mit hoch-

zeitlichen Kleidern geschmücketund jedem Ehe-
Paar sechshundert Pfund zur Haussteuer gegeben,

und das Hochzcitmahl, da diese sechshundert junge
Ehestem, sich auf einen Tag haben einsegnen lassen,
auch richtig bezahlt, haben wir zum Theil vor
einem Jahr schon beschrieben. Run haben wir
annoch nachzubmchten, daß die Stadt Paris
diesem Exempel nachgefolget, und auch sechshun-

dert Jungfern auf ihre Mosten ausgesteuret,
dem Bräutigam Vie Hochzeit-Kleider gegeben, und
jedem Braut-Paar sechshundert Pfund baar Gelt
zur Ehestmer ausbezahlt. Die Stadt lèche auch ei-

ne Gedachmuß-Münze schlagen, auf derm einten
Seite die Gehurt des König!. Freuden-Prinzen,
auf der andern das Brustbild des Königs ge-

präget war, wovon einem jeden Ehe-Paar an
solcher silberner Pfenning zum Andenken gegeben
wurde. Die General-Pachter, Eàchmer der Fi-
nanzm, suchten sich auch hundert und achîzêg Jung-
fern aus, denen sie einen Eheschatz zugaben, und
theilten unter sie hundertèaiêstud Pfund zur Mor-
gengab ; daß ichs kurz mache: es ist kein vorneh-
mer Herr und keine Stadt noch Herrschaft in
Fankmch, die ihr Gelt nicht auf diese Weise anbrin-
gen können ss man hat ausgerechnet, baß bey die-

ftr Gelegenheit und Geburt des Herzoge von Bur-
MMds, über fünfzehemausend Heurahtw durch
das MM Königreich gestiftet, und auch reichlich

«sgestèMt Weben; der Cardmal wn Tmà
aber, hat aus dieser Veranlassung, alle in sei-

nem Bischkhum Lion, gefangene arme Schuldner
losgekauft, und ihre Gläubiger aus seinem. Gelt
befriediget, welches auch über sechsmal hundm-
tausend Pfund diesen gütigen Herrn gekostet haben
soll. Bey diesen Ehestiftungen giengb es eben nicht
so leicht zu, daß man Collm und Lisette ohne gros-
ses Bedenken solle Mann und Frau werden lasse?.

Keineswegs; ein jedes Paar mußte gme Zeugnisse
ein.es ehrlichen Wandels, entweder schriftlich auf-
weisen können; oder aber ein jedes, so sich zum
Heyrahtm bey dem Priester einer Kirche meldet,
muß ein Kar gute Frmnde mit dahin bringe», als
Zeugen eines wohlgefàhrà Lebens. Auf diese

Welse sahe das Haus derjenigen Pfarrherren, zu
dessen Kirche dieses und jenes gehöret, nicht änderst
aus, als wie em Werd-Plätz; nicht eben daß man
prätentiren wolle, es solle das Frauenzimmer alles,
reine Jungfern seyn, sondern es war genug, wenn
dieselbe sonst einen ehrlichen Namm mit sich brach-
tes: -. drey solcher Damen kanten bey einem Geistli-
chen zusammen, die einte eines Gmmplers Tochter,
und die andere eine holdselige Näherin, und die
dritte eine dienstfertige Wäscherin. Diese wollen
sich zum Heyrahtm einschreiben lasse!?. Wie sie

nun einander ansichtig worden, fienge die eine an,
und sagte zu dm andern : Ihr seyd mir die rechten,
was darfst du dich - - und was wilt du dich groß
machen, antworteten die anderen, weist du wer
dabist: eme General Ca-- Bey so herrlichen Dès-
course» wiese, Geistliche diese Dirnen von sich,
von denen eme jede die Scheltworte für den

Quamers-Mmmissarium brachten. Dieser als
Richter, Pötte sie mu grosser Gedull an ; wie aber
das Schänden und Schmähe!; kein Ende nehmen j

wolle, und- eine die andere eine ausgemachte H - -
schalte, also gar, daß sie sich erkUhneten, sie wol-
ten hie Sache auf eme Beschämung ankommen las-
sen, sagte der Commissarius, um diesem infamen
Discours ein Ende zu machen : er wisse einen so un-
ehrbaren Streit nicht zu entscheiden ; er erinnere sich

aber der Worten Salomonis, diese wolle er ihnen
zum Bescheid geben : Drey Dinge find mir zu
Wunderlich, Und das werfe weiß ich nicht :

Des Adlers Weg tm Himmel, der Schlangen
weg auf einem Felsen, des Schiffs weg mit-
ten im Meer, und eines Mannes weg an ei-

ner Magd. Ms? vou8 sn!
^ In 20. bis zo. Jahre» wird der Herzog vsnBurgunb,

eine kleine Armee, vsàuêer sslchen Unterthans« PeS

Reichs, zchls« könne», welche alle ihre Geburt un»
KastM, dem Sêèmge» W Stmkm haben.
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Ungeheurer Fisch»

grossen Haken von Stahel. Hierauf hatten die
Fischer m ihre Schiffe sich gesehet, waren der
Svubr nachgefahren, hätten auch selbige um ft
viel eher gefunden als das Thier zu verschieden«
malen in selbiger Gegend sich sehen lassen. Nach-
dem sie nun selbiges entdecket, hätten fie ver-
schiedene Haken ausgeworfen welche in einem
Stück Pferd-Fleisch verborgen gelegen; allem das
Monstrum, gleich als wann es den Braten ge-
rochen, hätte mchtanbeissm wollen, also, daß
die Fischer eine andere List ersonnen, und ein«
dicken Knoten von Seil in das Meer geworfen?
in dessen Mitte sich eine Lock-Speist befunden,
da indessen sie Fischer, die beyden Ende auf jeder
Seite vest gehalten. Als nun das Ungeheuer nach,

^

zol- Von der AbendlandischenKüsten des Königreichs
las- ^Sicilien empfanget man die Nachricht, von einem
nm Monstrofen Fisch, so man diesen Waiter in der
un- Gegend des See-Havms der Stadt Trapani ge-
sich î fangen, die Umstände davon lauten also: Ein

Hscher wäre in seinem Schifflein ausgefahren zune»

ht

M
ttk-

ld

ZU Men, hätte aber das Unglück gehabt / aus sei-
mm Schiff in das Meer zu fallen, und von ei-
nem Ungeheuer gleich einem See-Hund, Angesichts
verschiedener anderer Fischer die aber zu allem
Gluck entrinnen können, verschlungen zu werden.
Diese in Betrachtung des Schadens, den sie ins

>., künftige^ von diese!» Ungeheuer in ihrem Fisch-
de« fang wurden erdulden müssen, und aus Begierde
m» den Tod ihres Eameraden zu räche!:,, liessen ver-

Mchme eiserne Instrumenten verfertigen imt



ber Lock-Speèse geschnappek, und zwar mit solcher

Macht, daß solches den ganzen Knote» herunter ge-
schlucket, hätte» die Fischer selbiges alsodaZd mit
ihren Stricken an sich gezogen. Es hätte aber tue-
ses Thier durch einen Sprung sich gesuchct las zu
machen ; allein durch eben diesen Sprung hätte es
sich selbst an das Ufer geworfen, das Genick zer-
Krochen, und wäre Tod auf der trockenen Erde
da gelegen. Nichts wäre der Freude zu vergleichen
so diese Leute und das ganze Volk über diese Beute
eines so abscheulichen Thieres, empfunden. Das-
selbe wäre zwanzig Spannen lang gewesen, hatte
einen Rachen gehabt, von einer erstaunlichen Brei-
«, und dreyàyhen Zähne, in der Gestalt einer
Säge, am obern Kienöackm. Es hätte zwey Alle-
»ons drey Spanne» lang gehabt, und einen drit-
ten ans dem Rucken länger als die bWden andere,
der Schweif in "der Gestalt eines' Bogens, sechs

Spannen im Umfang. Der Bauch wäre-mit oem
übrigen Leib nicht sehr proportionirt und vierzehm
Spannen breit gewesen, weiblichen Geschlechtssi
»nd hätte em ansehnliches Gewicht gehabt. .Des
folgenden Tages hätten die See-Leute ihme vm
Bauch geofnet, und darinnen nebst .einer grosse»
Menge Fischen., die Helfie von einem Manns-
Schädel, woran man noch die Haare gesehen, ge-
Anden,, mgkeichemzwey Beine samt einem Theil
des RuckgradS und denen Hüften, woraus man
geschlossen, daß dieses die Glieder desjenigen un-
glücklichen Fischers seyn mußten, welcher nur einst

qe Tage zuvor von diesem Ungeheuer verschlungen
Norde». Das Thier hätte man verbrennet, aus
Furcht, daßsolches die Luft anstecken möchte. Aus
denen Schriften des Plimi schellet, daß derglest
chm Meerwvnder von den Alten genamset wor^
den: Lsms Ssrokâàs; selbiger berichtet, daß die

wer
ist i

von zchm Jahren der Vater ist. Fruchtbares àEbe-Pärlein! sie können «as ivsammen-bLmgê«;'
denn'diese Kinder haben einander sehchrMetn A'.s,
mit Bewilligung ihrer Eltern.' In Europa ist .„I
dies, gewiß was seltsames, à A Ost-Indien,
um Gva herum, wo der Pfeffer WachstHeu-
rahttt das Manns-Volt chsgemein im nSMe»,
und das Weibs-Bolk im Mmdm Jahre, und

zeugen Kinder; dich frühzeitige VerhevrahkW
kommet daher, weil sie das aller-geileste uu.d uu-
keuscheste Volk in ganz Orient sind: die MäO-
lein behalten ihrp Jungferschaft selten, bis über
das Wende oder achte Jahr, sie machen sich

hauptsächlich gerne mu dm Europäern gemein?
denn sie halten den Beyschlaf mit Fremden vor.

gar keine «schände. cA!
Auf der Insel Rügen M HerzogthuîN Pom-' Osisi

mern, hat eines Schiffers Frau vergangene» Wikst Au
ter eine '

^ Seltsame Mißgeburt. Tm
Zur Welt gebracht, selbige hatte einen vollsà ^digen wohlgebilbtten Leib, anstatt des Hauptes
aber eine grosse Muschel gehabt, die sich geöst A,
«et lind geschloffen, daß man dieses Kind mit est

nem Löffel speisen konte, dies Kind soll noch ain Aà... ...» ^

»üe?

ckr-
-kein

ßeZ
ferr

Leben seyn. Zu Wien soll ein Mann arrkommm ^
seyn, aus der Europäischen Türkey, eiffrechtee Qsi
Mimker-Mensck. i>r Nat «nv dA vwkWunder-Mensch, er hat zwey Köpf - und die An-
gesichtet sollen einander ganz ähnlich seyn, wam .-OO!
er redet, so bewegen sich die Lippen an beydm
Gesichtern,. mW muß ein Mund so wohl als«

der ander mit Essen und Trinken versorget seyn. AI
Dieser Mensch soll in dem einten Spithal »

Meer-Hunde dem menschlichen Geschlecht gar sehr" Wasser ' '
wenigLeute bekommen ihn zu

Kuffttzig ftyen, dsnnevher die Wassertäucher sich
- sehr vor ihnes^wahrnehmett müssen, indeme sie
sich in grosser Anzahl wie. ein Gewölk ob ihrem
Kopf versamkenund auf allerley Art und Weise
dem Waffcrlretter trachte« auf den Leib zu kommen ;
«ns dieftr Ursach binden dieselben ein dickes Tuch,
das- allenthalben mit spitzige» scharfem Rä g km be-

MMN êst,. rmgs sW sich her, damit, wann diese
kühneis Thiers Mf fie zu trmgen wollen, sie sich

daran stechen-, und von. ihnm ablassen Müssen.

Kindische Hemaht»
Es wir Von Br«M geschrieben, daß da-

stlbs diesen Sommer ein Kmd von neun Jahre»
Ä KiG M W!t gehören, zu WMm m Kind

Wien suf Käiserl. Befehl verpfleget werden, und
ff Jchen; und das glaubt

man gerne. Die Geschichtschreiber melden auch ^

Vei
d:e
uns

von einer wunderbaren Wißgeburt so eines Cor-c
poralen Frau in dem Magdenburgischm ehemaS
bekommen hat? Ihr neu-gebohrm Kind haê'^^
eine Sturmhaube auf dem Kopf,, eine Patronta-
sche an der Seite, und ein Paar Stiffs! an, ab
les von Fleisch gewachsen.

Zu Dresden hat man diesen Sommes
«ine

Wilde WeibspersM

M
«rcp
der
sm

en Gränzen, eingê- «O

ru

Ms den Von
bracht, welche in Vasigen MÄdern ange-
troffen und gefangen morde» ist, sie siehet àganz mager und schwarz aus, langer (à àAM, und ungefehr vierzig Iahr alt, sehr.
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kleine îlugen, star? von Glieder» / lange
Haar; «nan erhattet sie mit allerhand Ge-
würz, wie auch Aepfei und Ruben, und.
wann mantthr Wem zu trinken gibt, so
wird sie ganz munter und lustig sonften
ist sie mehr darmedergeschlagm als frolich.

Der fertige usw grosse Trinker.
Man hat zu allen und jeden Zeiten

niemals Mangel gehabt an guten Schlu-
àn; es ist keme Nation, keine Provinz,
keine Stadt, kein Flecken, noch das gering-
ste Dörflein, das nicht mit dergleichen Sauf-
fern genugsam versehen ist. Mir wollen
hier eben keine Untersuchung anstellen, wie
weit es die eint und andern damit gebracht
haben, und welche Nation den Preis be-

hatten. Nur dieses ist vielleicht noch nie-
mal erhöret worden, was sich in unsern
Tagen zugetragen hat, daß ncmlich ein
munterer, starker und gesunder Jüngling,
sich unterstanden m wehrend der Zeit
da es auf dem Aettglocken-Thurn der Stadt
Bern zwölf Uhr schlagt., zwölf Mayel mit
Mein auszeminken, das ist auf jeden Schlag
ein Vierteli, welches Anlaß gegeben zu gros-
sein Gewett, und hat sich befunden daßî dieser junge Vachus, auf reden Schlag sei-

um Schoppen mit Mein, folglich in weh-
'?ä 'rend dem Zwölfi-Schlag drey Maas Mein
all ^chtiA ausAwunken hat. Er begabte dar-

eyn.
l N
Md

auf stinen Mundschenk mit einer stattlichen
Verehrung, und hielte seinen Cammeraden,
d.e sich den ganzen Nachmittag auf einer

.m, unserer Zünften lustig machten, gute Ge-
âD Mschaft.

MM bekommt die unangenehme Zettung
vom Bodenfte, daß nemlich m dasiger schönen

â îszldschast eine gewaltige

mw Meage Hsuschrecken
' aê-

Gesehen würden, gleich als wenn dieses Unge-

Mffcr, welches m Ungarn, Pohlen, Schlesan,

^ à, an dem Bodenfte, und dämm, wie-

der «uferstMden wäre. Leute, welche aus Me-

sm Gegenden kommen, beschreiben diese scyadu-

che Brut, daß sie wie à Schwärm daher flo-

ge», die Lntt dunkel machten., und den Feld-

Früchten grossen Schaden, thaten. Ein gleich-

àlls betrübter Bericht verminn« man von Frank-

fort an der Oder, also lamend: Tue forchter-

Wen Fremdlinge,, die vor Jahren aus den.

TartarWm Wustmeyen Ntt dem Ost-Wmde

tge-

M
chêt

Zx-j
ehr!

àrch Pohlm m diese -Mb andere Geg«O«.
Temschlmids hergewehet wurden die Heufchre-
ckm, setzen auch in diesem Jahre abermals viele

Gegenden dis- und jenseits der Oder durch du
von ihnen noch herstammende Brut, in eine ntcht

geringe Verlegenheit und Gefahr. Es hat sich

der Saame dieses Ungezieffers in den Dörfern
des Anus Fürstenwalde, Biegen, in der Neu-

mark, im Züllichasischen, Crossenschm, und
sonderlich in dem an sich schon, armen Stemvey
gischen Creyse, vor andern geäußert.' Im vorn
gen Jahre haben viele Dörfer fast nichts em.-

ernten können, In diesem Jahre mrd es lehr
vielen nicht bessee ergehen. Man hat schon m
vielen Orten angefangen den noch mmffen Ro-

à, wie auch die Gerste, abzuhauen, muss.
che wenigstens als Futter zu gedrauen, west sonst

die schon halb gewachsene Brut in kurze!« alles
verzehren würde. Man halte denken sollen, daß
die in Gefahr sich befindende Creyse ihre ganzeLand-

Macht gegen dieses feindselige Heer aufbieten und
vereinige«, und daß sich höhere Befehlshaber an
die Spitze gesiellet haben Würden, um Me ummh
senden Haussen zur Abwendung emer allgemei-
neu Noht vernünftig anzuführen, mdcme dttftS
Ungezieffer emweders'in der Brul, oder well ge

noch jung sind, gar leicht fönten vertilget wer-
den, und dero Fortpflanzung fur du künftige
Zeit, nur Hunger und Noht drohet. Allein tch

muß mit Wehmuht berichten, daß solches Nttht
geschehen ist, Unwissenheit, UnentschluWett,
eitele Hofnung, und zum Theil auch Bosimt,
zeigen sich bey dem Bauersmann, der ohne Haupt
ist. Auch im Meyümdifchen, wo man derglei-
chen ungebettme Gaste nicht erwartet, richten dw
Heuschrecken vielen Jammer an, indeme sie die

heurige Feld-Zruchte daherum meistens verzehret,

und dem armen Landmann geraubet haben.

Schlechte Witterung und die vielen jandsverderb-
lichen Heuschrecken, um unsere. Gränzen, wolle»
uns abermal keine wohlfeile Zeiten verspreche«..

Thmrung, und Mangel M Brà
Iìt denen innern proomzlen des Rö-

mgreichs Frankreich ist dem Verkaut nach,
alles voller Aufruhr und Empörung; aber

wohl verstanden, es empöret sich nur de'g

Magen wider die Zähne, die Zahne wtder
den Beutel, der Beutel wider die Hände,
auch wohl das Mau! ein wenig wider dw

Obern, u. s. w. Die Msach ist, daß so we-

nig Brod im Land Zu finden, und so we-
L Z- Mg



mg Gelt zu verdienen, die Lcbens-Mittel
m theuren Preiß. zu bezahlen. In Lion,
Toulouse, hat man bey sünfzehen tausend
Menschen öffentliche Arbeit und dovpelten
Lohn geben müssen, bloß um gefährlichere
Epcessen zu verhüten. In der Stadt Arles
ist wegen Brod-Mangels eine gefährliche
Aufruhr entstanden, ,n welcher man an-
sehnliche Häuser geplündert, und gedrohet
hat, dieselbe mit Feuer anzustecken; man
hat aber etliche Detachememer Soldaten in
diese Stadt einrücken lassen, welche den Tu-
mult gestillet, und über 20. der Aufrührer
bey den Rapfen genommen, die ohne Zwei-
fel auf den Galeeren künftig geruhiger seyn
werden, und vor Brod nicht mehr sorgen
dorftn. In Languedoc, desgleichen in der
provmz Gasgogne hat das Volk es eben-
-falls treiben wollen, wie zu Arles; man
hat aber d;e Ausimhrer gestillet, nicht mit
Brod, sondern mit Arbeit, worin,r sie des
Tags so viel gewinnen, daß sie sich haben
um den Lohn Brod anschaffen können. Zu
Toulouse hat man die Meutmacher dahin
angehalten, daß sie ebenfalls haben schaff-
sen, und unter andern, von dem einten
Stadt-Thor an bis in das Feld hinaus ei-
ne schone Allee anrichten, und solche mit
Mngen Bäumen haben pflanzen müssen.
D,e,er Arbeiter sind bey nahem fünfzehen
tau »end Menschen gewesen, denen man um
der Theure des Brods willen den Tag-Lohn
merklich vergrößert hat. In gemeldtem
Toulouse soll sich jeyund eine Rrankheit
hervorthun, davon bereits Mich tausend
Menscyen sind hmgeraft worden; die fchlech-
te Nahrung mag wohl davon die Ursach
seyn. Im Jahr 1528. und folgende 4? Iabre
an, ist in diesem schönen, und sonst frucht-
baren Römgreich, auch eine grosse Then-

wung gewesen, daß die Heêftsssàr Ein-"
1. Diwohn er vexMmachten mußten,

dessen wäre gewesen, daß die vier Iahr^
>ie Ursach

worden, daß sie die.Leute ganz Scharen-
weis um Brod angeschrien, und vom Hrm-
ger getrieben, in den Wäldern alle lvur-
zeln und Rräuter ausgegrabm, und gegxs-
sen, darunter viel giftiges Gewürz gnvesin,
daß sie ganz dick aufgeschwollen, und elm-
diglich verschmachtet. Glückselig sind die
Unterthanen eines weisenRegmten! die nach
dem Exempel des klugen Iosephs m den
wohlfeilen Zeiten ihre Rorn-Böden anfül-
len, um wo es die VIoht erfordert, ihren
Angehörigen in Zeit der Theürung mit ih-
rem gessmleten vorraht beymstehen; wie
auch unsere liebe Landes-Vater in Zeit des
^'^zchss- ^ ^Mißwachses und theuren Zeiten ihre Rorn-
Hauser ofnen, und das liebe Brod jeder-
man um einen billichen prciß zukominen
lassen.

Viâ Wölfe.
Von denen Pyrenäischen Gêbûrgen vernimmt

man, daß daftlbs diesen Winter eine entsetzliche
Kälte gewesen seye, bey welcher der Hunger eine
so unbeschreibliche Menge Wölfe nach sich ae- ^

zogen, vergleichen man m etlich hundert Jahren
nicht erlebt haben mag. Bey einem solchen Hun-
ger, gehen dann Me Wölfe, aus Mangel «we- ^

rer Nahrung, auf den Raub. An denen Spa.
Nischen Gränzen soll man diese Thiere Scharen-
weis, bey etllch Hunderten stark vor den Dörfern
und auf denen Land-Straffen antreffen, welchss
so verhungert und so verwegen die Menschen an,
greiffen thaten, daß sie auch nicht einmal der
Retsenden Feuer-Gewehr scheuen wollen. Wei-
ber und Kinder mußten sich von diesen grimm-
gen Thieren elendiglich fressen lassen, als von de-
neu sie weiter nichts übrig liessen, als die Haa-
re und Hirn - Schaalen, so man hier und da
noch antreffen thäte. Edgams, König in En- s
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gelland, hat ehemals seinen Vasallen befohlen,
jahrlich dreyhundert. Wölfe, anstatt eines Tributs

Zellen ihren »zakurlichm Lauf gleichsam ganz
verlassen hatten, und man nicht mehr zu
erkennen gewußt, ob Sommer oder Win-
ter, Frühling oder Herbst wäre; der Gom-
mer aber hat meistens die Oberhand behalten,
bey welcher anhaltender Wärme das Ge-
wurm und Ungezieffer sehr zugenommen,
daß es alle Fruchte auf dem Felde aufge-
fressen, und die Aecker gar nichts mehr gege-
den haben, da ist des armen Volks so viel

zu lieffem / dadurch sollen' M'M're gänzlich
m Engelland ausgerottet worden seyn.

Wbrechlmg eines Hochgerichts.
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Berlin, eine der schönsten und grösten Sta'd,
ten im Römischen Reich, wird auf Befehl des
Königs abermal um ein namhaftes vergrößert,
weilen aber an dem Ort, nemlich vor dem Ham-
burger-Thor, ein Hochgericht stuhnde, welches
vorhers abgebrochen werden mußte, als hat man
verwtchenen Brachcnonat einen Aufzug daselbs ge-
sehen, dergleichen man Wegen seiner Seltenheit
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>ew »Hé alle Tag zu se Heu bekommt. Dieser Zug
un- ^ geschahe in folgender Ordnung: Des Morgens
ur- ftude begäbe sich der Herr Gouverneur der Stadt
ges- Berlin, Graf von Haake, nebst einigen Magi-
ftn, strats-Personen, vor das oberwehnte Hamburger-
en- xhor, Wohin auch die Handwerker dieser Stadt
die gefolget find, in nachstehender Ordnung: i) das
ach Handwerk der Zimmerlente samt Meister und

Gesellen mit klingendem Spiel; 2) das Handwerk
iul- der Maurer nebst allen Gesellen und klingendem
reu Spiel; H die Schlosser mit den Gesellen; 4)
lh- die Schmide ; ;) die Kupfer - Schmide ; 6 die
v>e Schreiner, und 7) die Steinmetzen mit samtlichen
des Gesellen. Wie alles dieses Kolk auf dem Platze
en- angelanget ware, so hielte der Hof-Richter,
>er- Herr Hagen, eine wohlgesezte Rebe, worinnm
am er anzeigte, daß dieses Hochgericht auf Se. Kö-

mglichm Majestät allergnädigsten Befehl abge-
brechen wurde, und daß otsfalls bey harter
Strasse kein Gewerk dem andern einen Borwurf

unt machen solle. Der Herr Hof-Raht Troschel
M hielte hierauf eine andere ebenfalls sehr wohl ein-
'ine gerichtete Rede, des Innhalts: Daß Se. König-
gk- lèche Majestät allergnädigst gesonnen wärm,
l'kn den dasigen Platz bebaue» zu- lassen. Es that
un- sodann der Herr Hof-Raht Troschel den ersten
we- -

Schlag zur Äbbrechung des Hochgerichts, wel-
ssa- às nun nach und mach vollends herunter geris-
'en- son wird. Se. Excellenz, der Herr Graf von
îm Haake, und der Königl. geheime Raht und Prä-
lche Dem, Herr Kircheifen, begaben sich hernach,
â nebst dem ganzen Gefolge, in die Gegend des so-

v? genannten Wegmgs, allwo das neue Hochgericht
6et- erbauet werden soll, und legten allda den Grund-
M- Stein, nach welchem aste Gewerke nach und nach
de- einen Schlag auferwehnten Grund-Stein thaten.

>aa- Der Hof-Richter Hagen hat sämtlichen diesen
oa Handwerkern, in mehr als tausend Personen be-à ^ stehend, eine Erquickung zukommen lassen. Die-

ft schone Stadt wird nach und nach eine der schön-
'stê ^ Dn in Europa werden, in Betrachtung, daß die-
UH selbe jetzund wirklich Zum achten mal vergrößert

worden.

^ Hêydm^ Bekehrung.
des Der mächtige Fürst Jnca Cassel,, König von
rt, Gilolv auf den Philippinischen Inseln, hat endlich
m- Wjt den 4. Prinzen seinen Söhnen, das Haupt un-
hes ler das sanfte Joch unsers Seligmachers gebeuget,
tan und ist den 17. Herbstmonat von dem Herrn Arch-
ge- radet, aus dem Orden der Herren P. P. Predigern,

best Bischof von Nueva Segovia in Parnbus mit der
lchl

grosten Solennität getanffet worden. Er hat, »et-

nem Verlangen gemäs, den Namen Ferdmandus,
aus Hochachtung für den-regierenden König von
Spanten in der Heil. Tauf bekommen. Es ist

à Prinz von grossem Verstand, der den heilsamen
Eingebungen des H. Geistes gefolget ist. Die Wir-
kungen hiervon sind gewesen : 1) Die Wegschickung
acht und vierzig Concubine», mit welchen er 7. bis
L. Jahr in dem Frauen-Haus neben seinem Pallast
zugebracht, und sich nur eine ausersehen, nnt der
er zehen Tage nach empfangener Tauf in den Ehe-
stand getreuen ist. 2) Hat er seinen Eifer hiermit
bezeuget, daß er alle seine Hofleute und Bediente,
welche das Heydenthum und die abgöttische Su-
perstitiones nicht haben wollen fahret! lassen abge-
dankt. ; Daß er seine Pagoden oder Götzen
vermchliget und rerbrant, und die Asche, da-
mit nichts übrig bleibe, in Säcken ins Wasser

tragen lassen. 4) Daß er den Befehl gegeben, in
seinem ganzen Gebiete, und zwar aus seinen König-
lichen Einkünften, Kirchen für den wahren Gott
anfzurichken.

Unglücks-Fälle.
Als der Intendant des Sardimschm Ge-

sanken am Spanischen Hof diesen Frühling auf
seiner Reift über den Berg Cenis paßirte, hat
eine Schneelauenen diesen Herrn samt seinem

ganzen Geleit, und acht Bedienten, vielen Maul-
thieren, und allem Bagage, überfallen, und
verschlungen, und sie samtlich, ohne daß man
das wenigste Spur von ihnen gefunden, m dm
Abgrund hingerissen. Zu Venedig hat sich am
letsten Carneval dieses Unglück zugetragen, daß
ein Erker von einem Haus auf dem Wt. Mar-
cus - Platz plötzlich eingestürzt, womit ftchszehm
der vornehmsten Dames in Gesellschaft ihrer Ca-
valiers, herunter gefallen, und erbärmlich zer-
schmettert worden sind.

In Paris ist verwichenen Frühling

Ein Fremdes wildes Thier
Gezeiget worden, von einer a isserordentlichen Gros-
ft und Stärke dasselbe hat in der Höhe acht
Königs-Schnh, und zwölf im Umfang, hat ei-
nen unvergleichlich schönen Bart, so zwey Ellen
lang ist, und bis auf die Erde hanget; es ist
dieses Thier m dm Wäldern von weis Rußland
gefangen worden, und soll ein Ve^s Làius, oder
Auer-Ochs seyn. Es ist allezeit in einem eiser-
nen grossen Kefich eingeschlossen, und sind fünf-
zehen Pserdl kaum fehig daffelbige ab dem Platz zu
ziehen.

L Z, KM



Neue ErsiàMgà
Brieffe sus London melden, daß bee-

gangenen Wmtmnonm ein Mnz neuer Dädalus
herôvMtmmîj. welcher Vie dem menschlichen Ge-
schlecht noch abgehende Kunst in der Luft zu flie-

HM, erfunden ipab.en wil. Er ist ein besonderer
Mensch, nennet sich Andreas Grimà; er ist

Nvr zwanzig Jahren nacher Indien gereiset,-all-
wo derselbe durch sein kunstreiches Wesen und
Gêschicklichkêit in einer Zeit von vierzchm Jahren
eine Machine ausgesonnen und selds verarbeitet
hat, die einem lebendigen Adler ganz ähnlich
sjhech auf welchen derselbe sich setzen und ver-
mittelst eines inwendigen Uhr-Werks, und starker
verborgener Trieb-Federn, gleich einem Vogel,
durch die offenbare Luft sich schwingen kan. Die-
ser Künstler hat neulich eine Probe hievon gemacht,
da derselbe auf seinem Adler, unter Zuschauung
vieler tausend Menschen von Douvre bis naher.
Calais, und von dmmm wiederum nacher En-
gclland zurück geflogen ist, und eine andere Luft-
Reise hat derselbe gemacht von hier aus dem Hyde-
parck bis nacher Windsor, so vierzig Englische
Meilen zu Land austragt, welchen Spatzler-Weg
aber der Künstler in zwey Stunden verrichtet hat,
so lauten die Nachrichten von diesem ausserordent-
lichen Curler. Wir lassen es dahmgestelt seyn
vielleicht hat es mit diesem Neumodischen Lust-
vnd Wmd-Psstillion eben die Bewandnllß, wie

vor drey Jahren mit dem ehrlichen Mann, wel-'
cher denen Engelländern weiß machte, daß er in
eine mäßige Boutellie kriechen wolle, und bereits
viele tausend Pfund, von dem zugelassenen Volk
empfangen, aber auf einmal verschwunden ist.

Der geschickte Herr Schroder in Berlin, hat
durch seinen Fleiß eine Machine ersinnet, wel-
che dem Fuhrwerk trefflich zu statten kommt,
indeme der Druck und die Last des Wagens auf
drey von Eisen verfertigte Kuqlcn fället, und
also der Wagen durch die Verminderung der Fri-
clion viel leichter und schneller fortläuft: bey ei-

MM Stuck, da sonsten sechs Pferde gebraucht wer-
den, kan ein solch Stuck mit zwey Pferden, ein

Feld-Stuck aber durch einen einzigen Mann fort-
geschaffet werden- welches bey der Artillerie ein
Muemeiner Vortheil tst. In dem Brandenburg!-
scheu hat ein Hafner Namens Weider, eine

Orgeln von drey Registern gemacht, deren Pftiffm
allesamt von Erde sind und gleichwol so rein
klingelt, als die beste Orgel von Imm

Wider die schädlichen

Kom-Würmer,
Welche insonderheit die Wucherer zum öfter» in
einen nicht gmugm Kummet versetzen ist ein
sicheres und wohlfeiles Mittel erfunden worden,
welches in demiemgen Wasser bestehet, worinnen
die Faßbinder ihre Weiden, um solche leichter
zu bearbeiten, einweichen. Dann, wann diese

«»abgeschälet eine Zeitlang im Waffer siegen, ss

mmM solches eine schwarze Farbe, einen starken
Geruch und einen Herden Geschmack an, und be-

nimmt dem besagten Ungeziefer den Appetit zu dem
Gelraid nachdem die Wände und das Dach des

Speichers, zwey-oder breymal, hierum bespren-

get worden, ehe man das Getraio auftragen
laßt. Solle sich wol wider die Würmer im
Kopf nicht auch eine solche Lauge erdenken lassen

Sie wurde guten Abgang finden. Endlich werden
es die Gelehrten noch so weit bringen, daß sie gar
Meister der Natur werben. Man hat

Elecmsirm
Anfangs als eine brotlose, ja wohl schändliche
Kunst angesehen und nun thut die Kunst nicht
nur Wunder, daß sie den Lahmen den Gebrauch
ihrer Glieder wieder gibt, sondern es steigt so

gar ihre Kräfte so hoch, daß ihr die stärksten und
erschrecklichsten Elemente, Blitz und Donner,
gehorchen müssen, ja selbst diejenige Materie,
die durch ihre Entzündung den Blitz und das
Donnern in der Lust verursachet, ohne Schaden
von einen: Gebäude abweichen muß. Franzosen
haben die Ehre auf diesen witzigen Einfall gerah-
ten zu seyn, der in der That sich ein grosses her«
aus nimmt; und unschätzbar seyn würde, wenn
man sich auf den Effect ohnfehlbar zu verlassen
hatte. Das Kunststück soll indessen dieses seyn:
Um ein Haus, Scheuer, Thurm oder Schiff,
für Blitz und Wetter - Strahl in Sicherheit zu
setzen, soll an dem erhabensten Theil desselben

eine um des Rosts willen stark verguldete und
oben sehr scharf zugespizte eiserne Stange i-u bis

i r. Schuh lang senkrecht aufgericht, und an de-
ren Fuß ein langer und starker Draht von Mes-
sing bevestiget werden, welcher an dem Haus,
Thurm oder Schiff auffenherab bis an we Er-
de, oder das Wasser reichen muß, und die
elektrische Kraft haben soll, das Feuer aus den
Wolken,zu ziehen, und von den Gebäuden her--

unter in die Erde oder das Wasser zu lei-
ten, te- Diese Machine ist heut zu Tage
üderall, insonderheit in Frankreich zur Mode

Wvr-



worden, so, daß der Gelehrte, de? Han-
d els mann der Staats - Minister, und der
Mönch im Kloster, sich damit beschäftiget ; und
in Paris sollen wenig Häuser mehr Abfinden
seyn, wo nicht neuvcrfemgte Elecmsir-Stmgen
zu finden seyn; was aber den Leuten die gröste
Lust dabey erwecket, ist, daß sie glauben, ihre
Gebäude seyen mm von dem ansteckenden Strahl
befreyet; wie aber, WM der Strahl, der wohl
ehender à Degenklinge m der Scheide zerschmel-

M, die eiserne Stange felbs wie Wachs zerflies-
sen macht. Wir wollen der Zeit erwarten, ab
diese Erfindung wohl ausgessnnen seye, oder ob

man es mehr ein Frevelhafter Fürwitz, als eine
physikalische Untersuchung nennen komme.

Dem Frauenzimmer wachsen

Hörner.
Wann den Leuten Hörner wachsen, es mag

physice oder moraliter verstanden werden, so ist es

ein verdrießlicher Schmuck. Ein mW andrer Eine-
ritus, der sich «m das menschliche Geschlecht vor
der Zeit allzu verdient gemacht, hat solchen als ein«
Neceßitattm Hypocheticam anzusehen, und muß
sich mit Gelassenheit unter die Bürdebieses Drahts
biegen, wann es nur nicht öffentlich in die Augen
fällt weil man es als eine Eigenschaft der guten
Männer anflehet. Die Natur aber fängt alt die-
sen Schimpf etwas zu rächen, und den; Fraucnzim«
mer durch natürliche Hörner die verdrießliche Last
der Hörner-Trägerey empfindend zu machen. Die
erste Nachricht hierum haben wir aus London mit
diesen Zeilen r

Der hier wohlangesehene Chirurgus Herr
Hall hat eine glückliche Cur m Beyseyn des Dort.
Midlewns und Dort. Heinicken, nebst andern
Personen verrichtet, indem er einem Frauenzimmer
§in Horn hinweggenommen, welches derselben an
ihrer Stirne, in Gestalt des Horns eines Widders
gewachsen war. Md von Paris -wird ferner be-..
richtet: Der Herr Morand Seeretarms der Kö-
«glichen Aeademie der Chirurgie hat der Aeade-
Nie eine Frau vorgestellt, welcher feit dem lasten
Kindbette so vor 4-Jahrm gewesen ein Horn an dem
Schenkel gewachsen, welches alleJahr fast um ein
Zoll wie ew Hlksch-Hor«, zunimmt. Wann ma»
betrachtet, wie in diesen beyden Reichen Vas gs-
laute Geschlecht vor allen andern Nationen eine un-
«Mschràkte Freyheit gemeffet, so ist das Spiel der
.Natur um so merkwürdiger, indem das eine Frauen-
zimmer ihr Horn öffentlich Wetzet, das andere aber
ihres M einem «borge«« Ort lraM

Particular-lDitterunch des i 75 z. Iah-
res, genommen aus des berühmten Doc-
tor Hettwtgs - hundert- jährigen Haus-Cs-
lender, welcher die Witterung durch alle
zwölf Monat in diesem Jahr also beschrei-
bet:
Ienner, cominuim diese Kälte, den 8. Schnee,

den 9. kalt dis den is. da es gelinde scheinet, es
regnet bis den 20. da es bis den ; ->. gelinde wird.

Horming fängt trüb an, den schön, dar-
aus unlustig, .9. fällt grosse Kälte ein, 10. ein so
kalter Tag, dergleichen m vielen Iahren nicht ge-
wesen, 11.12. sehr kalt, za. warm mit einem Re-
gen daraus groß Wasser erfolget, bis 27. da es
bts zu Ende rauh, windig, Schnee und unlustig.

Merz, den 22. ist warmer Regen, 26. hellet
sich aus und wird schon warmden lelsten kühl.

Aprill, ist kalt und trocken bis den also,
daß den 16.17. Rosmanm und Nägelem m Gär-
ten emierm, vom 25. bis zum Ende warm, den
28. donnms und bleibet warm.

May, das schone Wetter cominuim bis den
6. da es bey Tage luftig und rauh, vom 8. bis 18.
sehr warm ^ und wird alles Gewächs verhindert,
wegen der Dürrung, 25. schöner warmer Regen,
bês 29. VM dar bis zu Ende fruchtbar.

Brachmonat, fängt schön an vom 9. bis 1--..
Regen, darauf frühe Nebel bis denM. darnach
fallt Regen-Wetter ein bis den2z. darnach schön bis
zum Ende.

Hemnonat, fängtmit grosser Hitze an, den?,
fallt Regen-Wetter ein, commuât bis 21. darnach
fihon warm bis zum Ende.

Augstmonst, fängtMtgrosserHitze an, de»
5. fallt Regen-Wetter ein, und commuieet bis 19.
da em schöner Tag, darnach unstetes Wetter bis-
zum Ende.

Herbstmsnat, anfangs bis den schön warm,
und starker Regen, darnach Donner, darauf wird
schon Wetter.

wem.nonat, fängt mit Regen an bis den 1;.
14. trübe,. Regen, i?. i6. schön bis 24. Regen,
damachwieder schön, vom 29.. bis zum. Ende Ne-
hel, kühl.

Wintermonat, fängt schön an, 5. s. grosser
Wind, darauf zwey Tage Regen, darnach wieder
schon, bis den i?. ausser daß bisweilen Nebel, 17^
trub mid kalt bis27. dartmch Regen bis zum Ende.

Christmonat, den 1. schön, bis i?. mgestüm,
16. kalt, bisden so.si. 2Z.-W 23. tà Sàeè.
darauf seh« kà

Das
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